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Vorbemerkungen

Vorbemerkungen – Von vielfältigen Stimmen auf 
em eg ur r ähl  un  iogra efor herin

arianne orsdal legt uns ein Buch vor  das vom Erzählen handelt. ie schrei t er 
Erzählen und schrei t erzählend. ie nimmt uns mit au  eine Reise von der literatur-
wissenscha tlich orientierten Wissenscha tlerin zur ammlerin von e ensgeschich-
ten und schlie lich zur orscherin er auto iogra sche Narrationen. Au  dem Weg 
egegnen ihr einige Autorinnen und Autoren  Philoso hen und Denkerinnen und 

Denker  die sie ei ihrer Entwicklung zur Erzähl- und Biogra e orscherin angeregt 
ha en. o lässt sie sich von der Erzähltheorie  iteraturwissenscha t und inguistik 
ins irieren und verweilt ins esondere ei ako  und ohnson  Genette und Ricoeur. 
ie entlehnt Anregungen aus der kognitiven Ps chologie und der Neurowissenscha t 

und setzt sich in diesem Zusammenhang ins esondere mit Bruner  chs und a s 
sowie Rizzolatti  Gallese  Dam sio und ozolino auseinander. er weitere Eta en 
gelangt sie zur narrativen Kom etenz  die sie unter Bezug au  Bruner und iegel 
au grund ihrer eigenen orschungser ahrungen zu sechzehn erkmalen au ereitet. 
Dann geht es weiter zu den von ihr sel st entwickelten Erhe ungs- und Auswer-
tungsmethoden narrativer Interviews. Diese unterscheiden sich durchaus von dem 
in Deutschland seit den Vorschlägen ritz ch tzes aus den 1970er ahren ver rei-
teten narrationsstrukturellen Ver ahren  au  das sie keinen Bezug nimmt. arianne 

orsdal legt ei der Erhe ung von narrativen Interviews Wert au  die gleichzeitige 
itschri t des Interviews während des Erzählens und wertet das narrative Interview 

vor allem hermeneutisch aus unter eranziehen von literaturwissenscha tlichen und 
lerntheoretischen Kategorien.

Ihre Reise setzt sie ort  indem sie die Themen Kulturelle und ersonelle Identi-
tät  ear eitet und da ei die grundlegende Konte tualität und die Bezogenheit au  
den Anderen in der Entwicklung der eigenen Identität etont. chlie lich gelangt sie 
zum Zusammenhang von narrativer Kom etenz und aktivem demokratischen En-
gagement und lädiert hier r Bildungsinitiativen  die enschen hel en  mit Wandel 
und Viel alt umzugehen.

eser und eserinnen sind eingeladen  sie au  ihrem Weg zu egleiten  au  dem sie 
einige unterschiedliche Theoriest cke einsammelt und miteinander ver indet. Ich 
m chte K r er  Geist und Geschichten in der Interaktion zusammen ringen. nd ich 
m chte diesen Pers ektiven durch den okus au  e enserzählungen eine zeitliche 
und historische Dimension verleihen  so ihr redo. Da ei entwickelt sie eine Ethik 
der orschung  die das Erzählen von e ensgeschichten als erge en von Geschen-
ken etrachtet und die daran mitwirken will  die nterschiedlichkeit und Andersheit 
der vielen Menschen durch Bedeutungsaushandeln zu verstehen.
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Was kann die Erwachsenen ildung von dieser Reise lernen  Marianne orsdal ver-
steht es  die grundlegenden ragen der Menschen nach eigener Identität  nach den 
Bez gen zu anderen Menschen  nach gesellscha tlichem andeln und nach der Ent-
wicklung von Kom etenzen  um in der aktuellen Welt der Viel alt  Mehr ers ekti-
vität und Veränderung zurechtzukommen  au  das Erzählen zu eziehen und damit 
eine edeutende Antwort au  diese ragen zu ge en. Im Erzählen konstituiert sich 
Identität  und narrative Kom etenz kann dazu eitragen  au  Wandel und Viel alt 
mit Kommunikations ähigkeit und Verständnis zu reagieren. 

Die vom Deutschen Institut r Erwachsenen ildung DIE  herausgege ene  
deutschs rachige Ausga e dieses Werkes  dessen riginalausga e ereits in mehrere 

rachen ersetzt wurde  wird seine deutschs rachige eserscha t voraussichtlich 
in verschiedenen diszi linären Konte ten nden. m die traditionelle Zielgru e 
der gedruckt erscheinenden B cher aus dem DIE zu erweitern  ha en sich DIE und 
W. Bertelsmann Verlag entschieden  mit dem vorliegenden Buch  erstmals den so-
genannten goldenen Weg des en Access r Neuerscheinungen aus dem DIE zu 
eschreiten. Es wird a er nicht nur kostenlos ins Internet gestellt  sondern mit allen 
harakteristika ausgestattet  die r die i liogra hische Er assung und angzeitar-

chivierung n tig sind. Dar er hinaus kann es au  dem Wege des Print-on-Demand 
eim Verlag auch als gedrucktes Buch estellt werden.

Allen eserinnen und esern sei diese anregende ekt re  au  dem einen oder 
dem anderen Wege  er das Erzählen und ihre Bedeutung r die Biogra e or-
schung sehr em ohlen.

Heide von Felden
Juni 2013
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Einleitung

Einleitung

Im aus meiner Eltern ga  es einen gro en Dach oden voller alter Ko er und Kis-
ten mit Bruchst cken aus dem e en vergangener Zeiten  zur ckgelassene Dinge 
irgendwo zwischen chatz und chund. r mich als Kind waren es meist chätze. 
Nur zu gerne st erte ich au  dem Dach oden herum und stellte mir da ei die Ge-
schichten hinter all diesen Gegenständen vor. Was trei st du denn da o en  rie  
meine Mutter mir o t zu. Ich ho e  du ringst nicht alles durcheinander

Drei ig ahre s äter  nach dem Tod meiner Mutter  musste ich mein Elternhaus 
leer räumen  auch den Dach oden. Ein letztes Mal durch orstete ich die er lei sel 
aus der Vergangenheit  die hal  vergessenen Geschichten  ver orgen in Dingen  die 
niemand mehr enutzte. Ich ging alle Ko er und Kisten durch und ehielt nur wenige 
wertvolle ragmente  den Brautstrau  meiner Mutter aus dem ahr 1935  ein ei-
denkleid aus ihrer Zeit in ondon in den 1920er ahren und einige alte chul cher. 
Das meiste entsorgte ich in einem M llcontainer.

äter in enem ahr  es war 1989  ng ich damit an  e ensgeschichten zu 
sammeln und au zuschrei en. eitdem sind e ensgeschichten und Erzähltheorie zu 
meinem au t orschungsge iet geworden.

Das aus leer zu räumen  in dem die eigene amilie lange Zeit gele t hat  kann 
das erschreiten einer strikten Trennlinie edeuten. Erinnerungen werden wachge-
ru en  und nicht selten st t man au  v llig neue In ormationen  a er es gi t nieman-
den mehr  der diese ruchst ckha ten Geschichten vervollständigen k nnte. Von nun 
an lässt sich die amiliengeschichte nur noch er Erzählungen weiterge en  die au  
Erinnertem eruhen.

An derlei Er ahrungen erkennen wir  wie wichtig narrative Kohärenz r die 
erstellung von Bedeutung ist. ie machen uns ewusst  wie viel es edar  um der 

Zeitlichkeit einen inn zu ge en  sowohl durch Erzählungen als auch durch einen 
kulturellen Raum zwischen Erzähler und Zuh rer. Woher soll ich wissen  wo ich 
hingehen soll  wenn ich nicht wei  wo ich in  nd woher soll ich wissen  wo ich 
in  wenn ich nicht wei  wie ich dorthin gekommen in  nd wie k nnen wir die 

Wege  die wir allein gegangen sind  mit anderen Menschen teilen  wenn wir uns nicht 
gegenseitig von unseren Er ahrungen erichten k nnen

Bevor ich damit egann  e ensgeschichten zu erhe en  war ich au grund meines 
literaturwissenscha tlichen intergrunds ereits gut mit der Erzähltheorie vertraut. 
Ich hatte mehrere ahre lang Kurse zur Te tanal se an der niversität unterrichtet  
dann a er mit einer Ar eit zum Thema s chose uelle Entwicklung und Identität 

orsdal 1982  einen anderen  etwas a seits gelegenen Weg eschritten. Zu meiner 
eigenen tudienzeit war das Thema Erzählen hau tsächlich in der iteraturwissen-
scha t von Interesse  was sich edoch in der olgezeit ändern sollte. Das wachsende 
Interesse am Erzählen in den 1980er ahren trug entscheidend zur Ausweitung dieses 

orschungs eldes ei. Die von Mitchell herausgege ene Anthologie On narrative  
erstmals 1980 erschienen  war eines der ersten wegweisenden B cher  ge olgt von 
zahlreichen weiteren hervorragenden tudien z.B. ar in 1986  Bruner 1986  Ricoer 
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1984  McAdams 1985  Polkinghorne 1988 . Bald r ckte das Erzählen in den Mit-
tel unkt von ächern wie Ps chologie  oziologie  rganisations orschung  Kultur-
wissenscha t  Geschichte und Erziehungswissenscha t  seitdem hat sich das Interesse 
daran noch weiter ausgeweitet. Kein Wunder eigentlich. Wie schrie  Elinor chs 
1998

Imagine a world without narrative. Going through li e not telling others what ha -

ened to ou or someone else  and not recounting what ou read in a ook or saw in 

a lm. Not eing a le to hear or see dramas cra ted  others. No access to conver-

sations  rinted te ts  ictures  or lms that are a out events ramed as actual or c-

tional. Imagine not even com osing interior narratives  to and or oursel . No. uch 

a universe is unimagina le  or it would mean a world without histor  m ths  or 

drama  and lives without reminiscence  revelation  and inter retive revision . 185 .

An änglich erho  ich die e ensgeschichten nicht zu orschungszwecken  sondern 
zur Erstellung von nterrichtsmaterialien r das ach Dänisch als remds rache. 
Ich ar eitete an einem ehr uch  das Ausländern dänische Kulturgeschichte vermit-
teln und gleichzeitig mithil e der individuellen e ensgeschichten ein gewisses Ma  
an Identi kation erm glichen sollte. Anschlie end wechselte ich an den ach ereich 
Kulturwissenscha ten  wo ich mich weiter mit e ensgeschichten und Erzählungen 
eschä tigte und ald auch in die Biogra e orschung einstieg. Das orschungsge iet 

damals war Erwachsenen ildung  und seit mehr als zehn ahren in ich nun am 
ach ereich Erziehungswissenscha ten der niversität von ddänemark tätig.

Meine lang ährige Beschä tigung mit diesem orschungs eld hat zwei eiten. 
Zum einen ha e ich versucht  eine Methode zur Er orschung erzählter Biogra en zu 
entwickeln  und zwar sowohl in in lick au  die Erhe ung von e ensgeschichten 
in orm von narrativen Interviews als auch ez glich der Auswertung des erho e-
nen Materials. Zum anderen ha e ich versucht  mein theoretisches Wissen er das 
Wesen des Erzählens kontinuierlich auszuweiten. Ich ha e mich diesem Ge iet aus 
verschiedenen theoretischen Blickwinkeln und unterschiedlichen Diszi linen genä-
hert  um Antworten au  die zahlreichen ragen zu nden  die sich im Zuge meiner 
weiteren Beschä tigung mit dem Erzählen stellten. Dass ich im au e der Zeit an ver-
schiedenen ach ereichen der niversität tätig war  erwies sich da ei als gro e Berei-
cherung  denn so lernte ich theoretische Ansätze aus unterschiedlichen achge ieten 
kennen und gew hnte mich daran  interdiszi linär zur ar eiten. In meiner theoreti-
schen orschung zum Thema e ensgeschichten wie auch in der angewandten Er-
zähl orschung wurde mir eindringlich ewusst  wie wichtig narrative Kom etenz ist. 

erall gi t es a elha te Geschichtenerzähler  a er genauso gi t es Menschen  die 
kaum in der age sind  Ereignisse wiederzuge en oder ihnen einen inn zu verleihen. 
Dies rachte mich dazu  mich mit dem Erwer  narrativer Kom etenz auseinander-
zusetzen. Wie lernen kleine Kinder  Geschichten zu erzählen und er Vergangenheit 
und Zukun t zu s rechen  nd wie hängen die Entwicklung des Gedächtnisses und 
die ähigkeit zum Geschichtenerzählen zusammen  Der chwer unkt au  ern ro-
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Einleitung

zessen im Kleinkindalter und in le enslanger Pers ektive  und Identität ndet sich 
in allen As ekten meiner orschung.

Mein Ziel in diesem Buch ist es  die Geschichten  die Menschen er ihr e en er-
zählen  gr ndlich und in m glichst vielen acetten zu eleuchten. Es geht mir darum  
die Zusammenhänge zwischen den eiden As ekten meiner Beschä tigung mit der 
Erzähl orschung au zeigen. nser theoretisches Verständnis vom Wesen des Erzäh-
lens sollte mit den Methoden der iogra schen Erzähl orschung verkn t werden  
und mein Ehrgeiz ist es  zu eiden eiten dieser Ar eit einen Beitrag zu leisten. Au-
erdem lädiere ich da r  die Entwicklung narrativer Kom etenzen während des Bil-

dungserwer s stärker zu rdern  denn in einer sich rasant verändernden Welt wird es 
immer wichtiger  Er ahrungen integrieren und ihnen einen inn verleihen zu k nnen.

Mein Vorschlag r eine Theorie des Erzählens kom iniert drei voneinander 
a hängige und ineinander verschränkte narrative Dimensionen  Ich m chte einen 
k r erlichen  einen kognitiv-emotionalen und einen sozial-kulturellen Ansatz zur 

ntersuchung des Erzählens kom inieren und da ei einen esonderen chwer unkt 
au  e enserzählungen legen. Es geht mir darum  die k r erha te Er ahrung die 
hänomenologische ichtweise  kognitive Ps chologie einschlie lich der Beiträge 

aus der emotionalen und sozialen Neurowissenscha t  sowie soziale und kulturelle 
Konstruktionen zwischen den Teilnehmenden inter ersonaler Interaktionen mitein-
ander zu verkn en. Ich m chte K r er  Geist und Geschichten in der Interaktion 
zusammen ringen. nd ich m chte diesen Pers ektiven durch den okus au  e-

enserzählungen eine zeitliche und historische Dimension verleihen. Ich etrachte 
Erzählungen als s m olische Ausdrucks orm  und narrative Kom etenz als etwas  
das nach und nach während der Kindheit im kulturellen Raum der inter ersonalen 
Interaktion erwor en wird und das somit von den vorhandenen kulturellen Interakti-
ons ormen und der Entwicklung von rache und Gedächtnis a hängt. Zwar sind die 
kulturellen Interaktions ormen erall unterschiedlich  a er es e istiert keine Kultur  
die nicht ausgie ig von Erzählungen Ge rauch macht. Des Weiteren ehau te ich  
dass erzählte e ensgeschichten ge rägt sind durch Gedächtniss uren unserer h -
sischen Reise von einem rt zum anderen in einer sozialen und kulturellen mwelt. 
Der Weg  den wir in Zeit und Raum zur cklegen  ist r eden Menschen anders. 
Au grund der neuronalen Plastizität ist wahrscheinlich auch die Gehirnstruktur ei 
edem Menschen einzigartig und a hängig von den Interaktionen  die wir im au e 
des e ens er ahren. Gleichzeitig sind wir immer schon in einem sozialen Netz aus 
Intersu ektivität und Interde endenz verstrickt  das unsere Er ahrungen und Emo-
tionen strukturiert. nsere Individualität gr ndet sich au  ers nliche Beziehungen 
und ist untrenn ar mit ihnen verkn t. Wir e istieren nur durch andere Menschen  
wir sind nicht aus uns sel st heraus ge oren.

Wir nehmen das e en als eine Kom ination von Veränderung und Beständigkeit 
wahr. In der Interaktion mit der mwelt kommen neue Dinge zum Vorschein  Dinge 
verschwinden und tauchen wieder au  wir erkennen Gleiches  hnliches und Ver-
schiedenes  und zwar sowohl in uns sel st wie auch in der mge ung  der wir egeg-
nen  mit der wir interagieren  und au  die wir reagieren. Wir e nden uns in einem 
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Zustand des Werdens  in einem kontinuierlichen Prozess  ei dem wir versuchen  
allem  was geschieht  inn und Bedeutung zu ge en. Der vorrangige Weg  um dies 
zu erreichen  ist r den Menschen das Erzählen und Austauschen von Geschichten. 
Ins iriert von den Philoso hen Paul Ricoeur 1992  2004  alvin . chrag 1997  
und harles Ta lor 1989  versuche ich eine Position einzunehmen  die dem Rela-
tivismus und dem niversalismus gleicherma en kritisch gegen ersteht. Au grund 
der hohen Bedeutung  die ich der Interaktion mit der mwelt eimesse  lehne ich eine 
u ekt- ekt-Dichotomie strikt a . Ich nehme mir allerdings die reiheit  mich 

von Wissenscha tlern mit anderen erzeugungen ins irieren zu lassen und diese in 
meine Anal sen einzu eziehen  sel st wenn ich ihre Au assungen nicht vollständig 
teile  wie im alle der sozialen Konstruktivisten  die das Individuum als soziale Kons 
truktion egrei en.

In Ka itel 1 Zeit und andlung  enenne ich die grundlegenden Merkmale 
des Erzählens  An änge und Enden  Dauer und Zeitlichkeit. Ich eschrei e eine Er-
zählung als eine umgrenzte tem orale e uenz und untersuche den Erzählzeitraum 
aus der Pers ektive der Erkenntnis und der Er ahrung. Da ei eziehe ich mich hau t-
sächlich au  ako  und ohnson  Wheeler  tuss und Tulving  Aristoteles  Augus-
tinus  Kermode und Ricoeur. Ich ehau te  dass die Art und Weise  wie wir den 
Erzählzeitraum konze tualisieren und er ahren  au  h sischer Bewegung im Raum 

asiert. Auch unsere mentale ähigkeit als Menschen  die unmittel are Gegenwart 
auszudehnen und zu transzendieren  uns vorwärts und r ckwärts in der Zeit zu ewe-
gen  ist eng mit dem Wesen des Erzählens ver unden. Wir rauchen und ge rauchen 
Erzählungen  um dem  was geschieht  einen inn zu ge en  und um die Bedeutung 
einer zeitlichen A olge von Ereignissen auszuhandeln. Ereignisse linear anzuordnen 
reicht selten aus  um dem Geschehenen einen inn zu ge en. Die a elkom osition 
oder narrative Modellierung (emplotment) ist ein zentrales Merkmal des Erzählens  
um eine solche innkonstruktion zu erreichen und er die ein ache Au istung oder 
A olge von Ereignissen hinauszugehen. Die narrative innkonstruktion ist situa-
tionsge unden und vorläu g  deshal  stellt die Kon guration von Bedeutung eine 
Inter retation der E istenz dar  einen narrativen Kausalzusammenhang  der einzig-
artig ist und sich nur er Analogien au  zuk n tige ituationen ertragen lässt. 
Im letzten A schnitt des Ka itels wird kurz die esondere Eigenscha t der erzählten 

e ensgeschichte als einer Kon guration unserer Er ahrungen der Teilha e und Ein-
indung in unterschiedliche Gemeinscha ten diskutiert.

Wir sind nicht nur in der age  die Gegenwart zu erschreiten  uns an Geschehe-
nes zu erinnern  uns vorzustellen  was in Zukun t geschehen wird  und dar er eine 
Geschichte zu erzählen  sondern wir sind auch in der age  uns er Geschichten mit 
den Er ahrungen anderer Menschen zu identi zieren. In Ka itel 2 gehe ich darau  
ein  wie uns Erzählungen einen Zugang zu stellvertretenden Er ahrungen in orm 
von Mimesis erm glichen k nnen. Erzählungen stehen r Interaktionen und Emo-
tionen. Ich vertrete die Au assung  dass die soziale und emotionale Neurowissen-
scha t zu unserem Verständnis davon  wie dies m glich ist  eitragen kann  und ich 
diskutiere Theorien des iegelneuronens stems unter Bezugnahme au  Rizzolatti  
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raighero  Gallese  ohnson und arr. Diesen Theorien zu olge wird stellvertretende 
Er ahrung er die imulation von andlungen und Emotionen vermittelt  denen 
wir eiwohnen  die wir uns vorstellen  oder denen wir zuh ren. nsere Intersu ekti-
vität und geteilten Ge hle sind wahrscheinlich in rämotorischen Re räsentationen 
von andlungen egr ndet. Au erdem gehe ich au  die Theorie des sozialen Gehirns 

ozolino  und der sozialen na se  ein  wo ei ich den chwer unkt darau  lege  
was zwischen den Menschen assiert und wie diese Interaktion und Interde endenz 
unser Gehirn rägen. Die Theorie der iegelneuronen und des sozialen Gehirns 
ver inden den K r er  den Geist und die Geschichten  da Erzählungen von stellver-
tretender Er ahrung kulturelle Weiterga e er Zeit und Raum hinweg erm glichen. 
Des Weiteren hat die Theorie der iegelneuronen Im likationen im in lick au  die 
Methodologie narrativer Interviews  die s äter in Ka itel 8 diskutiert werden.

Das Erzählen von Geschichten ist zugleich eine Praktik und ein er ormativer 
Akt. Dieser As ekt steht im Mittel unkt von Ka itel 3. Zu Beginn des Ka itels un-
tersuche ich in Anlehnung an Bruner  Nair sowie chs und a s die narrativen Di-
mensionen von Ges rächssituationen. Anschlie end diskutiere ich die Voraussetzun-
gen von Erzählstimme und Erzähl arkeit. Wer dar  wem welche Art von Geschichte 
erzählen  Wer dar  zuh ren  nd wann und wo ist die richtige ituation  Welche 
Version ist akze ta el  und unter welchen mständen gilt eine Erzählung als lau-
si el  Machtverhältnisse  kulturelle Konventionen  sekundäre Ziele und Intentionen 
sowie die rage der Verlässlichkeit s ielen hier eine Rolle. Die narrative Pra is ndet 
in einem kulturellen Raum zwischen Erzähler und Zuhörer statt. Doch nicht alle 
Interaktionsräume sind gleicherma en em änglich r Erzählungen oder ieten das 
gleiche Ma  an Au merksamkeit. Aus einer Erzählung kann statt geteilter Er ahrung 
auch rhetorische Recht ertigung werden.

Während sich die ersten drei Ka itel mit Eigenscha ten und Dimensionen des Er-
zählens eschä tigen  nehme ich in den darau  olgenden Ka iteln eine Entwicklungs-
ers ektive ein  indem ich den Blick au  den Erwer  narrativer Kom etenz richte. Die 

ersten eiden ehandeln wichtige kognitive und soziale Entwicklungen als Grundlage 
und Nähr oden r narrative ähigkeiten. In Ka itel 4 Kör er  Gehirn und Er ah-
rung  diskutiere ich Bewusstsein  Emotionen und die Entwicklung des erweiterten 
auto iogra schen el st in Anlehnung an Dam sios Theorie des Bewusstseins  die 
unsere Begegnungen und Interaktionen mit der mwelt zum Ausgangs unkt nimmt. 
Ich eziehe mich au  neuro s chologische Beiträge zur kognitiven Entwicklung  und 
zwar hau tsächlich au  Grundlage der Ar eiten von iegel und ozolino  die eto-
nen  wie sehr die Entwicklung unseres Gehirns vom harakter sozialer Interaktionen 
und Beziehungen a hängt. Die Re räsentation von Ereignissen wird unter Bezug-
nahme au  Katherine Nelson ehandelt. Au erdem eziehe ich mich au  die Beiträge 
von Trevarthen  chore und Tomasello zur entscheidenden Bedeutung der Kommu-
nikationen zwischen Eltern und Kleinkindern. In meiner Argumentation etone ich 
die Wichtigkeit von räver aler und nonver aler Kommunikation  von hatischer  
Koo eration sowie des m elds  in dem Kinder au wachsen.
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Ka itel 5 e asst sich mit dem Gedächtnis. hne die Erinnerung an unsere Er ahrun-
gen können wir nichts von unserem e en erzählen. In diesem Ka itel gehe ich die 
verschiedenen ormen des Gedächtnisses durch  d.h. im lizite und e lizite ormen 
des Gedächtnisses und wie sie zusammenar eiten. Da ei kn e ich hau tsächlich an 
Ar eiten von Tulving  Milner  uire  Kandel und iegel an. Ich ehau te  dass das 
auto iogra sche Gedächtnis eine narrative truktur esitzt. Anschlie end widme ich 
mich dem Akt des Erinnerns und dem Akt des Vergessens  und ich erkläre  wie unser 
Gedächtnis durch die Gegenwart eein usst wird.

In Ka itel 6 geht es um die r hen Interaktionen zwischen Kleinkindern und 
ihren erwachsenen Bezugs ersonen  die den Erwer  narrativer ähigkeiten in einem 
tadium des kulturellen ergangs unterst tzen  die Entwicklung der m olisie-

rung  die Ausweitung der Au merksamkeit er die Gegenwart hinaus  der einahe 
magische Eintritt in die kulturelle Kommunikation  verschiedene ormen des me-
mory talk sowie die Verwendung ktionaler Erzählungen. Ich etone den Ein uss 
des kulturellen m elds au  die Entwicklung von Gedächtnis und Erzählen. Beis iele 

r Neugestaltungen und Nacherzählungen werden im letzten A schnitt des Ka itels 
au ge hrt. In diesem Ka itel eziehe ich mich unter anderem au  Winnicott  Auk-
rust  Wol  ivush  Reese  Nelson und Miller.

Ka itel 7 eschä tigt sich mit narrativer Kom etenz und ihren Auswirkungen. 
Als Resultat lang ähriger angewandter iogra scher Erzähl orschung in Kom ina-
tion mit theoretischen erlegungen hau tsächlich ins iriert von iegel und Bruner  
stelle ich eine iste mit 16 Merkmalen narrativer Kom etenz vor. Ich gehe die Merk-
male und unktionen einzeln durch und schlage vor  das Erzählen zu einem esten 
Bestandteil der ehr läne an chulen und vorschulischen Einrichtungen zu machen  
um den Kindern mehr Möglichkeiten zu ge en  innzusammenhänge herzustellen  
ihre Emotionen zu regulieren und ihre Er ahrungen zu integrieren. Vielschichtige 
narrative Praktiken ördern zudem die Toleranz gegen er nterschieden  re e ive 
und anal tische ähigkeiten sowie den Au au von Gemeinscha ten. Au erdem hel-
en sie Menschen da ei  sich zwischen rdnung und haos in einer sich wandelnden 

Welt zurechtzu nden. Im nächsten chritt gehe ich au  einige narrative Praktiken 
im Bildungs ereich ein und etone die gro e Bedeutung des narrativen m elds in 
Wohnungen  äusern und Institutionen  in denen Kinder au wachsen. Am Ende des 
Ka itels s reche ich er den Zusammen ruch narrativer Kom etenz in olge trau-
matischer Erle nisse oder einschneidender Veränderungen  die häu g zum Verlust 
der ähigkeit hren  eine kohärente e ensgeschichte zu erzählen. Auch hier ist ein 
em athisches m eld von entscheidender Bedeutung r die narrative Integration.

Vom Erwer  narrativer Kom etenz wende ich mich dann der Anwendung von 
Erzählungen in der Biogra e orschung zu. Die olgenden eiden Ka itel mit ihrem 

okus au  methodologischen ragestellungen sind in dieser insicht zentral. Nach 
einem kurzen er lick er die angewandte orschung erläutere ich in Ka itel 8 
die von mir entwickelte Methode zur Erhe ung von narrativen Interviews im Ein-
klang mit den theoretischen erlegungen aus den vorherigen Ka iteln. Bei meiner 
Methode werden die e ensgeschichten vom Interviewer Wort r Wort handschri t-
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lich notiert  während sie erzählt werden. Der Interviewer olgt also dem Weg der 
erzählenden Person durch die stellvertretende Er ahrung  um nachzuzeichnen  wie 
diese Person einen innzusammenhang r ihr e en herstellt. Die Kon guration 
der Narration wird während des Erzählens der e ensgeschichte nicht durch ragen 
unter rochen. Die Theorie vom iegelneuronens stem und der sozialen na se 
lie ert eine Erklärung r das  was ei dem Interview vor sich geht  Der Interviewer 
s iegelt die Re räsentation von andlungen und deren emotionaler Wirkung. Betont 
werden die ethischen Im likationen dieser Methode und die cha ung eines sicheren 
Raumes r den er ormativen Akt des Erzählens. Anschlie end wird der erzählen-
den Person eine Reinschri t des Interviews zur Korrektur und Ergänzung vorgelegt  
ehe die e ensgeschichte ho entlich  reigege en und verwendet werden kann. Am 
Ende dieses Ka itels werden mehrere Variationen der Methode diskutiert und die 
theoretischen Im likationen des situierten Interviews herausgear eitet.

Ka itel 9 e asst sich mit der Inter retation und Auswertung erzählter e ens-
geschichten. Die Entwicklung geeigneter anal tischer Methoden und Instrumente 
stellt meines Erachtens ein dringendes Desiderat der Biogra e orschung dar. Der hier 
vorgestellte methodologische Rahmen  das Erge nis von zehn ahren iogra scher 

orschung im Bildungs ereich  ist rimär hermeneutisch angelegt  da die Anal se 
in erster inie dazu dienen soll zu verstehen  wie Menschen einen innzusammen-
hang r ihr e en herstellen. Zunächst werden die Rolle der Wissenscha tlerin  ihre 
ituation sowie deren Wirkung etrachtet. Zeit und Raum im narrativen Interview 

können mithil e der literaturwissenscha tlichen Kategorien nach Genette vgl. 1972  
anal siert werden  Reihen olge  Dauer  und äu gkeit . Im nächsten chritt 
liegt der okus in Anlehnung an ave Wenger  au  der Teilnahme an und den Ver-
indungen zu den verschiedenen communities of practice sowie au  den Auswirkun-

gen dieser Teilnahme au  die Identitätskonstruktion in der Erzählung und dem io-
gra schen ernen. Au erdem werden die verschiedenen Erzählstimmen anal siert  
indem zwischen dem Erzähler-Ich und dem Protagonisten-Ich di erenziert wird. Die 
Konstruktion des Ich  des Wir  und des Anderen  ist von gro er Bedeutung. 
Die thematische Anal se und die Beziehung zwischen Wandel und ta ilität in der 
Erzählung werden diskutiert  evor a schlie end eine Anal se der verwendeten Me-
ta hern vorgeschlagen wird. Die Auswertung der tich ro en wird eschrie en  und 
am Ende des Ka itels erläutere ich  warum ich eine Reduktion oder ragmentierung 
der e enserzählungen zu Anal sezwecken r alsch halte.

Vor dem intergrund von mehr als 100 erzählten e ensgeschichten geht es in 
Ka itel 10 um den As ekt der kulturellen Identität. Aus der Pol honie der erho e-
nen e ensgeschichten kristallisieren sich gemeinsame kulturelle Narrative heraus. 
Aus der Vielzahl der timmen in der Biogra e orschung stechen estimmte Muster 
der el st- und Weltinter retation hervor. Ich untersuche sowohl diese Inter reta-
tionsmuster  die wir mehr oder weniger ewusst r sel stverständlich halten  als 
auch die kulturellen Narrative  in die die Inter retationen einge ettet sind. Au er-
dem eschrei e ich  wie sie sich seit Beginn des zwanzigsten ahrhunderts verändert 
ha en. m diese Trans ormationen herauszuar eiten  unterscheide ich zwischen drei 
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Generationen von Erzählern. Der Wandel lässt sich zusammen assen als Entwicklung 
von einer Re räsentation des e ens als gemeinsamem chicksal au grund gege ener 
Umstände hin zu einer Sache individueller Entscheidungen und Verantwortung. Ge-
steigerte Mo ilität s ielt hier eine wichtige Rolle. Am Ende des Ka itels gehe ich kurz 
au  die Voraussetzungen und Möglichkeiten zur Aushandlung narrativer kultureller 
Identität ein und erö ne die Diskussion er die Beziehung zum Anderen  die im 
olgenden Ka itel weiterentwickelt wird.

In Ka itel 11 eschä tige ich mit dem Thema ersonale Identität. Zum Sel st  
gehört die Ko-Konstruktion von Erzählungen in einem kulturellen Raum  a er zur 
ersonalen Identität gehört mehr als die Ko-Konstruktion von Geschichten. Der Aus-

gangs unkt r meine erlegungen sind die hiloso hischen Schri ten von Schrag 
und Ricoeur. Beide verschie en ei der Betrachtung der ersonalen Identität ihren 

okus vom Was  zum Wer . Beide sind von vinas ins iriert  und eide lehnen 
sowohl den Relativismus als auch den ahistorischen Universalismus a . Schrag dis-
kutiert in The self after postmodernity das Sel st in diskursiven Konte ten  and-
lungskonte ten  rituellen Konte ten und transzendentalen Konte ten. In Das Selbst 
als ein Anderer geht Ricoeur in zehn A handlungen zum Thema Sel st und Identität 
den olgenden ragen nach  Wer s richt  Wer handelt  Wer erzählt  Wer ist Su ekt 
der moralischen Zuschrei ung  Die Antwort au  diese rage  Das in ich  rz. 
C’est moi!   zeigt die Vorrangigkeit der Andersheit. Wir wurden nicht aus uns sel st 
heraus ge oren  und wir sind stets verstrickt in einem Netz aus Intersu ektivität. 
Das Sel st als ekt  nicht als kartesianisches Su ekt  ist der Ausgangs unkt r die 
ersonale Identität. Es gi t kein Sel st ohne den Anderen  der nach Antworten und 

Verantwortung verlangt. Die Priorität  die der Verantwortlichkeit eingeräumt wird  
grenzt die Vorstellung des Sel st sowohl gegen einen Mangel an Konstanz als auch 
gegen eine rigide orm von Konstanz a . Ricoeur argumentiert  dass wir in unse-
ren Interaktionen und Beziehungen zueinander austausch ar und rezi rok und doch 
gleichzeitig gleich und unersetzlich sind. S äter eziehe ich mich au  Ricoeurs Ar ei-
ten zu Geschichte und Gedächtnis aus dem ahr 2004. Im letzten Teil des Ka itels 
diskutiere ich die Er ahrungsdimension der e istenziellen Tatsache von Veränderung 
und Beständigkeit  die Dialektik von Ich  (I) und ich  (me) und egr nde  warum 
wir vom Sel st vornehmlich als etwas Werdendem s rechen sollten. Sinn ildung ist 
immer vorläu g.

Ne en der edeutsamen rage der Identität stehen ei der Auswertung von erzähl-
ten e ensgeschichten die Themen B rger eteiligung und ernen im Mittel unkt. 
Ka itel 12 eschä tigt sich mit aktiver Staats rgerscha t und iogra schem ernen. 
Ich eginne mit einem kurzen A riss der Entwicklung demokratischer B rger etei-
ligung und stelle dies ez glich einige eraus orderungen in einer sich rasant wan-
delnden Gesellscha t vor. Ich e Kritik an universalistischen Vorstellungen von in-
dividueller Autonomie und etone unsere starke Vernetzung unter- und miteinander. 
Au erdem lädiere ich r Bildungsinitiativen  die den Menschen hel en  mit Wandel 
und Viel alt zurechtzukommen. Da ei eziehe ich mich au  das Euro arat-Pro ekt 

Education or Democratic itizenshi  sowie au  meine eigene orschung zu den 
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Kom etenzen r aktive Staats rgerscha t. etztere estätigt  wie wichtig es ist  in 
verschiedenen Konte ten involviert und ange unden zu sein und ge raucht zu wer-
den. Eine vielschichtige  ol konte tuelle Kon guration scheint hier von Bedeutung 
zu sein. Das Ausma  und die ualität iogra schen ernens s ielt eine wichtige 
Rolle ei der Ausweitung der e enswelt. Ich ehau te  dass es eine A nität zwi-
schen der Entwicklung narrativer Kom etenzen und den Kom etenzen r aktives 
demokratisches Engagement gi t. e ensgeschichten können zudem einen Weg zur 
Bekäm ung des Unwissens er den Anderen darstellen.

Zum Schluss werden in Ka itel 13 Pers ektiven r Bildung und Erziehung er-
ö net. Ich diskutiere die ildungs ezogenen Konse uenzen der These von Immor-
dino- ang und Dam sio 2007  dass Menschen  wie die moderne Biologie gezeigt 
hat  im Wesentlichen emotionale und soziale e ewesen sind.  Ein mögliches Pro  
lem da ei etri t otenziell widers r chliches emotionales und soziales eed ack 
in unterschiedlichen ernkonte ten und erngemeinscha ten  die Am ivalenz oder 

urcht erzeugen könnten  au  diesem Ge iet ist weitere orschung vonnöten. Des 
Weiteren werden einige ildungsrelevante Pers ektiven ez glich der Anwendung 
von Erzählungen au gezeigt und im Konte t der aktuellen Biogra e orschung ver-
ortet  vor allem mit Blick au  einen Band zum Thema Neurowissenscha t und Er-
wachsenen ildung ohnson Ta lor 2006  in dem die emotionalen und sozialen Di-
mensionen des ernens etont werden. er die Bedeutung von Erzählungen r 
die Bildung sollten wir allerdings nicht vergessen  die e ensgeschichte als ein aus 
reien St cken erreichtes Geschenk zu w rdigen  das wir erhalten. Ich schlie e mit 

dem inweis  dass zur örderung vielschichtigen iogra schen ernens ein reites 
S ektrum an Bildungso tionen und reiter Zugang zu e enslangem ernen er or-
derlich ist  in Kom ination mit ädagogischen Initiativen und der Scha ung esserer 

ernumge ungen.



|  17  |

Horsdal, M. (2012): Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen der Biografieforschung und
Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung. DOI 10.3278/14/1119w

1   Zeit und Handlung

1 1 ren ei hen und au en

“Read them,” said the King.
The White Rabbit put on his spectacles. 

“Where shall I begin, please your Majesty?” he asked.

“Begin at the beginning,” the King said, 
very gravely, “and go on till you come to the end: then stop.”

ewis arroll  Alice’s Adventures in Wonderland 1865  

Zeichensetzung ist r unser Verständnis eines geschrie enen Te tes unverzicht ar. 
Kommata und Punkte s iegeln die Pausen in der ges rochenen S rache wider. A -
sätze und Ka itel s iegeln längere Pausen wider  und die leeren Seiten am An ang und 
am Ende eines Buches markieren die Grenzen der Geschichte. Trotz des aktuellen 
Trends zur Ver ssigung von Grenzen können wir au  Pausen  Unter rechungen und 
Grenzzeichen nicht verzichten  wenn es darum geht  einen Te t zu verstehen sowie 
Bedeutung und Kohärenz herzustellen. Bei zeitlichen Se uenzen  zum Beis iel einer 
Geschichte  o  nun au geschrie en oder m ndlich erzählt  ist dies o enkundig. Auch 
Musik ist ohne Pausen genauso unverständlich wie Bilder ohne Rahmen  sel st wenn 
man Rahmen und andere Begrenzungen au  verschiedene Art und Weise in rage stel-
len kann  wie wir aus der ildenden Kunst und ktionalen Werken  wie etwa den 
Romanen und Dramen Samuel Becketts  wissen. Die Verletzung von Grenzlinien und 
Rahmen in der Kunst ist edoch nur möglich  weil diese nach wie vor g ltig sind.

Doch wie können wir die An änge und Enden verstehen  die r die Sinn ildung 
und das Erzählen von so zentraler Bedeutung sind  In ihrer Einleitung zu Philo-
sophy in the esh ringen ako  und ohnson 1999  ihr Grundverständnis der 
Kognitionswissenscha t mit olgenden drei Aussagen zum Ausdruck  The mind is 
inherentl  em odied.  Thought is mostl  unconscious.  A stract conce ts are 
largel  meta horical.  Ich stimme diesen Annahmen voll und ganz zu. Dar er hi-
naus in ich der Au assung  dass die Beschrei ungen konze tueller Schemata und 
konze tueller Meta hern  die ako  und ohnson au  der Grundlage kör erha ter 
sensomotorischer  Er ahrung lie ern  dazu eitragen können  unser Verständnis des 

Erzählens ma ge lich zu vertie en  auch wenn die Autoren sel st sich gar nicht au  
diesen As ekt konzentrieren. r ako  und ohnson machen räumliche Vorstel-
lungsmodelle den Kern unseres konze tuellen S stems aus vgl. e d.  S. 30 . r 
die kognitive Kategorisierung sehen sie das Behälter-Schema (container schema) als 
zentral an  Wir stellen uns Dinge oder Ereignisse ganz sel stverständlich als ent-
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1   Zeit und Handlung

weder innerhal  oder au erhal  zw. am Rand oder an der Grenze eines Behälters 
e ndlich vor  ähnlich wie in Aristoteles  De nition von An ängen und Enden in 

Geschichten und Dramen 1 wenn wir sie als Ganzes in den Blick nehmen wollen  als 
edeutungstragende Entität. Die Behälter-Kategorie kann ne en Gegenständen auch 

Räume  zeitliche A schnitte oder Geisteszustände um assen. Wir können innerhal  
oder au erhal  eines Raums  eines ahrzehnts oder einer De ression sein  und wir 
können unsere Au merksamkeit ewusst au  etwas S ezi sches richten und da ei 
andere mögliche Eindr cke oder Beschä tigungen vorläu g aus lenden.

Aus hänomenologischer Sicht sind wir visuell stets durch den orizont ein-
gerahmt  und o wohl sich der orizont leicht verändert  wenn wir uns ewegen  
erle en wir trotz unserer Bewegung im Raum ein gewisses Ma  an Ganzheitlichkeit 
und Identität.2 Wir können uns innerhalb eines grö eren Raums Behälter  ewegen  
ohne die Grenze zu erschreiten.

A er ei der Bewegung können wir uns auch au  die Veränderungen konzentrie-
ren. Wir können von einem Raum in den anderen wechseln oder eim S aziergang 
an der K ste die nächste andzunge umrunden  um zu sehen  was dahinter liegt. Wir 
können einem Ziel näher kommen oder einen rt langsam hinter uns verschwinden 
sehen. An Bord eines Zuges oder eines Flugzeugs können wir den Fluss der sich ver-
ändernden andscha t eo achten  doch stets hat unsere Reise einen An ang und 
ein Ende.

Das kontinuierliche Erscheinen und Sicht arwerden und Unsicht arwerden und 
Verschwinden ist ein zentraler Teil unserer Er ahrung des e ens  ver unden mit den 
Wiedererscheinungen und Redundanzen  die uns die Welt als vertraut erscheinen 
lassen. Veränderung und Wiedererkennung sind grundlegende und unverzicht are 
As ekte der menschlichen Er ahrung.

Im zeitlichen Fluss des Erscheinens und Verschwindens können wir Bewegungen 
in gegliederten Zeita schnitten erkennen. Wenn wir einem Musikst ck oder einer 
Geschichte zuhören  ilden die einzelnen Töne oder Wörter einen strukturierten Zu-
sammenhang  der das Kommende antizi iert und au  dem Vorangegangenen au aut.

Im ersten A satz seines lesenswerten Buches The sense of an ending schrei t 
Kermode 1966

It is not e ected o  critics as it is o  oets that the  should hel  us to make sense o  

our lives  the  are ound onl  to attem t the lesser eat o  making sense o  the wa s 

we tr  to make sense o  our lives e d.  S. 3 .

1 „Ein Ganzes ist, was Anfang, Mitte und Ende hat. Ein Anfang ist, was selbst nicht mit Notwen-

digkeit auf etwas anderes folgt, nach dem jedoch natürlicherweise etwas anderes eintritt oder 

entsteht. Ein Ende ist umgekehrt, was selbst natürlicherweise auf etwas anderes folgt, und zwar 

notwendigerweise oder in der Regel, während nach ihm nichts anderes mehr eintritt. Eine Mitte 

ist, was sowohl selbst auf etwas anderes folgt als auch etwas anderes nach sich zieht“ (Poetik) 

(1994, S. 14). 
2 Vgl. z.B. Winograd, Fivush und Hirst (1999).
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1.2 Bewegung im Raum und Zeitlichkeit

Eine Art der Sinn ildung esteht in unserer Fähigkeit  die chronologische Vorstellung 
von Zeit als einer lo en Au einander olge3 durch eine kairetische Zeit zu ersetzen  
indem wir die Wahrnehmung der Zeit als Dauer zwischen einem An ang und einem 
Ende strukturieren und humanisieren  kairos is the season  a oint in time lled 
with signi cance  charged with a meaning derived rom its relation to the end  e d.  
S. 47 . Die kairetische Zeits anne kann riesig sein und vom ersten An ang is zum 
Ende der Zeit reichen  oder sie kann winzig klein sein. Kermode zu olge sind wir in 
der age  die Zeits anne zwischen dem Tick und dem Tack der Uhr zu re roduzieren  
nicht edoch die eerstelle zwischen dem Tack und dem Tick. Kermode schlägt vor  
dass wir uns diese strukturierte Vorstellung der Zeit  die es uns erlau t  in gele ter Er-
ahrung einen Sinn zu nden und Sinn daraus zu ilden  aus dem Bereich der Fiktion 

aus orgen. Das mag sein  eden alls ndet die kognitive Kategorie eines umgrenzten 
Raumes in ktionalen Werken o tmals einen sehr kohärenten und ormal gegliederten 
Ausdruck. Im menschlichen e en dagegen ist dies nicht immer der Fall. Wir e n-
den uns in der Mitte unserer Er ahrung des e ens  wie es Ricoeur vgl. 1984  aus-
dr ckte 4 wir können Zeuge von Ge urt und Tod anderer Menschen sein  nicht a er 
Zeuge unserer eigenen Ge urt und unseres eigenen Todes. Al right vgl. 1994  zu olge 
verschwinden unser An ang und unser Ende im Vergessen und im Nichts  er s richt 
vom Alzheimer der r hen Kindheit  in antile Amnesie  und vom verk mmerten 
Gedächtnis des Alters. Es ist genau diese Pers ektive des In-der-Mitte-Seins aus Sicht 
des Individuums  die veranschaulicht  warum wir andere Menschen rauchen  um ei-
nem e enslau  Sinn und Kohärenz zu verleihen. Wir können unsere eigenen An änge 
und Enden nicht allein herstellen. Wir schulden unser e en anderen  und wir ge en 
anderen ihr e en. Auch der Akt der Sinnge ung ist keine individuelle eistung.

1  e egung im aum und Zeitli hkeit

Eine Erzählung lässt sich de nieren als A olge von Ereignissen mit einem An ang 
und einem Ende  als eine umgrenzte zeitliche Se uenz. Eine Erzählung ent altet sich 
innerhal  einer Zeits anne  die vom An ang der Erzählung is zu ihrem Ende reicht. 
Da ei den Grenzlinien der Geschichte die Behälter-Kategorie eine Rolle s ielt  im-
liziert die tem orale A olge der Ereignisse das kognitive Schema eines Weges von 

einem Start unkt zu einem Ziel.
ako  und ohnson vgl. 1999  eschrei en das Start-Weg-Ziel-Schema source- 

path-goal schema) als ein kognitiv-to ologisches Schema mit einer inneren räum-
lichen ogik  e d.  S. 33 .5 Dieses Schema verwenden wir  wenn wir uns einen 
Bewegungsverlau  au  einer Bahn von einem Start zu einem Ziel vorstellen.

3 Der Begriff „Chronologie“ leitet sich vom antiken Gott Chronos ab, der der griechischen Mytholo-

gie zufolge seine eigenen Kinder auffraß.
4 Auch Connelly und Clandinin (1999) sprechen von „being in the midst“.
5 Je größer z.B. die Distanz, die wir vom Ausgangspunkt aus bereits zurückgelegt haben, desto 

näher befinden wir uns dem Ziel.
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1   Zeit und Handlung

Eine narrative Struktur lässt sich als kognitive Mischung der eiden Schemata e-
schrei en  mit denen wir räumliche Beziehungen a leiten  das Behälter-Schema eine 
umgrenzte Region im Raum  und das Start-Weg-Ziel-Schema  mit dem wir eine tem-
orale A olge von andlungen und Ereignissen a leiten können.

wohl sich ako  und ohnson au  Konze te r hiloso hische Betrachtun-
gen konzentrieren und nicht au  Erzählungen  kann ihre Diskussion der Art und 
Weise  wie wir Konze te wie z.B. Zustände  Veränderungen  und Ereignisse  
egri ich assen  auch zu unserem Verständnis der kör erha ten Er ahrung hin-

ter der narrativen Struktur eitragen. States are conce tualized as containers  as 
ounded regions in s ace. hanges are conce tualized as movements rom location 

to location  e d.  S. 176 . In ihrer Beschrei ung der rt-Ereignisstruktur-Meta her 
(Location Event-Structure Metaphor) hei t es

The ocation Event-Structure Meta hor  is a single  com le  ma ing with a num-

er o  su ma ings. The source domain is the domain o  motion  in s ace. The 

target domain is the domain o  events. This ma ing rovides our most common and 

e tensive understanding o  the internal structure o  events  and it uses our ever da  

knowledge o  motion in s ace that comes rom our movements and rom the mo-

vements o  others that we erceive.

Some movements are movements to desired locations called destinations . Some mo-

vements egin in one ounded region o  s ace and end in another. Some movements 

are orced  others are not. The orce o  a orced movement ma  e internal or e ter-

nal. I  someone moves to a desired location  that erson must ollow a ath. There 

are various kinds o  im ediments that can kee  someone rom moving to a desired 

location  or e am le lockages or eatures o  the terrain. What this ma ing does 

is to allow us to conce tualize events and all as ects o  them  action  causes  chan-

ges  states  ur oses  and so orth  in terms o  our e tensive e erience with  and 

knowledge a out  motion in s ace e d.  S. 179 .

ako  und ohnson hätten noch hinzu gen können  dass diese Zuordnung es uns 
auch erlau t  eine narrative Zeits anne zu konze tualisieren. Ich ehau te  dass un-
sere h sische Er ahrung von Bewegung im Raum den Urs rung unserer Konze tu-
alisierung einer zeitlichen Se uenz darstellt. Die Zeitlichkeit des Erzählens  die Zeit-
s anne vom An ang is zum Ende  ist somit mehr als eine willk rliche Form eines 

estimmten literarischen oder diskursiven Genres  sondern eine Konze tualisierung 
gele ter Zeit au  der Grundlage unserer Er ahrung der räumlichen Beziehungen un-
serer sich ewegenden Kör er.

Unsere h sischen und eo achteten Er ahrungen mit Bewegungen im Raum 
und unsere Er ahrungen mit Bewegungen von einem rt zum anderen  von einem 
Start unkt zu einem Ziel mitsamt der vermuteten ogik  einer Beziehung zwischen 
dem zeitlichen und dem h sischen Ausma  da man r eine längere Distanz mehr 
Zeit enötigt als r eine k rzere  ilden das kör erha te Fundament r unser ko-
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1.2 Bewegung im Raum und Zeitlichkeit

gnitives Verständnis des tem oralen Raumes der Zeit und damit des Formats einer 
Erzählung. Die Form einer Erzählung  ein Verlau  innerhal  eines Zeitraums  der an 
einem rt eginnt und an einem anderen endet  asiert au  unserer Er ahrung mit 

h sischen Bewegungen im Raum. Eine Erzählung deckt er De nition einen Zeit-
raum a .

Die Er ahrung von Grenzlinien zwischen Räumen  und zwischen Zeiträumen  
wo ei wir die Begrenzungen als An änge und Enden ezeichnen  kann als alltäg-
licher oder nat rlicher  Teil des e ens gelten  der au  unzähligen Er ahrungen 
kör erlicher Interaktionen asiert  die von kognitiv-emotionalen Prozessen egleitet 
werden. Dieser Gedanke ist alles andere als neu. Durch meine ekt re von Ricoeur 
2004  wurde mir ewusst  dass Aristoteles in De memoria et reminiscentia Intervalle 

mit Bewegungen verkn t und davon ausgeht  dass die Beziehung zwischen erin-
nerten Ereignissen durch Simultanität und Sukzession gekennzeichnet ist.6 Ricoeur 
2004  zitiert Aristoteles

Diese Urs r nglichkeit des Ge hls der Intervalle ergi t sich aus dem Verhältnis der 

Zeit zur Bewegung. Wenn die Zeit etwas Bewegungsha tes  ist  ist eine Seele vonnö-

ten  um zwei Augen licke zu unterscheiden  sie als r here und s ätere au einander 

zu eziehen  ihre Di erenz (heteron) a zuschätzen und die Intervalle zu messen (to 

metaxy)  in erationen  die die Zeit als die Ma zahl von Bewegung hinsichtlich 

des Davor und Danach  Physik IV  11 219  zu de nieren erlau en e d.  S. 236 .

Aus entwicklungsorientierter Pers ektive etrachtet erle en Säuglinge die Bewegun-
gen anderer Menschen  die sich ihnen nähern oder sich ent ernen  noch ehe sie sel st 
in der age sind  zu kra eln oder zu lau en. Säuglinge werden getragen oder in Kin-
derwagen und anderen Fahrzeugen trans ortiert. A er ald schon angen sie an  sich 
aus eigenem Antrie  von einem rt zum anderen zu ewegen. Kör erlich legt eder 
Mensch von der r hen Kindheit is zum Ende seines e ens einen Weg in Zeit und 
Raum zur ck. Von siamesischen Zwillingen einmal a gesehen gi t es keine zwei In-
dividuen  die densel en Weg in Zeit und Raum durchlau en. Als individuelle  mo ile 
Kör er sind unsere Reisen durch das e en wahrha t individuell.

Kognitiv sind wir in der age  einen s ezi schen Teil dieser Reise durch Zeit und 
Raum isoliert in den Blick zu nehmen. Wir können uns au  einen estimmten A -
schnitt konzentrieren  au  eine estimmte Strecke oder einen estimmten rt. Und 
wir können uns neue Reiserouten und -ziele vorstellen  neue Wege  denen wir olgen 
wollen.

6 Ricoeur selbst beschäftigt sich allerdings nicht mit diesem Zusammenhang zwischen Zeit, Raum 

und Bewegung.
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1   Zeit und Handlung

1  utonoe i

Wir sind nicht nur sich im Raum ewegende e ewesen und in der age  in verschie-
denen Umge ungen und Konte ten zu reisen  wir sind auch in der age  er den 
gegenwärtigen Augen lick hinauszugehen. Wir sind nicht au  das Erle en des ier 
und etzt eschränkt  in Gedanken können wir die Gegenwart transzendieren.

In ihrem Artikel Toward a theor  o  e isodic memor  The rontal lo es and 
autonoetic consciousness  eschrei en Wheeler  Stuss und Tulving 1997  die er-
staunliche menschliche Fähigkeit zur mentalen Zeitreise als eine s ezi sche Form des 
Bewusstseins  die sie als autonoetisches Bewusstsein  ezeichnen. 

ne o  the most ascinating achievements o  the human mind is the a ilit  to men-

tall  travel through time. It is somehow ossi le or a erson to relive e eriences 

 thinking ack to revious situations and ha enings in the ast and to mentall  

ro ect onesel  into the antici ated uture through imaginations  da dreams  and an-

tasies e d.  S. 331 .

Die mentale Zeitreise wird vermittelt durch ein Gedächtniss stem  das mit dem e i-
sodischen Gedächtnis verkn t ist vgl. Ka . 5 . Die Aktivierung des autonoetischen 
Bewusstseins wird von einem Ge hl der Kontinuität und Kohärenz egleitet  die 

er die Gegenwart hinaus e istieren  wie auch zwischen Vergangenheit  Gegenwart 
und der erwarteten Zukun t. Das autonoetische Bewusstsein ermöglicht es uns  die 
Gegenwart sowohl als Fortsetzung der Vergangenheit wie auch als Vors iel zur Zu-
kun t zu egrei en vgl. e d.  S. 335 . Dieses Ge hl der Kohärenz in der Er ahrung 
des e ens kann allerdings  wie von Tulving 1985  eschrie en  durch Gehirnschä-
digungen gestört werden. Dar er hinaus kann die Er ahrung von Kohärenz in olge 
traumatischer Erle nisse zusammen rechen vgl. orsdal 2007a . Wheeler  Stuss 
und Tulving erkennen  dass das Konze t der Autonoesis sowie die Fähigkeit zur 
mentalen Zeitreise und die Er ahrung von Kohärenz uns in den Bereich des Narrati-
ven hren. Sie schrei en

ur discussion ocuses on e isodic memor  with the realization that this s stem o  

memor  develo s along with  and is erha s related to the emergence o  other com-

le  a ilities  such as language and narrative skills  reasoning and ro lem solving 

e d.  S. 343 .

Das autonoetische Bewusstsein etri t mehr als die Beziehung zur Vergangenheit 
und zur sich aus ildenden Fähigkeit des e isodischen Gedächtnisses vgl. Ka . 5 . Es 
ist eine notwendige Voraussetzung da r  dass wir lanen können  dass wir Fantasien 
und Am itionen r die Zukun t entwickeln  und dass wir das edeutungsvolle Ge-

hl des In-der-Zeit-Seins ha en.
Ich möchte hier den Gedanken an gen  dass die Entwicklung des autonoetischen 

Bewusstseins und die Fähigkeit zur mentalen Zeitreise auch mit den tatsächlichen  
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d.h. h sischen Reisen und Bewegungen des Kleinkinds in Zeit und Raum  und da-
mit sowohl mit inter ersonaler Interaktion als auch mit kör erha ter Er ahrung  ver-
kn t sind. Das wiederholte Erle en sel stständiger Bewegungen verleiht dem Kind 
das Potenzial  gezielt neue Aus ge zu unternehmen  in Gedanken r here Reisen zu 
wiederholen oder neue Ziele und mögliche Er ahrungen zu imaginieren.7

1  ugu tinu  e e ionen ber die Zeit

Im el ten Ka itel von Augustinus  Bekenntnissen nden sich seine er hmten Re e-
ionen er die Zeit  die unter anderem von Kermode und Ricoeur anal siert wur-

den. Am Beis iel des Vortragens eines iedes erläutert Augustinus  wie sich die Ge-
genwart während des Vortrags erweitert und da ei Vergangenheit  Gegenwart und 
Zukun t gleichzeitig gegenwärtig sind. Im Akt des Vortragens erweitert sich der Geist 
und um asst eine drei ache Gegenwart. Bei seiner Anal se von Augustinus stellt Ri-
coeur est  dass diese Form der Au merksamkeit (attention) durchaus als Intention 
ezeichnet werden dar  da die Passage der Zukun t durch die Gegenwart in die 

Vergangenheit einen aktiven ergang durch den au merksamen Geist darstellt. Au-
gustinus schrei t

Ich will ein ied au sagen  das ich kenne. Ehe ich an ange  s annt (tenditur) meine 

Erwartung sich au  das Ganze  ha e ich a er egonnen  nimmt das  was ich von der 

Erwartung a ge ckt und der Vergangenheit erlie ert ha e  in meinem Gedächt-

nis Platz. So zers annt sich (distenditur) diese meine le endige Tätigkeit (actionis) 

in die Erinnerung dessen  was ich au gesagt ha e  und die Erwartung dessen  was 

ich noch sagen will. Gegenwärtig dagegen ist mein Au merken (attentio)  durch wel-

ches das Zuk n tige hindurchschreiten (traicitur) muss  dass es zur Vergangenheit 

werde. e mehr das nun ort und ort geschieht (agitur et agitur)  um so mehr wird die 

Erwartung au gezehrt  wenn ene ganze Tätigkeit a geschlossen und in Erinnerung 

ergangen ist 28  38  zit. nach Ricoeur 1998  S. 37 .

Ich in dersel en Ansicht wie Ricoeur 1984  der dieses Zitat mit der olgenden 
Aussage ort hrt  The entire rovince o  narrative is laid out here in its otential-
it  rom the sim le oem  to the stor  o  an entire li e  to universal histor  e d.  
S. 22 .8

7 Die Tatsache, dass wir fähig sind, uns den Hinweg merken, ist wichtig, damit wir anschließend 

auch wieder zurückfinden. Ein kurioses Beispiel für die Bedeutung der Bewegungen des Körpers 

in Kontexten, die mit Erinnerung zu tun haben, ist die Situation, wenn wir irgendwo hingehen, um 

etwas zu holen oder etwas zu tun, und dann plötzlich, wenn wir unser Ziel erreicht haben, verges-

sen haben, weshalb wir überhaupt dorthin gegangen sind. Denselben Weg zurückzulaufen kann 

manchmal dabei helfen, unserer ursprünglichen Absicht wieder auf die Spur zu kommen.
8 Bei Polkinghorne (1988), der zutiefst von Ricoeur beeinflusst ist, findet sich eine ähnliche Besch-

reibung: „To be temporal, an event must be more than a singular occurence; it must be located 

in relation to other events that have preceded it or will come after it. The first level of connection 

is a mere listing of events one after the other, as in a chronicle. This listing reflects the ordinary 
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1   Zeit und Handlung

Wir erscha en Bedeutung in zeitlichen Bewegungen  indem wir uns au  eine Zeit-
s anne konzentrieren  sei sie kurz oder lang. Mithil e unserer narrativen Kom eten-
zen grei en wir in den Fluss der Zeit ein und gehen er den chtigen Augen lick 
der Gegenwart hinaus. Wir erweitern unsere Au merksamkeit r die Gegenwart  
indem wir Ver indungen zur Vergangenheit  zur Gegenwart und zur Zukun t her-
stellen  um uns das  was gerade geschieht  zu erklären. Das narrative Format mit 
An ang  Mitte und Ende ist eine Form von Erkenntnis  die wir anwenden  um der 
Zeitlichkeit Bedeutung zu verleihen  während wir versuchen  das e en als solches 
zu deuten und zu verstehen.

Wir sind mit unseren Kör ern in der Welt stets konte tuell im ier und etzt 
verortet  doch wir können unsere Au merksamkeit er das ier und etzt der Ge-
genwart hinaus ausdehnen und sie ewusst au  andere Momente und Zeita schnitte 
lenken. Unsere Inter retation eines Zeita schnitts oder eines Ereignisses hängt davon 
a  wo wir unsere Grenzlinien ziehen  wo wir unsere An änge und Enden setzen. 
Die Wiederkehr vergleich arer Konte te macht uns unsere Welt und ihre Rh thmen 
vertraut. Wir lernen  unsere Au merksamkeit sowohl au  lange wie au  kurze Zeit-
s annen zu richten  von winzigen Momenten is hin zu Tagen und ahren  und wir 
ritualisieren die ergänge zwischen einigen dieser Konte te. Richten wir unseren 
Blick au  die Bewegung des Kör ers in Zeit und Raum er die gesamte e ensreise 
hinweg  so wird o enkundig  dass wir da ei gleichzeitig au  die Konstruktion von 
Bedeutung  Einheit und Zusammenhang zielen und Markierungen setzen  wenn sich 
der Konte t verändert. eder Tag wird nicht nur als ein kontinuierlicher Fluss wahr-
genommen  sondern gleichzeitig als eine Reihe von unterschiedlichen Se uenzen in 
unterschiedlichen Konte ten. Wir können die sich ewegenden und sich verändern-
den orizonte  in denen wir verortet sind  in Gedanken ausdehnen und erweitern  
indem wir andere Zeiten und rte in den Blick nehmen. Wir können uns schnell oder 
langsam ewegen  r eine längere Zeit lei en oder weiterziehen.

Erzählungen können sehr kurz sein  oder sie können sich vom ersten An ang is 
zum Ende der Zeit ausdehnen  die Ewigkeit sel st edoch ist geschichtslos. Immer  
ist eine Negation all dessen  was zeitlich  vor ergehend und vergänglich ist. Er-
zählungen können lange Zeita schnitte in kurzen Geschichten kom rimieren oder 
kurze Ereignisse ausdehnen und weiterentwickeln  a er sie rauchen die umgrenzte 
zeitliche Dimension zwischen einem An ang und einem Ende. Blo e hronologie 
reicht nicht aus.

representation of time as one moment following the other in a linear fashion. By gathering these 

events together into the unity of a story, the plot makes them stand out from the plane of linear 

time by giving them significance in relation to other events. Plot combines two dimensions – one 

chronological, the other nonchronological. The chronological dimension characterizes the story 

and shows that it is made up of events along the line of time. The nonchronological dimension 

lifts the events into a configuration so that, scattered though they may be, they form a significant 

whole. Ricoeur uses Louis Mink’s notion of ,grasping together’ as a description of the configu-

rational act” (S. 131). Die Frage der Zeitlichkeit eines einzelnen Vorkommnisses wird zu einem 

späteren Zeitpunkt aufgegriffen.
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1  abelkom o ition und edeutung kon guration

Mit einem Buchtitel von ako  und ohnson Metaphors we live by  1980  ges ro-
chen ist die linear voranschreitende Bewegung (chronos) zu einer Meta her gewor-
den  in der wir denken und le en. inearität ist im modernen westlichen Denken 
auch ein vorherrschendes Konze t zum Verständnis der Bewegungs ahnen des e-
ens. Dies äu ert sich nicht zuletzt darin  dass sich die Vorstellung eines linearen 

Fortschritts gegen das vormoderne  z klische Modell des e ens durchgesetzt hat 
und heute als ideales Modell r e en und Entwicklung gilt. 

Die chronologische Dimension einer Geschichte  d.h. ihre zeitliche Ausdehnung 
von einem An ang zu einem Ende  ist edoch allein noch nicht ausreichend r die 
narrative erstellung von Bedeutung. Wie Paul Ricoeur in seiner um assenden Ana-
l se in Zeit und Erzählung 1988  etont  reicht das ein ache Au isten von Ereig-
nissen oder Geschehnissen in chronologischer Reihen olge nicht aus  um eine Ge-
schichte zu erge en

Andererseits muss eine Geschichte mehr sein als eine Au zählung von Ereignissen in 

einer Reihen olge  sie muss sie zu einer intelligi len Totalität gestalten  so dass man 

immer die Frage stellen kann  welches das Thema  der Geschichte ist. Kurz  die 

Fa elkom osition ist der Vorgang  der aus einer lo en A olge eine Kon guration 

macht e d.  S. 106 .

Die erstellung von Bedeutung  der Prozess der Sinnge ung durch den Akt des Er-
zählens im liziert mehr als die Wiederholung einer zu älligen Se uenz

D er Akt der Fa elkom osition ver indet  in veränderlichen Pro ortionen zwei 

Zeitdimensionen miteinander  eine chronologische und eine nichtchronologische. 

Die erstere ildet die e isodische Dimension der Erzählung  sie kennzeichnet die Ge-

schichte als aus Ereignissen estehend. Die zweite ist die eigentliche kon gurierende 

Dimension  durch die die Fa el die Ereignisse in Geschichte verwandelt. Dieser Akt 

des Kon gurierens esteht darin  die Einzelhandlungen oder was wir die Vor älle 

der Geschichte nannten  zusammenzunehmen  aus dieser Viel alt von Ereignissen 

macht er die Einheit einer zeitlichen Totalität e d.  S. 107 .

In seinen Aus hrungen zur Fa elkom osition und zum Akt des Kon gurierens anal -
siert Ricoeur Aristoteles’ Poetik. Sein Fokus liegt da ei au  dem d namischen Prozess 
der erstellung einer Re räsentation des andelns  d.h. au  der Aktivität  die Ereig-
nisse in einen kom ositorischen Zusammenhang zu ringen  der die zu älligen und 
ungleich örmigen Elemente zu einer stimmigen  edeutungstragenden andlung ver-
indet. Aristoteles unterscheidet zwischen ein achen e isodischen  und kom lizierten 
andlungen. Aristoteles 1994  dessen Werk sich mit Fiktion eschä tigt  etont  dass 

eine dichterische andlung das nach den Regeln der Wahrscheinlichkeit und Notwen-
digkeit Mögliche zu zeigen hat  nicht das wirklich Geschehene. Er schrei t
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1   Zeit und Handlung

Ich ezeichne die andlung  als kom liziert  deren Wende mit einer Wiederer-

kennung oder Peri etie oder eidem ver unden ist. Peri etie und Wiedererkennung 

m ssen sich aus der Zusammensetzung der Fa el sel st erge en  d.h. sie m ssen mit 

Notwendigkeit oder nach der Wahrscheinlichkeit aus den r heren Ereignissen her-

vorgehen. Es macht nämlich einen gro en Unterschied  o  ein Ereignis in olge eines 

anderen eintritt oder nur nach einem anderen e d.  S. 19 . .

Die Geschichten  die wir er unser e en erzählen  unterscheiden sich nat rlich in 
mehr acher insicht von ktionalen Te ten. Normalerweise ist das  was wir er 
unser e en erzählen  nicht ein ach das rei er undene Produkt unserer s ielerischen 
Fantasie. Wir ha en nicht die dichterische Freiheit  unsere Geschichten mithil e aus-
gedachter oder ausgewählter Elemente so zu kom onieren  dass sie dem Ziel der 
einheitlichen andlung möglichst nahe kommen. Aristoteles  Buch er die Poesie 
ist normativ angelegt. Es ist eine Ein hrung in die Kunst des Dichtens. Und dennoch 
kom onieren und konstruieren auch wir tagtäglich Geschichten er wirkliche Er-
eignisse  wo ei wir einzelne Bege enheiten auswählen  etonen und ordnen  um dem 
Geschehenen einen Sinn zu ge en. A gesehen davon  dass wir An änge und Enden 
hinzu gen  sind unsere Erzählungen von ersönlichen Erle nissen durch Auswahl  
Se uenzierung  ierarchie und rganisation gekennzeichnet. Wir verhandeln  Be-
deutung  um es mit einem tre enden Begri  von Bruner vgl. 1986  1990  zu sagen  
indem wir unsere erzählten e ensgeschichten einer s eziellen zeitlichen und kausa-
len Struktur und einer s eziellen Pers ektive unterwer en  oder indem wir mehrere 
Erzählstimmen und - ers ektiven kom inieren. Auch wenn wir den Erzählungen 
anderer Menschen zuhören  verhandeln wir deren Bedeutung  indem wir erwarten  
während des Erzählens einen inneren Zusammenhang darin zu entdecken  ähnlich 
wie wenn wir eine Geschichte lesen.9 Peter Brooks 1984  zu olge  der er ktio-
nale iteratur schrei t  lesen oder hören wir eine Geschichte von An ang an in einer 

altung retros ektiver Antizi ation. Wir lesen das Ende in den An ang hinein und 
den An ang in das Ende. Während des esens ar eiten wir mit einem Vor-Verständ-
nis  das sich s äter entweder estätigt oder als alsch herausstellt  sich unterwegs 
immer wieder verändert oder von einer erraschenden erzählerischen Wende er 
den au en gewor en wird. Doch in edem Fall lesen wir in der Erwartung  ei der 
r ck lickenden Inter retation schlie lich irgendeine Form von Bedeutung zu nden. 
Wird eine Erzählung unter rochen oder ehlen die letzten Seiten eines Buches  wird 
unsere Neugierde enttäuscht. Ein An ang wie Es war eine kalte und st rmische 
Nacht   oder  um Sartres Beis iel Der Ekel  1981  des rgers seines Protagonisten 

er die lo e Zu älligkeit des e ens im Vergleich zur Fiktion zu verwenden  Es 
war ein schöner A end im er st 1922  e d.  S. 51   weckt die Erwartung  dass 
etwas Besonderes oder Bedeutsames olgt  das dem An ang noch mehr Bedeutung 
verleiht. Sehr zum Verdruss des Erzählers in Sartres Buch scheint das wirkliche e en 

9 Wie wir später sehen werden (vgl. Kap. 3), hat jemand, der einer mündlich erzählten Geschichte 

zuhört, einen aktiveren Anteil an der Bedeutungsaushandlung als jemand, der einen geschriebe-

nen fiktionalen Text liest, wenngleich auch das Lesen in dieser Hinsicht einiges an Arbeit erfordert.
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edoch nicht so wohlgeordnet und strukturiert wie eine ktionale Erzählung oder ein 
wohlkom oniertes Musikst ck  rei von den Zu ällen und Unvorherseh arkeiten  
von denen das e en so er llt scheint. Sartres Protagonist hätte gerne ein e en  
das ereits von Beginn an edeutungsvoll geordnet ist und nicht erst im R ck lick  
doch er muss zuge en  Genauso gut könnte man versuchen  die Zeit am Schwanz 
zu acken  e d.  S. 52 .

Gl cklicherweise sind wir dazu nicht in der age. Was wir edoch in den meisten 
Fällen tun können  ist  durch das Aushandeln von Bedeutung chronos in kairos zu 
verwandeln und so der Zeitlichkeit mit erzählerischen Mitteln einen Sinn zu ge en  
durch den Akt der Kon guration  durch das Ein gen von An ängen und Enden und 
das Gliedern der Elemente au  dem Weg dazwischen.

A er wie entscheiden wir  wo wir die zeitlichen Grenzzeichen ein gen  welche 
Teile der Er ahrung wir akzentuieren  welche Geschehnisse wir auswählen und was 
wir als o ene Fragen darstellen  äu g stellt eine estimmte Erzählung von Ereig-
nissen weder Zuhörer noch Erzähler zu rieden  und es olgt eventuell ein zweiter Ver-
such als alternative Fa elkom osition  als neue Kon guration des Geschehenen. Eine 
authentische Suche nach Bedeutung in unserem e en tritt somit an die Stelle der 
kreativen Imagination  die wir eim Erscha en von ktionalen Werken anwenden.

Die Forderung nach Ehrlichkeit  Authentizität und Bedeutung in Erzählungen 
gele ter Er ahrung etont den d namischen harakter des kon gurierenden Aktes. 
Unsere narrative Aktivität wird angetrie en von unserem Bed r nis nach Bedeutung. 
Unsere Anstrengungen  unserem e en einen Sinn zu ge en  zwingen uns  in unseren 
Erzählungen immer wieder neue Kon gurationen und andlungsstränge auszu ro-
ieren. Wir ha en olglich mehr als nur eine einzige Geschichte er unser e en zu 

erzählen. Auch wenn die h sische Reise  die wir in unserem e en unternehmen  
individuell und einzigartig ist  lassen sich er diese Reise doch zahlreiche Geschich-
ten erzählen. Die Vorstellung einer einzigen g ltigen e ensgeschichte  ist daher 
ro lematisch.

Unsere Wahrnehmung eines egrenzten Zeita schnitts  einer Zeits anne  ist ein 
kognitiver Akt  der mit der Er ahrung von Bewegung im Raum verkn t ist. Der 
kon gurierende Akt  mittels dem wir die Elemente dieses Zeita schnitts zu einer 
Erzählung ver inden  ist dagegen gleichzeitig kognitiv und s m olisch. Zur Fa el-
kom osition gehört die s m olische Rei kation.

e enserzählungen sind mehr als eine chronologische A olge von Geschehnis-
sen. Sie sind mehr als eine lineare Au zählung von Ereignissen. Es sind Geschichten  
die erzählt werden au  der Suche nach Bedeutung  die mithil e der Kon guration 
der Geschehnisse und andlungen sowie mithil e der gewählten Erzähl ers ektive 
er ro t wird. Bei unserem stetigen Versuch  eine durch Notwendigkeit  Wahrschein-
lichkeit und Plausi ilität gekennzeichnete andlung zu erscha en  wählen wir aus  
akzentuieren und etonen estimme Teile unserer Er ahrung. Die Inter retationen 
des Seins in unseren Erzählungen ha en einen d namischen harakter. Verstehen ist 
ein Prozess. Die erstellung von Bedeutung ist ein er ormativer Akt.
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1   Zeit und Handlung

1  arrative au alität

Es steckt mehr in unserer Suche nach Bedeutung als lo  der Wunsch nach Versöh-
nung mit der Vergangenheit. Wir wollen verstehen  was im ier und etzt geschieht  
und wir wären sehr gerne in der age  ein wenig die Zukun t vorherzusagen oder  um 
mit Giddens vgl. 1990  zu s rechen  die Zukun t zu kolonisieren . Eine andlung 
ist Ausdruck einer Kausalstruktur  also das genaue Gegenteil einer lo en Au einan-
der olge vgl. chs a s 2001 . Dies ist das Erge nis von etwas anderem. Wenn wir 
die Frage stellen  wie oder warum etwas geschehen ist  oder wie estimmte andlun-
gen zu inter retieren sind  dann suchen wir nach Gr nden  wozu auch Motive und 
A sichten gehören. Es sind a er nicht nur die andlungen  Motive und A sichten 
anderer Menschen  die uns gelegentlich eeindrucken  verwirren oder erschrecken 
und nach Inter retationen verlangen. Auch unsere eigenen Emotionen und and-
lungsmotive können uns manchmal unverständlich vorkommen und nach narrativen 
Erklärungen verlangen.

In seinem Buch Actual minds, possible worlds 1986  unterscheidet Bruner zwi-
schen zwei kontrastierenden Denkweisen  einer logisch-wissenscha tlichen oder a-
radigmatischen Denkweise und einer narrativen Denkweise. Während erstere durch 
Kausalität der Sorte wenn x, dann y ge rägt ist  geht es ei der narrativen Denkweise 
um the vicissitudes o  human intentions .

There are two modes o  cognitive unctioning  two modes o  thought  each rovi-

ding distinctive wa s o  ordering e erience  o  constructing realit . The two though 

com lementar  are irreduci le to one another. E orts to reduce one mode to the 

other or to ignore one at the e ense o  the other inevita l  ail to ca ture the rich 

diversit  o  thought.

Each o  the two wa s o  knowing  moreover  has o erating rinci les o  its own and 

its own criteria o  well- ormedness. The  di er radicall  in their rocedure or veri -

cation. A good stor  and a well- ormed argument are di erent natural kinds. The one 

veri es  eventual a eal to rocedures or esta lishing ormal and em irical roo . 

The other esta lishes not truth ut verisimilitude e d.  S. 11 .

Bruners A sicht ist es  Behaviorismus und Positivismus aus konstruktivistischer Sicht 
zu kritisieren und Argumente gegen eine Reduktion unseres Verständnisses mensch-
licher Beziehungen durch die ausschlie liche Anwendung logischer Kausal rinzi ien 
zu lie ern. Bruner möchte das Konze t der Kausalität au  das logische Denken e-
grenzen  im Gegensatz zum narrativen Denken  das er r den Bereich der mensch-
lichen Intention in Ans ruch nimmt.10 Die Anal se konze tueller Meta hern ein-

10 Bruner liegt hier in etwa auf einer Linie mit László (2008), der schreibt: „The omnipresence of 

human choice in narrative is the factor that questions the applicability of scientific causality in the 

human world. Intentional stances do not cause things. Nobody can be held morally responsible 

for something that was caused by some other things. Responsibility implies choice. In narrative 
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1.6 Narrative Kausalität

schlie lich des Konze ts der Kausalität  esagt  T here is neither a single  literal 
conce t o  causation that characterizes the ull range o  our im ortant causal in eren-
ces  ako ohnson 1999  S. 171 .11 Ich denke  es gi t sehr gute Argumente da r  
im Konte t der Narration von einer esonderen Form der Kausalität zu s rechen.12

Ricoeur ist em ht  die relativistische Sicht des Konstruktivismus au  die Ge-
schichte zu vermeiden  wenn er dem Narrativen eine singuläre Kausalität zuweist 
Wenn er nicht  getan hätte  wäre  nicht geschehen  1988  S. 126  2004  

S. 285 . Und dennoch stellt er est  F r mich ndet au  allen drei E enen des his-
torischen Diskurses Inter retation statt  au  dokumentarischer E ene  au  der von 
Erklären Verstehen und au  der der literarischen Re räsentation der Vergangenheit  
2004  S. 285 . wohl es durchaus Fälle gi t  in denen wir au grund unserer Er-
ahrung ehau ten können  dass  eintreten wird  wenn   wo ei  das 

wahrscheinliche Erge nis voriger andlungen  ist  die sich er ahrungsgemä  so 
au  die Zukun t auswirken  ist es doch wichtig zu etonen  dass narrative Kausali-
tät konte ta hängig ist. Im Gegensatz zu traditionellen wissenscha tlichen Aussagen 
wie Wasser siedet ei 100 Grad elsius  lassen sich narrative Erklärungen nur er 
den Weg der Analogie au  ähnliche Geschehnisse in anderen Situationen und anderen 
Konte ten anwenden. Wir können niemals sicher sein  dass eine estimmte narrative 
Kausalver indung immer auch in einer neuen Situation g ltig ist. Ganz im Gegenteil  
Sie ist rovisorisch  und doch kann sie lausi el sein ei dem Versuch  das Ideal von 
Notwendigkeit und Wahrscheinlichkeit  in der kausalen narrativen Modellierung 

anzuwenden. 
Bruner vgl. 1986  a ov vgl. 1972  und Nair vgl. 2001  verwenden das ol-

gende Beis iel r eine sehr kurze Erzählung  Der König star  und dann star  die 
Königin.  Wir schlie en daraus  dass es zwischen den eiden Ereignissen eine zeitli-
che oder kausale Ver indung gi t. Darin unterscheidet sich eine Erzählung von einer 
sim len Se uenz. Au erdem können wir Erklärungen und Gr nde r den Tod der 
Königin daraus a leiten und die Geschichte zum Beis iel so inter retieren  dass die 
Königin aus Kummer star  und nicht etwa an der gleichen ansteckenden Krankheit 
wie der König.

Trotz der Tatsache  dass es in vielen Erzählungen darum geht  alt ekannte 
Wahrheiten  kulturelle Annahmen  er den aktuellen Zustand der Welt zu re ro-

duzieren  ist es wichtig zu etonen  dass ede einzelne Erzählung ein konkret situier-
ter  konte tge undener Ausdruck ist. Die winzige Erzählung o en esagt weder  dass 
Könige immer vor Königinnen ster en  noch dass Königinnen immer aus Kummer 

er den Tod ihrer Ehemänner ster en.

we seek intentional stances that underlie action; they are motives or reasons, not cause” (S. 15f.).
11 Lakoff und Johnson (1999) sprechen von prototypischer Kausalität als einer Anwendung von Ge-

walt, die zu Bewegung oder anderen physischen Veränderungen führt: „At the heart of causation 

is its most fundamental case: the manipulation of objects by force, the volitional use of bodily 

force to change something physically by direct contact in one’s immediate environment” (S. 177).
12 Ich stimme Somers und Gibson (1994) in der folgenden Aussage zu: „Above all, narratives are 

constellations of relationships (connected parts) embedded in time and space, constituted by 

‘causal emplotment’” (S. 59, Herv. i. Orig.).
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1   Zeit und Handlung

Bei der Kausalität  die wir in Ver indung mit Erzählungen anwenden  könnte es sich 
um die der Abduktion handeln  eine othese zur Erklärung eines verwirrenden 
Sachverhalts oder Phänomens vgl. Polkinghorne 1988  S. 9 .13 

er verschiedene Konte te hinweg verwenden wir Erzählungen in Form von 
Analogien. Wir vergleichen eine A olge von Ereignissen mit einer anderen. Eine 
Geschichte lässt uns an eine andere  sehr ähnliche Geschichte denken  und wir 
versuchen das  was geschehen wird  zu inter retieren  indem wir unser Re ertoire an 
Geschichten als Wissens uelle nutzen. Narratives Wissen eruht au  Analogien  d.h. 
au  dem Vergleich ähnlicher andlungen und Ereignisse. Wir verwenden Analogien  
um die in die kausale narrative Modellierung von Geschichten einge etteten 
Erklärungen von einzelnen Ereignissen au  neue Sachverhalte zu ertragen. Und 
wir verwenden Geschichten zum Aushandeln von Bedeutung vgl. Bruner 1990 . Die 

enheit von Erzählungen und ihre rovisorischen Erklärungen edeuten  dass wir 
von narrativer Kausalität s rechen können. Die Erkenntnis der möglichen Inter re-
tation in der gewählten Kon guration hrt zu einer möglichen Diskussion dar er  
worau  alles hinausläu t . Die narrative Erklärung des Geschehenen lässt sich aus 

einer anderen Pers ektive etrachten und erzählen. Die Grenzzeichen können ei 
einer Neuerzählung verändert werden  mit einem neuen  anderen An ang und mit 
Betonung au  anderen Elementen. Unser Verständnis eines Ereignisses kann sich ver-
ändern  es ist nicht r immer und ewig estgelegt. Wenn uns unsere Erklärungen des 
Geschehenen in eine Sackgasse hren und keinen Sinn erge en  können wir es noch 
einmal anders versuchen und die Ereignisse ei der Konstruktion anderer Geschich-
ten neu kon gurieren.

Durch unser narratives Re ertoire aus einzelnen  konte tuell situierten Erzählun-
gen er unterschiedliche Geschehnisse ver gen wir er eine Vielzahl an kulturel-
len andlungslinien. ede andlungslinie ist Ausdruck einer s ezi schen Pers ektive 
vgl. chs a s 2001  a er das Zusammen gen unterschiedlicher individueller 

Pers ektiven ergi t unseren unverzicht aren Fundus an narrativem Wissen.
Genau wie mehrere Geschichten diesel e Aussage ha en können  können ein 

Geschehen oder eine Ereignis olge au  mehrere Arten erklärt und verstanden werden  
in unterschiedlichen Narrationen mit unterschiedlichen Pers ektiven  andlungen 
und Kon gurationen. A er wie Ricoeur 1984  zeigt  ist es die Kon guration von 
Erzählungen  die da r sorgt  dass wir uns in der Welt zuhause hlen.

1  on guration in eben er ählungen

Ricoeur eschrei t die Fa elkom osition als Kon guration von Ereignissen 1984 . 
Das tri t au  einige Erzählungen zu  doch ei den Kon gurationen in e enserzäh-
lungen verhält es sich etwas anders. Wenn wir von unserem e en erzählen  erzählen 
wir aus der Pers ektive des Konte ts des ier und etzt  und wir erzählen von uns 

13 Ochs und Capps (vgl. 2001) stellen fest, dass Studierende bei der wissenschaftlichen Arbeit im 

Labor Erzählungen verwenden, wenn sie ihre Hypothesen aufstellen (vgl. auch Orr 1990).
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sel st in den verschiedenen Konte ten des Dort und Damals Dann in der Vergan-
genheit oder in der imaginierten Zukun t  die in Interaktionen in unterschiedlichen 
Gemeinscha ten einge ettet sind.14 Wir erzählen von uns sel st in der Familie  in der 
wir au gewachsen sind  von uns sel st im Kindergarten  in der Schule  au  der Stra e 
mit S ielkameraden  mit Gro eltern und s äter dann in verschiedenen Ar eits- und 
Bildungszusammenhängen sowie in verschiedenen kulturellen Gemeinscha ten und 
neuen intimen Beziehungen. Die erzählten e ensgeschichten zeigen eine Kon gura-
tion unserer Erle nisse in allen diesen Gemeinscha ten oder rten  und zwar sowohl 
in einem h sischen wie in einem relationalen Sinne. Denn o wohl unsere h sische 
Reise durch das e en individuell ist als Bewegung unserer Kör er durch Zeit und 
Raum  erge en unsere individuellen Reisen einen Sinn nur durch unsere Ver indung 
mit den Gemeinscha ten  an denen wir während unseres e ens r einen längeren 
oder k rzeren Zeitraum teilha en.

In manche Gemeinscha ten geraten wir zu ällig  in andere gezwungenerma en  
manche Konte te wählen wir sel er aus  andere sind durch die Umstände edingt. 
An manchen rten sind wir willkommen  an anderen nur geduldet. Gute Ver indun-
gen und Beziehungen sind unendlich wertvoll und wichtig  a er sie sind nicht sel st-
verständlich. Manchmal werden wir sogar marginalisiert oder aus einigen Gru en 
ausgeschlossen.

er die ahre ha e ich underte von e enserzählungen erho en und gelesen  
und es wird sehr deutlich  dass die Modellierung der Erzählstruktur in diesem narra-
tiven Genre darin esteht  die e ensgeschichte au  die Bedeutung unserer Teilha e 
an diversen Gemeinscha ten und den Verlau  unserer Bewegungen zwischen ihnen zu 
kon gurieren.

Beim Erzählen er einen estimmten Zeita schnitt  einen estimmten rt oder 
estimmte Beziehungen kann ein esonders herausragendes Ereignis mit der A sicht 

hervorgeho en werden  genauere sinnliche Eindr cke und Re räsentationen von In-
teraktionen zu roduzieren. Auch rotot ische Ereignisse oder zu ener Zeit und an 
enem rt häu g wiederholte Interaktionen können in Ver indung mit den verschie-
denen Konte ten der Vergangenheit zur S rache kommen.

wohl erzählte e ensgeschichten o t von dialogischen Aushandlungen zwi-
schen mehreren Erzählstimmen ge rägt sind  halte ich es dennoch r sinnvoll  von 
Fa elkom osition und Bedeutungskon guration in e enserzählungen zu s rechen. 
Gele te Er ahrung kann in Narrationen aus verschiedenen Pers ektiven heraus kon-
guriert werden  a er auch hier nden wir die Anwendung konventioneller kulturel-

ler andlungsmuster.

14 Zwar ist es möglich, bestimmte Lebensepisoden auf unterschiedliche Art und Weise zu erzäh-

len: Ein Erzähler kann von der Vergangenheitsform ins Präsens wechseln oder die Episode so 

anschaulich gestalten, als würde er sie beim Erzählen noch einmal durchleben, anstatt sie nur 

deskriptiv wiederzugeben. Oder die Episode ist bereits so oft erzählt worden, dass sie bereits eine 

feste Form angenommen hat. Aber dennoch wird die Konfiguration der Lebensgeschichte immer 

aus der Perspektive des Erzählens im Hier und Jetzt vorgenommen.
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1   Zeit und Handlung

Bei e ensgeschichten  die mitten in einer e enskrise erzählt werden  misslingt is-
weilen eine edeutungsvolle Kon guration der gele ten Er ahrung. Wie in Ka itel 7 
herausgear eitet  kann die Er ahrung einer Krise vorherige Kon gurationen unter-
minieren. Ein neues Verständnis zw. eine neue Weltinter retation  r die eine neue 
Kon guration von Bedeutung nötig ist  ist nicht immer so ort zu erreichen. 
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2   Stellvertretende Erfahrung

2 1 e rä entation von Handlungen (mimesis) und Spie-
gelneuronen

Aristoteles de niert die Tragödie als nachahmende Darstellung von andlung mit 
sechs Bestandteilen M thos  haraktere  S rache  Erkenntnis ähigkeit  Inszenierung 
und Melodik . Ihr wichtigster Bestandteil ist der M thos zw. die Kon guration der 

andlung

Der wichtigste Teil ist die Zusammen gung der Geschehnisse. Denn die Tragödie 

ist nicht Nachahmung von Menschen  sondern von andlung und von e enswirk-

lichkeit. Auch Gl ck und Ungl ck eruhen au  andlung  und das e ensziel ist 

eine Art andlung  keine estimmte Bescha enheit. Die Menschen ha en wegen ih-

res harakters eine estimmte Bescha enheit  und in olge ihrer andlungen sind sie 

gl cklich oder nicht 1994  S. 11 .

Nach meinem Da rhalten lässt sich diese De nition der Tragödie au  Erzählun-
gen ertragen  Eine Erzählung ist nicht Nachahmung von Menschen  sondern von 

andlung und e enswirklichkeit  von Gl ck und Ungl ck  und Gl ck und Un-
gl ck eruhen au  andlung. In unseren Geschichten ist die emotionale ualität 
der Narrationen ein inhärentes Merkmal. Unsere Interaktionen mit der Welt sind 
niemals emotional neutral  e enso wenig sind es die Geschichten  die wir von diesen 
Interaktionen erzählen. Bei dem o en genannten Beis iel r logisch-wissenscha tli-
che Kausalität  Wasser siedet ei 100 Grad elsius  d r ten die wenigsten von uns 
mit emotionalen Ausru en à la Wie schrecklich  oder Wie wunder ar  reagie-
ren  wie wir es o t ei Geschichten tun. Geschichten er andlungen und Ereignisse 
ru en Emotionen hervor  wir reagieren au  sie mit Freude  Bedauern  Mitleid  Angst 
oder Gelächter. 

Geschichten ru en Ge hle in uns hervor  wir identi zieren uns mit der Re rä-
sentation von Interaktionen au  ganz ähnliche Weise  wie wir au  Interaktionen re-
agieren  die wir unmittel ar eo achten oder wahrnehmen. Nach Bruner vgl. 1986  
1990  handelt es sich ei Geschichten um stellvertretende Er ahrung  (vicarious 
experience). In meinem Bestre en  Kör er  Geist und Geschichten in der Interaktion 
zusammenzudenken  ehau te ich  dass die neuere neuro s chologische Forschung 
zu unserem Verständnis dieses Phänomens eitragen kann. Die S iegelneuronen-The-
orie ietet neue In ormationen sowohl er unsere Fähigkeit zur Em athie als auch 

er unseren ange orenen Drang zur Nachahmung und zur schö erischen Nachge-
staltung von andlungen (mimesis)  den Aristoteles ereits vor mehr als zweitausend 
ahren erkannte
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Denn sowohl das Nachahmen sel st ist dem Menschen ange oren  es zeigt sich von 

Kindheit an  und der Mensch unterscheidet sich dadurch von den rigen e ewesen  

dass er in esonderem Ma e zur Nachahmung e ähigt ist und seine ersten Kennt-

nisse durch Nachahmung erwir t  als auch die Freude  die edermann an Nachah-

mungen hat 1994  S. 5 .

Unsere Fähigkeit zur Nachahmung ist in der zeitgenössischen Philoso hie  Neuro-
iologie  Neuro s chologie und Bildungs orschung ein zentrales Diskussionsthema  

vor allem au grund der Entdeckung der S iegelneuronen ei A en durch Rizolatti 
und Gallese und der daran anschlie enden Er orschung des menschlichen Gehirns.

I  we want to survive  we must understand the actions o  others. Furthermore  with-

out action understanding  social organization is im ossi le. In the case o  humans  

there is another acult  that de ends on the o servation o  other’s actions  imitation 

learning Rizzolatti raighero 2004  S. 169 .

In ihrem Artikel The mirror-neuron s stem  räsentieren Rizzolatti und raighero 
die neuronale Grundlage der Identi kation. S iegelneuronen wurden ei A en im 
Feld F5 des Großhirns entdeckt. Die visuomotorischen Nervenzellen reagieren so-
wohl  wenn die A en estimmte andlungen z.B. ein ekt ziehen schie en oder 
danach grei en  sel st durch hren als auch wenn sie ein anderes Individuum einen 
anderen A en oder einen Menschen  da ei eo achten  wie es eine ähnliche and-
lung durch hrt. Die motorische Re räsentation der assiv eo achteten andlung 
ents richt da ei der neuronalen Aktivierung während der aktiven andlung und 
verwandelt somit visuelle In ormationen in Wissen Rizzolatti Fogassi Gallese 2001  
 ein Mechanismus  der das Fundament r ein unmittel ares Verstehen von and-

lungen ilden könnte Gallese u.a. 1996  Rizzolatti u.a. 1996 . Zwar werden da ei 
keine Nervenzellen aktiviert  die die Muskeln dazu ringen  estimmte andlungen 
auszu hren  zum Gl ck machen wir nicht alles nach  was wir eo achten  doch die 
Aktivierung ist eine Re räsentation oder S iegelung der andlung sel st. Nicht das 

ekt als solches ist entscheidend  sondern die andlung. Der An lick des ekts 
allein löst noch keine Reaktion aus. Auch ei intransitiven oder nur vorges ielten 
Bewegungsa läu en lei en die S iegelneuronen der A en inaktiv. Doch andererseits 
euern die Nervenzellen auch dann  wenn die etre ende andlung nicht vollständig 

zu Ende ausge hrt wird  was darau  hinweist  dass die A en in der age sind  sehr 
schnell zu er assen  was das andere Individuum als nächstes tun wird. Das Verstehen 
der etre enden andlung entsteht wahrscheinlich durch eine Ents rechung zwi-
schen der Re räsentation der eo achteten Bewegung und einer Re räsentation von 

andlungen aus dem Bewegungsre ertoire des Beo achters  das ein Erkennen der 
andlung ermöglicht. Au  diesem Wege können visuelle In ormationen ein Verständ-

nis r Geschehnisse scha en.
wohl S iegelneuronen ei Menschen nur indirekt untersucht werden  lie ert 

die Forschung deutliche inweise da r  dass Menschen im Gegensatz zu A en  
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durchaus in der age sind  auch intransitive und vorges ielte andlungen zu ver-
stehen und zu enkodieren. Wir können nicht nur ez glich dessen  was sicht ar vor 
unseren Augen geschieht  Schl sse ziehen  sondern auch ez glich der Intentionen 
und Motive  die der etre enden andlung zugrunde liegen. Das S stem der S ie-
gelneuronen ermöglicht es uns zu versuchen  nicht nur die Konse uenzen unserer 
eigenen ge lanten andlungen vorherzusagen  sondern auch die der andlungen 
anderer Personen  und zwar durch einen automatisch a lau enden Prozess der Simu-
lation  der weder eine Theorie des aktuellen Geschehens er ordert noch eine un e-
wusste Re räsentation darstellt vgl. Gallese 2005 . Es mag seltsam erscheinen  dass 
wir ein Bewegungsmuster aktivieren m ssen  um eine andlung zu erkennen  doch 
tatsächlich ist das gar nicht so sonder ar. Durch die Simulation der Bewegungen 
sammeln wir In ormationen er die Vernetztheit der andlung  nicht nur visuelle 
Schna sch sse des Geschehens. Das S stem der S iegelneuronen ermöglicht ein er-
ahrungs asiertes Verstehen der eo achteten Interaktion  das als Fundament r das 

weitere kognitive und emotionale Verhalten dient.
Gemeinsam mit ako  ver asste Gallese 2005 einen Artikel mit dem Titel The 

rain’s conce ts  The role o  the sensor -motor s stem in reason and language . Da-
rin vertreten die Autoren die Au assung  dass unser kognitives Verstehen au  kör er-
licher Interaktion mit der Umge ung asiert. Sie etonen  dass unsere Imagination 
e en alls au  kör erlicher Interaktion asiert  wir simulieren auch die andlungen  
die wir imaginieren. Das S iegelneuronens stem lässt sich als Motor-Resonanz-S s-
tem etrachten  das die neuronale Basis r die menschliche Fähigkeit zur Imitation 
ildet und als solche eine Voraussetzung r die edeutsame menschliche Fähigkeit 

zum ernen durch Nachahmung ist.15 Rizzolatti und raighero vgl. 2004  unter-
scheiden eim Menschen zwei Arten des ernens durch Nachahmung  1  Su stitu-
tion  wenn die herkömmliche Weise  estimmte Dinge zu tun  durch einen neuen und 
esseren Bewegungsa lau  ersetzt wird  und 2  die Fähigkeit  eine ganz neue moto-

rische Se uenz zu erlernen  die dem Erreichen s ezi scher Ziele dient  etwa die Fä-
higkeit zum Binden der eigenen Schn rsenkel oder zur Bedienung neuer Geräte. Es ist 
denk ar  dass die Re räsentationen der S iegelneuronen uns da ei hel en  vertraute 
motorische A läu e neu zu kom inieren. In edem Fall stellt ernen durch Nachah-
mung eine höhere Form des ernens dar als ernen durch Versuch und Irrtum. Durch 
Nachahmen lernen wir schneller  als wenn wir verschiedene Verhaltensweisen immer 
wieder au s Neue r uns sel st aus ro ieren m ssen.

Dar er hinaus eschrei t die Neuro s chologie S iegelneuronen  die ereits 
au  das s ezi sche Geräusch einer andlung reagieren. Die S iegelneuronen könnten 
somit einen Mechanismus ilden  der eine unmittel are Ver indung zwischen dem 
Sender und dem Em änger einer Botscha t herstellt. Einige Wissenscha tler vermu-

15 In der Forschung herrscht eine gewisse Uneinigkeit bezüglich der Fähigkeit zum Lernen durch 

Nachahmung. Handelt es sich um eine Fähigkeit, die ausschließlich den Menschen auszeichnet, 

oder findet sie sich auch bei einigen Affen (vgl. Tomasello/Kruger/Ratner 1993; Tomasello 2000)? 

Auf der sicheren Seite bewegen wir uns, wenn wir uns an die oben zitierte alte Formulierung von 

Aristoteles halten: „Er (der Mensch) ist in besonderem Maße zur Nachahmung befähigt.“
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ten eine Ver indung zwischen dem S iegelneuronens stem und der Entwicklung der 
menschlichen S rache.16 Eine othese vgl. Rizzolatti raighero 2004  lautet zum 
Beis iel  dass sich die S rache im au e der Evolution aus kommunikativen Gesten 
Pantomime  entwickelt hat. Dieser esart zu olge entwickelte sich die gestische Zei-

chens rache weiter zu einem a strakten Verstehen von Geräuschen  wo ei edoch die 
Zeichens rache nicht völlig verschwand. Es gi t Belege da r  dass Menschen er 
ein Echo-Neuronen-S stem ver gen  das mit motorischer Resonanz aktiviert wird  
wenn wir ver alen ußerungen zuhören. Motorische Zentren r S rache werden 
aktiviert  wenn wir ver al stimuliert werden. andlungssätzen zuzuhören setzt somit 
visuell-motorische Kreisläu e in Bewegung  die denen ähneln  die ei der Re räsenta-
tion von andlungen aktiv sind. Dies zeigt ein neuronales Verstehen von Identi ka-
tion und Aneignung stellvertretender Er ahrung in der narrativen Pra is.17

2 2 Emotionen und da  o iale ehirn

Emotionen sind von großer Bedeutung  wenn wir versuchen zu verstehen  was vor 
sich geht. Den emotionalen Zustand oder den Gesichtsausdruck einer anderen Per-
son egrei en wir nicht durch rationale erlegungen  sondern kra t einer kör erli-
chen Simulation  die eine s ontane Resonanz erzeugt vgl. Gallese 2005 . W e do 
not ust erceive  someone to e  roadl  s eaking  similar to us. We are im li- 
citl  aware o  this similarit  ecause we literall  em od  it  e d.  Bd. 1  S. 104 . 
In diesem Sinne geht der Unterscheidung zwischen dem Sel st und dem Anderen ein 
Wir  voraus. Gallese s richt von a shared mani old o  su ectivit  e d. . arr  

Iaco ini  Du eau  Mazziotta und enzi 2003  ha en sich e en alls mit den neuro- 
nalen Mechanismen der menschlichen Em athie eschä tigt. Sie schrei en

Taken together  these data suggest that we understand the eeling o  others via a me-

chanism o  action re resentation sha ing emotional content  such that we ground our 

em athic resonance in the e erience o  our acting od  and the emotions associated 

with s eci c movement. As i s noted  When I o serve a circus er ormer on a 

hanging wire  I eel I am inside him . To em hasize  we need to invoke the re resen-

tation o  actions associated with the emotions we are witnessing S. 502 .

16 Vgl. Gallese (2007): „Mirror neurons and the social nature of language: The neural exploitation 

hypothesis (…) The meaning of ‘table’ stems from its use, from what we can do with it, that is 

from the multiple and interrelated possibilities for action it evokes” (S. 322). Dieses Argument liegt 

in etwa auf einer Linie mit Tomasello (2002) in seinem Artikel „Things are what they do: Katherine 

Nelson’s functional approach to language and cognition”. 
17 Sarbin (vgl. 2004) untersucht die Rolle der Imagination bei der narrativen Konstruktion, indem er 

psychologische Parameter der Einbildungskraft einsetzt. Er verknüpft den Akt der Imagination 

mit nachahmenden „Als-ob“-Konstruktionen und spricht von einer „Als-ob“-Kompetenz, die die 

Konstruktion hypothetischer Welten ermöglicht. Die Theorie der Spiegelneuronen könnte seine 

Überlegungen stützen.
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Mit Blick au  dieses Forschungs eld s rechen einige Neuro s chologen vom so-
zialen Gehirn  und Resonanzkreisläu en  vgl. ohnson u.a. 2005  Siegel 2007  

ozolino 2006 .

Mirror neurons and the neural networks the  coordinate work together to allow us 

to automaticall  react to. Move with  and generate a theor  o  mind o  what is on 

the mind o  others. Thus  mirror neurons not onl  link networks within us ut link 

us to each other. The  a ear to e an essential com onent o  the social rain and an 

im ortant mechanism o  communication across the social s na se ozolino 2006  

S. 301 .

ozolino etont nicht nur das Resonanzverhalten  das dem imitativen ernen  der 
S nchronisation von Gru enverhalten und der emotionalen Ansteckung dient. Ein 
Beis iel r das letztgenannte Phänomen wäre eine Situation  in der eine Person 
uns etwas sehr Trauriges erzählt und unsere s ontane Reaktion darin esteht  ih-
ren emotionalen Gesichtsausdruck nachzuahmen. ozolinos Formulierung von der 
Kommunikation er die soziale S na se hinweg  verweist au  die Vorstellung ei-

ner Parallele zwischen der Kommunikation zwischen Neuronen und der Interaktion
Kommunikation ver al und nonver al  zwischen Menschen sowie der Interde en-
denz zwischen eiden. Genau wie das einzelne Neuron als solches ei der Funkti-
onsweise des Gehirns nicht im Mittel unkt des Interesses steht  hält ozolino es r 
denk ar  dass uns die Ausrichtung der westlichen Wissenscha t  mit ihrem einseiti-
gen Fokus au  dem Individuum als Untersuchungs- einheit   islang davon a ge-
halten hat  die cke zwischen Neuronen innerhal  neuronaler Netzwerke und den 
in die soziale Welt einge etteten Individuen zu er r cken. Weiter argumentiert er  
dass ein solches Modell einen Weg darstellen könnte  klinische Forschung und Ar ei-
ten aus Naturwissenscha t  Erziehungswissenscha t und s chiatrischer Forschung 
zusammenzu hren vgl. e d. . Die Art und Weise  wie wir mithil e unserer Sinne 
und Kommunikationsmittel er die soziale S na se 18 hinweg kommunizieren  
hat einen unmittel aren Ein uss au  die Entwicklung unseres Gehirns.

ozolino eschä tigt sich mit der Bedeutung von Erzählungen r die neuro- 
nale Integration. Aus Geschichten lernen wir etwas er Kultur. Außerdem dienen 
sie als Mittel der omöostase sowie der emotionalen und neuronalen Integration  
denn Erzählungen er ordern eine Kom ination aus Wissen  Sinneswahrnehmungen  
Ge hlen und Verhaltensweisen. ozolino erinnert uns an die sozialen und ö entli-
chen Elemente unserer individuellen Geschichten  These co-constructed narratives 
remind us that each uni ue stor  o  our own contains elements o  someone else’s 
stor  which contains elements o  someone else’s stor  e d.  S. 307 .19

Die Theorie des S iegelneuronens stems verkn t Kör er  Geist und Geschich-
ten miteinander. Sie lie ert eine neuronale Erklärung r unsere Fähigkeit zur Re rä-

18 Der Begriff „Synapse“ stammt aus dem Griechischen und bedeutet „Verbindung“. 
19 Dies ist in einem Sinne gemeint, der über Bachtins Konzept der Polysemie hinausgeht (vgl. Bach-

tin 1981).
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sentation  Simulation und Imitation von Interaktionen sowie den Emotionen  die sie 
hervorru en. Wir ver gen nicht nur er die Fähigkeit  er das ier und etzt hi-
nauszugehen und unseren Blick au  Vergangenheit und Zukun t auszuweiten  indem 
wir unsere Fähigkeit zur mentalen Zeitreise anwenden  um so von unserer eigenen 
gele ten Er ahrung Ge rauch zu machen. Wir sind  durch den Austausch von Erzäh-
lungen  dar er hinaus in der age  unsere gele te Er ahrung anderen zu vermitteln. 
Das S iegelneuronens stem  unser Echo-Neuronen-S stem und die Resonanz-Netz-
werke unseres sozialen Gehirns erlau en es uns  die Geschichten  denen wir zuhören  
einahe so zu erle en  als seien sie Teil unserer eigenen gele ten Er ahrung.

2  Ein epertoire an tellvertretender Erfahrung

Mit Erzählungen von ersönlichen Er ahrungen identi zieren wir uns au  emotio-
nale Weise. Erzählt eine Person eine Geschichte er ihren e ensweg  dann geht 
sie diesen Weg in Gedanken noch einmal  und ihre em athischen Zuhörer gehen ihn 
stellvertretend mit ihr mit. Einem engagierten Zuhörer eine Geschichte er einen 
schwierigen Weg zu erzählen kann eine Möglichkeit darstellen  diesen Weg noch 
einmal in Begleitung zu wiederholen anstatt allein. Wenn es schwer ällt  die richti-
gen Worte zum Ausdruck der mentalen Zeitreise zu nden  kann ein R ckgri  au  
unser Re ertoire an Erzählungen einschließlich ktionaler Erzählungen  hil reich 
sein. Wenn wir neuen Reisen im e en entgegensehen  gleichg ltig o  kurz oder 
lang  oder wenn wir im Geiste noch einmal ereits unternommene Reisen wieder-
holen  allein oder in Form einer Geschichte  die wir anderen erzählen  dann ak-
tivieren wir s ontan die kör erha te rämotorische Simulation und Imitation von 

andlungen und Ge hlen. Die umgrenzte Zeits anne einer Geschichte  die die Be-
wegung vom An ang zum Ende hin einrahmt  gi t uns gleichzeitig die Möglichkeit  
durch die Modellierung der Erzählstruktur und die Kon guration der Ereignisse 
eine innere Kohärenz  Bedeutung und Vernetzung im Raum der Zeit zu erzeugen. 
Die S m olisierung ietet eine Rei kation von Er ahrung. Da es sich ei einer Ge-
schichte um eine s m olische Re räsentation in Form von S rache handelt  können 
wir unsere Er ahrungen er Zeit und Raum hinweg mit anderen teilen. Mithil e von 
Erzählungen können wir au  mentale Zeitreisen gehen  real oder imaginär  und eine 
Beziehung zu unseren eigenen Er ahrungen und den Er ahrungen anderer au auen 
sowie Er ahrungen miteinander teilen. Geschichten können uns er die Pers ektive 
des ier und etzt hinaus hren und eine kulturelle ertragung ermöglichen  die 
eine Identi kation mit Er ahrungen aus anderen rten und anderen Zeiten erlau t. 
Kra t unserer Imagination können wir dem Weg olgen  den andere Menschen in 
Zeit und Raum eschritten ha en und so zu einem anderen Blick und einer anderen 
Inter retation von Geschehnissen kommen sowie zu Modellen zum Verständnis von 
sich vor ergehend ent altenden andlungsa läu en  an denen wir entweder sel st 
Anteil hatten oder die wir als Beo achter oder Kommunikations artner egleitet 
ha en. wohl narrative Erklärungen von Bedeutung und Kohärenz sich stets au  
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s ezi sche Ereignisse und rte eziehen  verwenden wir die in den Erzählungen 
einge ettete stellvertretende Er ahrung in Form von Analogien und Para eln  wenn 
wir uns mit neuen Er ahrungen kon rontiert sehen  die wir nicht so ort verstehen.20 

Vielleicht ist das so ähnlich wie zu der Zeit  als...  oder vielleicht ist es deshal  
weil sie vorhat  und so weiter. äu g er olgt das Aushandeln von Bedeutung au  
der Basis des narrativen Re ertoires  das wir uns au  unserer ständigen Suche nach 
lausi len Bedeutungen zwischen Sicherheit und Zwei el au ge aut ha en.

Nair 2001  hat darau  hingewiesen  dass Erzählungen dem Menschen einen 
emerkenswerten evolutionären Vorteil verscha t ha en. Denn Erzählungen ge en 

uns die Möglichkeit  anhand von stellvertretender Er ahrung zu lernen. Wir können 
sicher in unserem Sessel sitzen und durch Geschichten an ge ährlichen und le ens e-
drohlichen Situationen teilha en. Durch die Identi kation mit der Erzählung können 
wir emotional er hrt oder verängstigt werden  a er kör erlich lei en wir unver-
sehrt. Au  diese Weise erwer en wir ge ahrlos ein großes narratives Re ertoire aus 
gele ter Er ahrung  das weit er das hinausgeht  was wir in unserem eigenen e en 
emals ansammeln könnten.

20 Bruner bezieht das Konzept der stellvertretenden Erfahrung auch auf die Fähigkeit zur Bedeu-

tungsaushandlung (vgl. 1990, S. 54).
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   e hi hten er ählen

1 arrative imen ionen de  e prä h

Den Traditionen der iteratur- und S rachwissenscha t olgend konzentrierte sich 
die Diskussion er die Eigenscha ten von Erzählungen r her ast ausschließlich 
au  die Geschichte als ekt  als Te t  der relativ una hängig von seiner Pro-
duktion und Reze tion untersucht werden konnte. In den letzten ahrzehnten ha-

en edoch die ragmatischen As ekte zunehmend an Bedeutung gewonnen  und 
Erzählungen werden heute auch  hinsichtlich ihrer Ein ettung in das Ges räch 
anal siert.

Bruner 1990  de niert die Funktion einer Geschichte olgendermaßen  The 
unction o  the stor  is to nd an intentional state that mitigates or at least makes 

com rehensi le a deviation rom a canonical attern  S. 49 . Bei seiner Beschrei-
ung einer wohlge ormten Geschichte ezieht er sich au  Kenneth Burke und dessen 

dramatische Pentade  aus andelndem  andlung  Ziel  Szenarium und Instru-
ment. Dieser Pentade gt Bruner noch Pro leme („trouble“) hinzu  die aus einem 
Ungleichgewicht zwischen den n  Elementen estehen. Er olgt Burke in dessen 
Fokus au  A weichungen vom Kanonischen  die mit moralischen Konse uenzen ein-
hergehen  und stellt est  To tell a stor  is inesca a l  to take a moral stance  even 
i  it is a moral stance against moral stances  e d.  S. 51 .21

Aus strukturalistischer Sicht nennt a ov 1966  1972  in seiner narrativen 
Grammatik sechs universale Elemente einer Erzählung
1. Ein hrung
2. rientierung
3. andlungskom likation
4. Evaluation
5. Resultat Au ösung
6. Koda

21 In Übereinstimmung mit Bruner behauptet Hayden White in seinem Artikel „The value of narrativi-

ty“, dass wir einen Diskurs nicht in eine narrative Form bringen können, ohne diesen gleichzeitig 

zu moralisieren (vgl. Mitchell 1980, S. 13). Widersprochen wird ihm von Mink, der die Notwen-

digkeit einer Verbindung zwischen einem narrativ geprägten und einem moralisierenden Diskurs 

bezweifelt. Mink vertritt die Auffassung, dass zwar jeder Erzählung eine moralische Deutung zu-

geschrieben werden kann, dass aber nicht alle Erzählungen eine moralische Deutung einfordern 

(vgl. ebd., S. 237). White bleibt bei seiner Position, indem er betont, dass wir erst über Erzählun-

gen zu moralischen Lebewesen werden (vgl. ebd., S. 253). Auch Sarbin (2004, S. 6) schließt die 

moralische Komponente mit ein und nennt die folgenden zentralen Kriterien für das Erzählen einer 

Geschichte: „duration – a beginning, a middle, and an ending – and, importantly, the presence of a 

moral issue.“ Insofern als keine Erzählung moralisch neutral oder frei von kulturellen Vorurteilen im 

hermeneutischen Sinne sein kann, ist Moralität im weitesten Sinne zwangsläufig ein Bestandteil 

von Geschichten. Aber Mink hat recht mit seinem Hinweis, dass nicht alle Erzählungen zwangs-

läufig direkt moralisierende Diskusformen sind.
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Ausgehend von ihrer Anal se von Erzählungen in Ges rächen räsentiert Nair 2001  
eine Kritik dieser narrativen Grammatik. Sie zeigt au  erzeugende Weise  wie diese 
Elemente au  die Ges rächsteilnehmer verteilt sind. So sind es zum Beis iel o t die 
Zuhörer  die die Evaluation vornehmen  Gott  Wirklich  Wie urcht ar . Doch 
auch andere Elemente wie etwa die Einleitung können von Zuhörern geleistet wer-
den. Nairs Kritik ist gut elegt und zielt vor allem darau  a  dass a ovs Struk-
turmodell den Konte t der narrativen Pra is  d.h. die konkrete Situation  in der 
eine Geschichte erzählt wird  nicht hinreichend er cksichtigt. Ihre eigene narrative 
Grammatik esteht aus den olgenden Elementen

zeitliche Struktur
In erenzstruktur
kausale In erenz
In ormations-In erenz
evaluative In erenz.

Das Konze t der In erenz  ezieht sich au  die Schluss olgerungen  die ein Zuhörer 
ziehen muss  um eine Erzählung zu verstehen. Bei der Mini-Erzählung aus Ka itel 1 

Der König star  und dann star  die Königin.  sind es die eser  die die kausale 
In erenz  die In ormations-In erenz und die evaluative In erenz erzeugen. In Nairs 
narrativem Konze t nimmt die Pers ektive der Zuhörer großen Raum ein  und sie 
etont die Tatsache  dass Erzählungen immer ko-konstruiert sind. Trou le   d.h. 

das Pro lem und seine ösung  steht auch in Blairs Beitrag zur Erzähltheorie im 
Mittel unkt. t vergleicht sie Erzählungen mit Theorie  d.h. möglichen Model-
len der Inter retation und Au ösung.22 Ihr Buch Narrative gravity schließt mit der 
olgenden De nition  risis  to erceive or create’ a ro lem  and  im lication  

to think o  a solution. Narrative is an essentiall  emotive learning device in culture 
contri uting to the theor  o  mind  2001  S. 393 .

Während Bruner in der o en zitierten Passage die wohlge ormte Erzählung e-
schrei t  eschä tigen sich chs und a s in ihrem Buch Living narrative: Creating 
lives in everyday storytelling23 mit den m ndlichen Alltagserzählungen  mit denen 
wir in Ges rächen von ersönlichen Erle nissen erichten. Die Autoren etonen den 
Unterschied zwischen dem Erzählen einer Geschichte für eine andere Person und 
dem Erzählen einer Geschichte mit einer anderen Person. Die Funktion einer ersön-
lichen Erzählung eschrei en sie wie olgt  to air  ro e  and otherwise attem t 
to reconstruct and make sense o  actual and ossi le li e e eriences  e d.  S. 7 . 
Ents rechend dieser Funktion untersuchen sie Erzählungen im in lick au  n  Di-
mensionen  die eine Erzählung in unterschiedlichem Um ang und in unterschiedlicher 
Aus rägung au weist. Zu diesen Dimensionen gehören

22 Vgl. Bruner (1990), der Geschichten aufgrund ihrer „Konjunktivität“ und ihrer Perspektivierung als 

besonders geeignete Instrumente für soziale Aushandlungsprozesse beschreibt.
23 Vgl. auch Ochs und Capps (1996, 1997) und Ochs (1998).
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Erzählerscha t (tellership),
Erzähl arkeit (tellability),
Ein ettung (embeddedness),

inearität (linearity),
moralische altung (moral stance).

Am einen Ende des Kontinuums stehen Geschichten mit einem einzigen aktiven Er-
zähler  einem hochgradig erichtenswerten Inhalt  relativ losgelöst vom sie umge en-
den Diskursgeschehen  mit einer linearen Darstellung der zeitlichen und kausalen 
Zusammenhänge24 sowie einer estimmten  durchgängigen moralischen altung 
vgl. e d.  S. 20 . Am anderen Ende nden wir Geschichten mit mehreren aktiven 

Ko-Erzählern  einem mäßig erichtenswerten Inhalt  mehr oder weniger stark ein-
ge ettet in das sie umge ende Diskursgeschehen  einer nicht-linearen Darstellung 
der zeitlichen und kausalen Zusammenhänge sowie einer un estimmten  ssigen 
moralischen altung vgl. e d.  S. 23 .

Auch wenn man diese sehr o ene und reite De nition von Erzählungen im Ansatz 
von chs und a s mit guten Gr nden kritisieren und eine engere De nition vor-
ziehen kann  sind einige ihrer Dimensionen doch äußerst wertvoll r ein um assen-
deres Verständnis narrativer Praktiken. Die Dimension der Erzählerscha t ist da ei 
von zentraler Bedeutung. Zusammen mit der zweiten Dimension Erzähl arkeit  ie-
tet sie einen Einstieg in die wichtige Diskussion um das Thema Erzählstimme (voice). 
Wem wird eine Stimme zugestanden  Wer dar  wem was und in welcher Situation 
erzählen  Wer dar  zuhören  Wie muss eine Geschichte escha en sein  damit sie 
eine engagierte  Anteil nehmende Zuhörerscha t ndet  Und wer lei t in einer nar-
rativen eere25 ohne Sinn und Bedeutung zur ck  Nicht edem Menschen wird aktive 
Erzählerscha t oder eine engagierte Zuhörerscha t zuerkannt  nicht edem Menschen 
werden Ges rächs artner zuerkannt. Der Konte t des Ges rächsgeschehens ist r 
die Wirkung von Erzählungen von entscheidender Bedeutung.

Wie ereits erwähnt etont Peter Brooks in seiner Anal se ktionaler Te te in 
Reading for the plot 1984  S. 23  dass wir eine Geschichte stets in Erwartung des 
R ck licks lesen. Wir glau en  dass wir den Sinn einer Geschichte verstehen werden  
wenn wir an ihrem Ende angekommen sind  doch au  dem Weg dorthin  während wir 
der Geschichte olgen  kommen wir ereits zu vorläu gen Inter retationen  was den 
weiteren Fortgang der andlung und den Sinn der Geschichte als Ganzes etri t. 
Etwas hnliches geschieht  wenn wir m ndlichen Erzählungen in Ges rächssitua-
tionen zuhören. Auch hier antizi ieren wir die ganze Zeit er andlungsverläu e 

24 Wie bereits in Kapitel 1 erwähnt, reicht eine linear-zeitliche Struktur meiner Ansicht nach allein 

noch nicht aus, um die temporale Organisation einer Erzählung zu erfassen. Um eine Erzählung 

von einer Liste oder einer einfachen Abfolge von Ereignissen zu unterscheiden, braucht es den 

Akt der Fabelkomposition und die Konfiguration der Geschichte, mithilfe derer sich bloße Chro-

nologie in ein bedeutungsvolles Ganzes verwandelt. 
25 Diesen treffenden Begriff („narrative void“) verdanke ich Nils Wahlin, Umeå Universität Schweden.
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und Inter retationen  die durch unerwartete Wendungen in der Erzählung wieder 
umgewor en werden können. A er im Gegensatz zum esen einer Geschichte kann 
unsere Zuhörerscha t und Interaktion während eines Ges rächs durchaus Ein uss 
au  die Geschichte nehmen  die gerade erzählt wird  und das narrative Verhalten der 
erzählenden Person verändern. Bedeutungen sind Ko-Konstruktionen.

3.2 Stimme und Erzählbarkeit

Das Thema Stimme und die Frage der wohlge ormten Erzählung  sind stark durch 
den kulturellen Rahmen narrativer Praktiken ge rägt. Das Konze t einer wohlge-
ormten Erzählung variiert von einem kulturellen Konte t zum anderen. Unsere Fä-

higkeit zur S m olisierung erlau t uns eine unendliche Viel alt an Ausdrucksmög-
lichkeiten  die lediglich durch kulturelle Filter eschränkt wird. Die von chs und 

a s vgl. 2001  vorgeschlagene narrative Dimension der inearität ist ein gutes 
Beis iel r ein kulturs ezi sches Merkmal einer wohlge ormten Erzählung im west-
lichen Konte t  wohingegen sich lateinamerikanische Geschichten häu g durch eine 
kom le ere Struktur mit Ne enhandlungen und ineinander verschränkten Themen 
auszeichnen.26

Die kulturelle Dimension von Erzähl arkeit hat sowohl mit narrativer Modellie-
rung als auch mit Genre zu tun. Aus dem Re ertoire an Geschichten  mit denen wir 
au wachsen  können wir mehrere verschiedene kulturelle andlungslinien auswäh-
len vgl. Polkinghorne 1988 . Erzählungen werden aus unterschiedlichen kulturellen  
sozialen und historischen Pers ektiven erscha en und verstanden. Die Beschränkun-
gen kultureller und sozialer Erzählungen ha en Auswirkungen au  unsere eigenen 
Versuche der Sinn ildung. Unser kulturelles Vorverständnis eein usst unsere inter-
retativen Raster  aus diesem Grund nden sich zu unterschiedlichen Zeiten und an 

unterschiedlichen rten unterschiedliche Inter retationen vgl. Gadamer 1965 .
Es gi t verschiedene Arten von Geschichten  und Geschichten können au  ver-

schiedene Art und Weise erzählt werden. Das Konze t des Genres lässt sich au  zwei 
Arten au  Erzählungen anwenden. Es gi t ktionale Erzählungen  historische Erzäh-
lungen und Erzählungen von ersönlichen Erle nissen. etztere decken ein reites 
S ektrum a  das von kollektiven Geschichten zu individuellen Geschichten  von e-
enserzählungen und dem auto iogra schen Bericht er ein ganzes e en is hin zu 

Erzählungen von kleinen Bege enheiten  Geschehnissen  Vorha en und Ideen reicht. 
Genau wie ktionale Te te können Geschichten er ersönliche Erle nisse als el-
dendrama  als Tragödie  als Bildungsroman  Komödie  Märchen oder als Anekdote 
erzählt werden vgl. Bruner 1986  1990  Denzin 1989 . Erzähl arkeit ist a hängig 
von inter retativen Rastern  kulturellen Konventionen in Bezug au  Kon guration 
und Genre sowie  nat rlich  dem Inhalt der Geschichte.

Dass Erzähl arkeit von kulturellen Konventionen a hängig ist  können wir o t 
sel st eo achten. Viele von uns ha en schon einmal die einliche Er ahrung ge-

26 Vgl. Michaels in McCabe und Peterson (1991) und Daiute (2004) in Daiute und Lightfoot (2004).



|  44  |

Horsdal, M. (2012): Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen der Biografieforschung und
Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung. DOI 10.3278/14/1119w

macht  die alsche Geschichte am alschen rt r die alschen Zuhörer erzählt zu 
ha en  der Fau as der narrativen Pra is schlechthin. Eine Geschichte  die sich re-
lativ er olgreich in einem Konte t erzählen lässt  kann in einem anderen kulturellen 
Zusammenhang völlig unange racht sein.

Edward Bruner verwendet in The anthropology of experience Turner Bruner 
1986  den Begri  dominant narratives  um zu etonen  dass es sich ei Erzählun-
gen um units o  ower as well as o  meaning  handeln kann e d.  S. 19 . In der 
Autorität des Erzählers ist ein Machtas ekt enthalten  nämlich ez glich der Frage  
wer das Recht und die Möglichkeit und Fähigkeit  esitzt  was au  welche Art und 
Weise zu erzählen. Neue Inter retationen können unterdr ckt werden  wenn sie die 
in den kanonischen Erzählungen enthaltenen Normen verletzen.

Dies etri t nicht nur die Politik oder den ö entlichen Diskurs  sondern auch un-
sere ganz ersönlichen Inter retationen von andlungen und Geschehnissen. Denn 
unser Bed r nis nach Anerkennung und Akze tanz im Freundes-  Bekannten- und 
Kollegenkreis kann einen Ein uss darau  ha en  wie wir unsere Erle nisse erzählen 
und inter retieren.27

In Acts of meaning dt. Sinn, Kultur und Ich-Identität: Zur Kulturpsychologie des 
Sinns, 1990  eschrei t erome Bruner Erzählungen als rhetorical usti cations  

hildren come to recognize ver  earl  on  that what the  have done or lan to 
do will e inter reted not onl  e the act itsel  ut  how we tell a out it  e d.  
S. 81 . Kinder lernen olglich sehr schnell  Geschichten in ihrer kulturell kanonisier-
ten Fassung zu erzählen  um es mit einem Begri  von Bruner auszudr cken. Bruner 
erwähnt auch den Wunsch der meisten Erzähler  sich sel st in einem guten icht zu 
räsentieren e d.  S. 83 . Ich stimme ihm insoweit zu  dass es sehr viele Erzählungen 

von ersönlichen Erle nissen gi t  die als rhetorische Recht ertigungen eschrie en 
werden können  und zwar ins esondere die as mmetrischen Erzählungen vgl. chs

a s 1996  ei denen der Zuhörer e ugt ist  den Erzähler au grund seines Berichts 
zu eurteilen  zu elohnen oder zu estra en. Allerdings  und dazu komme ich s äter 
 gi t es auch noch eine andere Form des Austauschs von Geschichten er stellver-

tretende Er ahrungen  die ein ach nur zum Zweck des Er ahrungsaustauschs erzählt 
und rezi iert werden  nicht um zu urteilen oder das Geschehene zu recht ertigen.

Ein anderer As ekt von Stimme und Erzähl arkeit hat  wie chs und a s vgl. 
2001  1996  anmerken  mit unserem Wunsch als Erzähler zu tun  unsere Zuhörer r 
uns einzunehmen. Wir möchten  dass sie an der Erzählung Anteil nehmen und die ganze 
Zeit er au merksam zuhören. Eine Geschichte zu erzählen edeutet  dass man von 
An ang is Ende das Wort ha en möchte. Nair vgl. 2001  weist darau  hin  dass wir 
uns mit von ihr als zer rechlich  ezeichneten Erzählungen verwund ar machen  weil 
die Zuhörer sie als langweilig  trivial  a stoßend oder allzu antasievoll a tun könn-
ten.28 chs und a s etonen den gesellscha ts ildenden As ekt von Erzählungen  

27 Hyden (2010) spricht in diesem Zusammenhang von „disciplination“, Freeman (2000) von „fore- 

closure“. Vgl. auch Holstein und Gubrium (2000), McEwan (2004), Gergen (2004), Daiute und 

Lightfoot (2004).
28 Ochs und Capps (vgl. 1997) zitieren Labov (1982) mit der Aussage, dass eine Geschichte, die es 
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3.3 Plausibilität

Di erential control over narrative content  genre  timing  and reci ienc  is central to 

the constitution o  social hierarchies. Narrative ractices re ect and esta lish ower 

relations in a wide range o  domestic and communit  institutions. Di erential control 

over content  genre  timing  and reci ienc  is also critical to the selves that come to 

li e through narrative 1996  S. 35 .

In den meisten westlichen ändern werden Kinder in Schule und Familie heute mehr-
heitlich dazu ermutigt  Geschichten zu erzählen  während noch vor n zig ahren 
in vielen Situationen der Grundsatz galt  Wohlerzogene Kinder soll man sehen und 
nicht hören. chs und a s zeigen die ungleiche Verteilung narrativer Rechte vgl. 
2001 . Kinder und Kranke ha en o t nicht die gleichen narrativen Rechte wie Er-
wachsene und Gesunde. Erzwungenes Schweigen ist ein kulturelles Instrument  das 
in vielen Situationen zur Anwendung kommt und die narrativen Rechte mancher Per-
sonen eschneidet sowie  in estimmten Fällen  Menschen die Möglichkeit verwehrt  
ihre Erle nisse au  sinner llte Weise zu integrieren.

3.3 lau ibilität

Au grund der Möglichkeit  eine Geschichte in verschiedenen Versionen und aus un-
terschiedlichen Pers ektiven zu erzählen  ist es ro lematisch  von der Wahrheit in 
Erzählungen zu s rechen. Bruner unterstreicht den kon unktivischen  harakter 
von Sel sterzählungen vgl. 1986  1990  d.h. ihre Mittel osition zwischen Dichtung 
und Wahrheit  als eine ositive Eigenscha t  die Geschichten zu einem geeigneten Me-
dium r die Bedeutungsaushandlung macht. Wenn es um Erzählungen geht  s richt 
er daher lie er von Wahrscheinlichkeit (verisimilitude)29 als von Wahrheit.

Ich sel st evorzuge in diesem Zusammenhang den Begri  Plausibilität und olge 
damit dem Ansatz von chs und a s vgl. 2001 . Die eiden Autorinnen nennen 
zwei Bedingungen  die er llt sein m ssen  damit eine Geschichte lausi el ist  Kohä-
renz und Authentizität. In unseren Erzählungen sind wir um Kohärenz em ht  denn 
eine Geschichte  die auseinander ällt  erscheint in der Regel nicht lausi el.30 Die 
zweite Bedingung  Authentizität  ist als Ideal zu verstehen  dem wir uns in unseren 

wert ist, erzählt zu werden, beinahe per Definition eine ungewöhnliche Geschichte ist und somit 

weniger glaubwürdig als normale Ereignisse. Und doch ist Glaubwürdigkeit für den Erfolg einer 

Geschichte genauso wichtig wie ihre Erzählbarkeit. 
29 Genau wie Aristoteles, der von Wahrscheinlichkeit und Notwendigkeit spricht (vgl. 1994).
30 Nicht alle narrativen Genres zeichnen sich im selben Umfang durch Kohärenz aus. Im Allgemei-

nen sind Geschichten, die einen langen Zeitraum abdecken (z.B. Lebenserzählungen), durch eine 

weniger kohärente Konfiguration gekennzeichnet als Geschichten über einzelne Ereignisse. Wie 

in Kapitel 2 erwähnt kann Inkohärenz in Erzählungen von persönlicher Erfahrung durch unzu-

sammenhängendes Material oder eine Lebenskrise zum Zeitpunkt des Erzählens entstehen. In 

ihrem Buch „Beyond narrative coherence“ rufen Hyvärinen, Hyden, Saarenheimo und Tamboukou 

(2010) einen Paradigmenwechsel aus und fordern eine Abkehr von der Forderung nach Kohärenz 

in einer wohlgeformten Erzählung. Im letzten Kapitel des Buches vertritt Mark Freeman allerdings 

einen differenzierteren Standpunkt. 
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erzählerischen Bem hungen anzunähern versuchen. Wir erzählen immer wieder neue 
Versionen unserer Erle nisse  is wir eine ge unden ha en  die am esten asst . 
Wir akze tieren vielleicht zunächst eine estimmte Inter retation der Ereignisse oder 
der andlungsmotive einer Person  doch nach nochmaligem Nachdenken verwer en 
wir diese vorläu gen Fassungen wieder und ro ieren neue narrative Erklärungen 
aus.

Ich möchte edoch noch ein drittes Element als notwendigen Bestandteil einer 
lausi len Erzählung hinzu gen  nämlich das der kulturellen Wiederein ettung 

(„cultural re-embedding“). Mit diesem Konze t möchte ich ein weiteres Mal die In-
teraktion zwischen den Ges rächs artnern und die Ko-Konstruktion von Bedeutung 
etonen.31

Der Begri  kulturelle Wiedereinbettung kn t an Bruners Vorstellung von Er-
zählungen als A weichung von einem kanonischen Muster an vgl. 1990  S. 35 . 
Die meisten Geschichten  zumindest in der westlichen Kultur  handeln von etwas 
Ungewöhnlichem.32 Wie ereits erwähnt  d r ten wir mit Berichten er unsere tri-
vialen Alltagserle nisse kaum das Interesse unserer Zuhörer wecken. Die Er ahrung 
des Außergewöhnlichen wir t uns in unterschiedlichem Ausmaß aus unserer gewohn-
ten Routine und im liziert in diesem Sinne eine Ent ettung  aus konventionellen 
oder traditionellen e enszusammenhängen. Im Akt der Sinnsti tung während der 
Konstruktion von Erzählungen er ungewöhnliche Ereignisse versuchen wir  unsere 
Wirklichkeit neu zu kon gurieren  um das ungewöhnliche Ereignis darin integrieren 
zu können. Den Geschehnissen mithil e einer Erzählung r eide Ges rächs artner 
er olgreich Sinn und Bedeutung zu ge en heißt  das Ereignis wieder wenn auch nur 
rovisorisch  in eine edeutungsvolle Welt einzu etten.33

Die kulturelle Wiederein ettung kann edoch in vielen Fällen mit den eiden ande-
ren Bedingungen kollidieren. emand kann zum Beis iel eine Geschichte erzählen  um 
dem Ges rächs artner zu ge allen  vielleicht um ein estimmtes Ziel zu erreichen oder 
unangenehmen Konse uenzen aus dem Weg zu gehen. wohl die Geschichte alles 
andere als authentisch ist  scheint sie völlig kohärent und wird vom Zuhörer auch ak-
ze tiert wieder einge ettet . Andererseits kann eine vollkommen wahre und authen-
tische Geschichte au  A lehnung stoßen  weil sie im Widers ruch zu den kulturellen 
Konventionen des Ges rächs artners steht. Dies kann entweder daran liegen  dass die 
Geschichte die kulturs ezi schen Normen einer wohlge ormten  kohärenten Erzäh-
lung verletzt  oder daran  dass sie inhaltliche Darstellungen enthält  die der Ges rächs-
artner aus moralischen oder anderen Gr nden a lehnt. Es gi t mehrere Gr nde  wa-

31 Peterson und Langellier (2006) zufolge ist die Erzählung als performativer Akt „embodied in com-

munication practices, constrained by situational and material conditions and embedded in fields 

of discourse“ (S. 173).
32 Das Konzept des „dispense of disbelief“ kennen wir aus der Rezeption fiktionaler Texte. Es findet 

seine schwache Entsprechung in der konventionellen, gespielt-ungläubigen Reaktion auf Erzäh-

lungen über ungewöhnliche Ereignisse: „Ist nicht wahr, oder?“ „Wirklich?“ „Im Ernst?“
33 Nair (2001) verwendet im Zusammenhang mit Erzählungen die Metapher des „indianischen 

Seiltricks“: Ein Seil wird in einzelne Teile geschnitten, anschließend in die Luft geworfen und 

kommt schließlich – wie durch ein Wunder – wieder ganz zurück.
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3.3 Plausibilität

rum Geschichten als nicht lausi el erscheinen können und deshal  au  A lehnung 
stoßen. Viele Geschichten sind stark durch Wunschdenken ge rägt oder rovozieren 
die Zuhörer mit einer inakze ta len Weltsicht  einer ideologisch verwer ichen Inter-
retation unserer E istenz. Geschichten  die in manchen kulturellen Konte ten nicht 

erzähl ar sind  sowie Geschichten  die von Personen erzählt werden  deren erzähleri-
sche Autorität nicht anerkannt wird  er ahren nur selten eine kulturelle Wiederein et-
tung im Ges räch und werden daher nur selten als lausi le Berichte akze tiert.

Erzählungen können unauthentisch und unzuverlässig sein. Genau wie es unzu-
verlässige Erzähler in ktionalen Werken gi t  gi t es auch in Geschichten er er-
sönliche Erle nisse unzuverlässige Erzähler  und zwar nicht e en wenige. Wie in der 
Fiktion sind Beis iele r Unzuverlässigkeit o t das Erge nis von Mani ulationen der 
Ausdruckweise. Man kann ehau ten  etwas getan zw. nicht getan zu ha en  die 

andlung einer anderen Person r sich sel st eans ruchen oder die Verantwortung 
von sich weisen und die andlung einer anderen Person zuweisen.

Widers r chliche Darstellungen davon  was wirklich assiert ist  sind edoch 
im Allgemeinen sehr ergie ig. Au grund der unterschiedlichen Pers ektiven der indi-
viduellen Erzählungen m ssen wir die Vorstellung einer einzigen g ltigen Pers ektive 
und einer einzigen ver indlichen Darstellung in rage stellen. Auch unsere eigenen 
Plots m ssen wir von Zeit zu Zeit in rage stellen lassen. Wenn wir unsere Ansichten 
nicht im Ges räch Widers ruch oder kritischen Fragen aussetzen  lau en wir Ge ahr  
uns in den engen Zirkeln unserer eigenen Täuschungen zu ver angen. Rigide kultu-
relle Kon gurationen können andere Pers ektiven und andere Stimmen ausschließen.

Wir sollten stets daran denken  dass wir in unserer Eigenscha t als Erzähler und 
Zuhörer in Raum und Zeit verkör ert und verortet sind. Unsere Inter retationen 
der Welt und des Seins sind konte tuell situiert  Wir sehen  erzählen und erklären 
die Vergangenheit und die Zukun t aus der Pers ektive des ier und etzt  gleichg l-
tig o  unsere Geschichten aus einer Pers ektive erzählt sind  die dem Protagonisten 
dieser Geschichten zeitlich nah oder ern ist. So wie sich Umstände und Situationen 
oder das Allgemeinwissen im au e unseres e ens ändern  ändern sich auch unsere 
Pers ektiven au  die Vergangenheit und die Zukun t.

Die Tatsache unserer Kör erha tigkeit sowie unsere individuellen Reisen durch 
unterschiedliche Gemeinscha ten und Zusammenhänge in Zeit und Raum eein us-
sen die Ko-Konstruktion von Bedeutung in lausi len Erzählungen. Der neuro s -
chologischen Theorie der S iegelneuronen und des sozialen Gehirns zu olge er ahren 
wir die Re räsentationen von andlungen und die damit ver undenen Emotionen 
stellvertretend und unmittel ar  wenn wir Erzählungen zuhören. Allerdings etrach-
ten wir die andlungen und Emotionen  die wir im Prozess des Zuhörens re räsen-
tieren und re ektieren  nicht notwendigerweise au  genau die gleiche Weise wie der 
Erzähler  weil wir ei diesem Prozess au  unser individuelles Re ertoire von and-
lungen und ihrer emotionalen Wirkung zur ckgrei en. Die ersönlichen Er ahrungen  
die wir ein e en lang machen  schrei en estimmten andlungen und Geschehnis-
sen s ezi sche Bedeutungen und emotionale Wirkungen zu  anderen andlungen 
und Geschehnissen hingegen nicht  ein ach au grund der Unterschiede in unserer 
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individuellen Interaktionsgeschichte und der Art und Weise  wie wir kulturell einge-
ettet sind. Trotz unserer sozialen Gehirne sind wir nicht alle gleichermaßen sensi el 

und engagiert. A er dennoch ha en wir eim ören einer Geschichte edes Mal die 
Möglichkeit  etwas Neues zu lernen.

3.  er kulturelle aum in ver hiedenen onte ten

Narrationen nden in einem kulturellen Raum zwischen Erzähler und Zuhörer statt. 
Als s m olische Akte  als Rei kationen gele ter Er ahrung  werden die Geschich-
ten le endig und in einem kulturellen Raum rezi iert  der  ähnlich wie Winnicotts 

otential s ace  oder transitional s ace  1971   weder su ektiv noch o ektiv  
sondern eides zugleich ist. Die Ko-Konstruktion von Bedeutung ist a hängig von 
der ver alen und non-ver alen Kommunikation zwischen den Ges rächs artnern 
im kulturellen Raum sowie von ihren im liziten oder e liziten Inter retationen der 
ver alen und non-ver alen Interaktionen. 

Es gi t sehr unterschiedliche Konte te r narrative Praktiken  und es gi t in 
den verschiedenen Konte ten eweils unterschiedliche Arten von Interaktionen im 
kulturellen Raum.

Wie ereits erwähnt unterscheiden chs und a s vgl. 2001  zwischen Ge-
schichten  die für emanden erzählt werden  und Geschichten  die mit emandem 
erzählt werden. Eine weitere wichtige Unterscheidung etri t den Anlass r das 
Erzählen einer Geschichte. Wurde die Erzählerin aus einem esonderen Grund ge-
eten  eine Geschichte zu erzählen  der hat sie die Geschichte aus eigenem An-

trie  erzählt  Im erstgenannten Fall ents richt die Band reite möglicher Anlässe und 
Gr nde r das Erzählen einer Geschichte der großen Viel alt möglicher Reaktionen 
und Interaktionen im kulturellen Raum zwischen den Ges rächs artnern. Die e-
reits erwähnte Möglichkeit von As mmetrien zwischen ihnen eein usst die Inter-
aktion und kann rhetorische Recht ertigungen auslösen oder die Kommunikation 
hemmen.34 Erzählungen aus eigenem Antrie  dagegen ordern die Au merksamkeit 
der Zuhörer  denn Geschichten sind längere ußerungen  die mehr Zeit in Ans ruch 
nehmen als ein einzelner Kommentar.

In Ges rächen ergi t sich aus einer Erzählung häu g noch eine weitere  mitunter 
mono olisiert der Akt des Erzählens die Au merksamkeit aller  weil manche eute 
sich lie er sel st reden hören als anderen zuzuhören. Zuhörer können sich die Ge-
schichten anderer Menschen aneignen und den Akt der Sinnsti tung anderer Erzähler 
dominieren. In Ges rächssituationen entstehen solche Bedeutungszuweisungen o t 
dadurch  dass Zuhörer die Sätze der Erzählenden vervollständigen. Sehr häu g wird 
das sogar akze tiert  er oder sie wiederholt das vorgeschlagene Wort und erzählt von 
dort aus weiter. Bedeutungen werden ko-konstruiert  und alle Zuhörer und eser  

llen im Akt des Verstehens und der Inter retation die cken in einer Erzählung. 

34 Der Forschungskontext und die Interaktion zwischen Befrager und Befragtem wird ausführlich in 

Kapitel 8 erläutert. 
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Rhetorische Recht ertigungen mögen einen Protot  esonders as mmetrischer Er-
zählsituationen darstellen  a er ich möchte hier noch einen anderen Protot  narrati-
ver Pra is vorschlagen  der viel Raum r eine em athischere Reaktion im kulturellen 
Raum ietet. Wenn wir eine Person  die wir mögen  neu kennenlernen  möchten wir 
s ontan Erzählungen er ersönliche Erle nisse mit ihr teilen  um den Teil unseres 

e ens  den wir getrennt voneinander ver racht ha en  und die Reisen  die wir ohne 
einander unternommen ha en  miteinander zu teilen. In diesem Fall reagiert unser 
Gegen er eher mit enheit und Neugierde als mit Bewertung oder Verurteilung. 
Die Geschichten werden als Geschenk verstanden  als Privileg  das einem zuteilwird. 
In unserer Imagination durch ueren wir unterschiedliche andscha ten in Zeit und 
Raum  und narrative Reisen erweitern mittels stellvertretender Er ahrung unseren 

orizont. In diesem Fall ist das Erzählen r Erzähler und Zuhörer gleichermaßen 
ein Gewinn. Reisen durch harte oder traurige Zeiten er Erzählungen mit einem 
engagierten Zuhörer zu teilen ist weniger schwierig  als den Weg allein zu gehen. Die 
gl cklichen Zeiten au  diese Weise zu teilen ist wie ein Freuden est. Die em athische 
und neugierige altung in diesem Protot  narrativer Pra is ist das Ideal  dem ich 
mich eim Erhe en von narrativen Interviews anzunähern versuche.
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4   Körper, Gehirn und Erfahrung

4.1 Wiedererkennen

Bevor wir die Fähigkeit entwickeln  von ersönlichen Erle nissen zu erichten und 
aktiv die Welt des Erzählens zu etreten  nden ereits wichtige kognitive Entwick-
lungen in der inter ersonalen Interaktion statt.

Von Ge urt an lernen wir  estimmte Interaktionen au  eine s ezi sche Art und 
Weise und mit einer s ezi schen emotionalen Wirkung wahrzunehmen und zu erken-
nen  Wir lernen  gemeinsam mit anderen Menschen unsere Au merksamkeit au  neue 
Dinge zu richten  wir lernen  was anziehend ist und was a stoßend oder ge ährlich  
und wir lernen allmählich  unsere Bewegungen  unser Gedächtnis und unsere S ra-
che zu eherrschen. 

Um diese Entwicklungen um assender etrachten zu können  möchte ich an die-
ser Stelle einige Punkte aus den Diskussionen um kognitive Entwicklung  Bewusst-
sein und Emotionen  Gedächtnis  inter ersonale Interaktion und Kommunikation 
vorstellen. Da es sich hier ei um e trem weite Felder handelt  ist diese Ein hrung 
sehr selektiv. Sie konzentriert sich au  die Forschungsliteratur  die unsere enge Ver-
indung mit unserer Umwelt etont.

The environment is not an other  to us. It is not a collection o  things that we en-

counter. Rather  it is art o  our eing. It is the locus o  our e istence and identit . We 

cannot and do not e ist a art rom it. It is through em athic ro ection that we come 

to know our environment  understand how we are art o  it and how it is art o  us 

ako ohnson 1999  S. 566 .

Unser e en im ier und etzt ist dadurch ge rägt  dass wir ortwährend unsere 
Umwelt s ren  wahrnehmen  ihr egegnen und uns zu ihr in Beziehung setzen. Zum 
Gl ck ällt nicht alles  was ei diesen Begegnungen geschieht  einen Augen lick s ä-
ter dem Vergessen anheim. Wir können einiges davon ehalten und in der Erinnerung 
s eichern und sind somit in der age  aus Er ahrungen zu lernen. Wenn ich r einen 
Moment die Augen schließe  erkenne ich meine Umge ung und mich sel st wieder  
wenn ich die Augen wieder ö ne. Auch wenn wir manchmal an einem remden rt 
au wachen und zunächst nicht wissen  wo wir sind  können wir uns doch norma-
lerweise schnell orientieren und uns sel st und unsere Umge ung wiedererkennen. 

wohl wir uns sel st mit der Welt um uns herum ortwährend verändern  sind die 
Veränderungen doch selten so schnell und radikal  dass wir erhau t keine vertrau-
ten Elemente mehr wiedererkennen können.35

Wie das genau geschieht  wissen wir nicht. Die der om uters rache entlehnten 
Meta hern  die häu g Verwendung nden  wenn wir er Enkodierung  und das 
S eichern  und A ru en  von In ormationen s rechen  grei en vermutlich viel zu 

35 Oder durch Vergleich oder Analogie bekannte Elemente der Umgebung.
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4.2 Eine Theorie des Bewusstseins

kurz. Unser Gehirn enthält schließlich keine Dateien wie ein om uter  wir esitzen 
a nicht einmal unau geräumte A stellkammern oder agerhallen  auch wenn es 
manchmal so aussieht  wenn wir nicht in der age sind  aus der Er ahrung ges ei-
cherte Daten a zuru en .36 

Dennoch ha en die om utermeta hern den Vorteil  dass sie uns erlau en  zwi-
schen dem Zeit unkt der urs r nglichen Er ahrung  der Enkodierung  und dem 
Zeit unkt der Erinnerung an diese Er ahrung zu unterscheiden. Ein Beis iel wäre das 
Riechen an den Bl ten der eckenkirsche in einem Sommergarten und die s ätere 
Erinnerung an diesen Du t eim esen eines Te tes z.B. Schall und Wahn von Wil-
liam Faulkner  1929 . arrol 2003  S. 201  zu olge handelt es sich ei einer Re rä-
sentation um die Aktivierung oder Reaktivierung neuronaler Muster.

4.2 Eine heorie de  e u t ein

wohl wir nicht genau wissen  was Bewusstsein ist  schlägt Dam sio in seinem 
Buch The feeling of what happens: Body, emotion and the making of consciousness 
dt. Ich fühle, also bin ich: Die Entschlüsselung des Bewusstseins  2000  eine sehr 

interessante und n tzliche Theorie vor.
Er stellt zwei au tthesen au  Erstens  Emotion und Kognition sind eng mitein-

ander verkn t 37 zweitens  das Bewusstsein von der Welt und vom Sel st entstehen 
ei ein und demsel en Prozess. The resence o  ou is the eeling o  what ha ens 

when our eing is modi ed  the act o  a rehending something  2000  S. 10 .
Ausgangs unkt r seine erlegungen ist der Kör er als le endiger rganismus  

der versucht  als Reaktion au  ein Ereignis eine Art von omöostase zu erreichen. 
Was innerhal  des Kör ers  mit dem Kör er oder um ihn herum geschieht  setzt 
Emotionen rei  die angenehm oder unangenehm sein können. Ein zweiter Schritt ist 
das F hlen dieser Emotionen. Anschließend entsteht die ewusste Re räsentation 
oder Vorstellung von den Geschehnissen als das F hlen eines F hlens einer Emotion. 
Ein Ge hl egleitet die Erzeugung einer Vorstellung und im liziert ein Bewusstsein 
davon  dass es sich da ei um unsere Vorstellung handelt  wir sehen  hören  er hren 
oder erinnern uns an etwas. Kein Ereignis ist emotional gesehen neutral.

Dam sio unterscheidet zwischen dem Kern ewusstsein   davon  was im ier 
und etzt  in der Fl chtigkeit des Augen licks geschieht  und dem erweiterten Be-
wusstsein  zu dem Gedächtnis gehört und das er den chtigen Augen lick hin-
ausreicht

36 Westbury and Dennet zitieren Reid (1815) im Zusammenhang mit Metaphern der Lagerung: „The 

analogy between memory and a repository, and between remembering and retaining, is obvious 

and is to be found in all languages; it being natural to express the operations of the mind by imag-

es taken from things material. But in philosophy we ought to draw aside the veil of imagery, and 

to view them naked” (2000, S. 11).
37 Damásio hat die Auswirkungen von Gehirnschädigungen erforscht und herausgefunden, dass 

Läsionen, die die Emotionen betreffen, auch die rationalen Funktionen stark behindern.
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ore consciousness is a sim le iological henomenon  it has one single level o  or-

ganization  it is sta le across the li etime o  the organism  it is not e clusivel  human  

and it is not de endent on conventional memor  working memor  reasoning or 

language 2000  S. 16 .

Das erweiterte Bewusstsein ist sowohl um die Vergangenheit als auch um die Zukun t 
erweitert  gleichzeitig ist das Erle en des ier und etzt gegenwärtig. Ents rechend 
unterscheidet Dam sio zwischen einem kurzzeitigen Kernsel st  das ortwährend ge-
oren und wiederge oren wird  und einem zeitlich erweiterten Sel st  das mit der 

erle ten Vergangenheit und der imaginierten Zukun t in Ver indung steht  ein auto-
iogra sches  werdendes Sel st  das au  die Fähigkeit zur Erinnerung angewiesen ist.

Bewusstsein und Au merksamkeit sind nicht identisch. Fokussierte Au merksam-
keit  die zeitlich er den chtigen Moment hinausgehen kann  ist ewusst  kurzzei-
tige und eri here Au merksamkeit dagegen kann entweder ewusst oder un ewusst 
sein. Sehr häu g assieren mehrere Dinge gleichzeitig. Es gi t verschiedene Au merk-
samkeitsstu en. Wir können unsere Au merksamkeit einem Te t widmen  den wir 
gerade lesen. Gleichzeitig emerken wir eventuell das Summen einer Fliege  das icht 
oder Erm dungserscheinungen im Bein und ändern deshal  unsere Sitz osition  wir 
ha en eine Assoziation  ein ungerge hl stellt sich ein  und so weiter.

Dam sio eschrei t das Kern ewusstsein  als eine ein ache  nonver ale Erzäh-
lung davon  was mit einem rganismus geschieht  wenn er mit einen internen oder 
e ternen ekt interagiert.38 Das Ende der Erzählung ist die Reaktion des rganis-
mus au  diese Begegnung  sein ents rechend modi zierter Zustand e d.  S. 168 . 
Dass wir das chtige Kernsel st erhau t hlen  kommt daher  dass wir Protago-
nist dieser Erzählung sind. Zur Illustration des Kernsel st verwendet Dam sio eine 
Meta her von T.S. Eliot ou are the music while the music lasts  und ährt ort

Something does last a ter the music is gone  however  some residue does remain a -

ter man  e hemeral emergences o  core sel . In com le  organisms such as ours  

e ui ed with vast memor  ca acities  the eeting moments o  knowledge in which 

we discover our e istence are acts that can e committed to memor  e ro erl  

categorized  and e related to other memories that ertain oth to the ast and to 

the antici ated uture. The conse uence o  that com le  learning o eration is the de-

velo ment o  auto iogra hical memor  an aggregate o  dis ositional records o  who 

we have een h sicall  and o  who we usuall  have een ehaviorall  along with 

records o  who we lan to e in the uture. We can enlarge this aggregate memor  

and re ashion it as we go through a li etime. When certain ersonal records are made 

e licit in reconstructed images  as needed  in smaller or greater uantities  the  e-

come the auto iogra hical sel  e d.  S. 172 . .

38 Meiner Ansicht nach überdehnt Damásio das Konzept der Narration bei seiner Beschreibung 

flüchtiger Geschehnisse. Es fehlt die zeitliche Dimension; einzelne Interaktionen sind nicht genau 

markiert und finden in den meisten Fällen als simultane Prozesse statt, von denen einige das 

Bewusstsein erreichen, andere hingegen nicht. 
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4.2 Eine Theorie des Bewusstseins

Dam sio geht zwar au  die kreative Bedeutung des S racherwer s r das zeitlich 
erweiterte Bewusstsein eim Menschen und im auto iogra schen Sel st ein  ist e-
doch nicht der Ansicht  dass S rache eine notwendige Voraussetzung r Bewusst-
sein ist. Er schrei t sogar anderen e ewesen  die nicht er S rache ver gen  ein 
erweitertes Bewusstsein zu  zum Beis iel estimmten Säugetieren. Und er geht davon 
aus  dass Wörter und Sätze sich au  nichts rachliche Konze te  andlungen  Er-
eignisse  Ge hle und Beziehungen eziehen  The words and sentences o  health  
and sane humans do not come out o  nowhere  cannot e the de novo translation 
o  nothing e ore them  e d.  S. 185 . Dam sio vertritt die Au assung  dass die 
Verteidiger der These von der S rache als Voraussetzung von Bewusstsein sich ledig-
lich au  erweiterte und höhere Formen des Bewusstseins eziehen. Au  sein Konze t 
des Kern ewusstseins als Fundament r ein sich s äter entwickelndes erweitertes 
Bewusstsein gingen sie gar nicht ein. Die S rache zu einer notwendigen Bedingung 
von Bewusstsein zu erklären  so Dam sio  w rde edeuten  Säuglingen und Tieren 
egliches Bewusstsein a zus rechen. Außerdem schla en wir nicht ein  s ren nicht 
die A wesenheit von Em ndungen und verlieren nicht das Bewusstsein  wenn wir 
nicht unsere Au merksamkeit okussieren.

Das Kern ewusstsein geht dem evolutionären und individuell erweiterten Be-
wusstsein voraus  es ist eine wesentliche Voraussetzung r das erweiterte Bewusst-
sein. Gleichzeitig ist es das erweiterte Bewusstsein  das da r sorgt  dass im Kern-

ewusstsein auch Vergangenheit und Zukun t mitschwingen e d.  S. 119 . Das 
erweiterte Bewusstsein er ordert daher eine zwei ache Verar eitung

E tended consciousness occurs when working memor  holds in lace  simultane-

ousl  oth a articular o ect and the auto iogra hical sel  in other words  when 

oth a articular o ect and the o ects in one’s auto iogra h  simultaneousl  gener-

ate core consciousness e d.  S. 222

E tended consciousness goes e ond the here and now o  core consciousness  oth 

ackward and orward. The here and now is still there  ut it is anked  the ast  as 

much ast as ou ma  need to illuminate the now e ectivel  and  ust as im ortantl  

it is anked  the antici ated uture e d.  S. 195 .

Mit dieser Beschrei ung näheren wir uns stark den in Ka itel 1 im Zusammenhang 
mit Augustinus und Ricoeur diskutierten Vorstellungen von Zeit sowie dem Konze t 
des autonoetischen Bewusstseins  das es uns ermöglicht  die Gegenwart in Ver in-
dung mit der Vergangenheit und der Zukun t zu er ahren und da ei ein gewisses 
Maß an zeitlicher Kontinuität zu em nden vgl. Wheeler u.a. 1997 .39 Das erwei-
terte Bewusstsein erlau t es uns  unsere Au merksamkeit er den engen Rahmen der 
aktuellen Situation hinaus zu erweitern  mental in der Zeit vor- und zur ckzureisen 
und da ei gleichzeitig in der Gegenwart gegenwärtig zu sein.

39 Damásio bezieht sich nicht auf Wheeler u.a. und verwendet auch nicht den Begriff „autonoeti-

sches Bewusstsein“.
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Dam sio ist sich er die Grenzen des ewussten Wissens genau im Klaren. Er er-
wähnt unser Unwissen er

all die voll ausge ildeten Vorstellungen  denen wir keine Au merksamkeit wid-
men
all die neuronalen Muster  die niemals zu Vorstellungen werden
all die Dis ositionen  die durch Er ahrung erwor en wurden  ungenutzt ruhen 
und vielleicht niemals zu einem e liziten neuronalen Muster werden
all die lautlosen Um ormungen solcher Dis ositionen und all ihre lautlosen 
Neu-Vernetzungen  die vielleicht niemals e lizit ekannt werden
all die ver orgene Weisheit und das Know-how  das die Natur in ange orenen  
homöostatischen Dis ositionen angelegt hat.

Am Ende kommt er zu dem Schluss  Amazing  indeed  how little we ever know  
e d.  S. 228 .

Es geschieht vieles  von dem wir niemals etwas wissen werden. Dennoch ha en 
unsere r heren Interaktionen mit der Welt einen entscheidenden Ein uss darau  
wie wir die heutige Welt sehen  wie wir ihr egegnen  und wie wir au  sie reagieren.

Die edeutende Rolle der Ge hle in der Neurowissenscha t ist von ungemeiner 
Relevanz vgl. Watt 2003  Turn ull 2003  und erweitert das Feld der Kognitions-
orschung. Die Anerkennung der Bedeutung von Ge hlen hat die T ren geö net 

r ein wachsendes Interesse am Kör er und an den Auswirkungen inter ersonaler 
Interaktion.

4.3 Gehirnpla tizität und der Ein u  der Kultur

Die moderne Neuro s chologie  zu der auch Dam sios Theorie des Bewusstseins ge-
hört  lehnt die traditionelle strikte Unterscheidung zwischen Kör er und Seele sowie 
zwischen h sischen und mentalen Dimensionen a . Das Gehirn ist sel stverständ-
lich ein Teil des menschlichen Kör ers und verar eitet zusammen mit dem zentralen 
Nervens stem  kör erliche Phänomene  Eindr cke aus der Umwelt sowie s chische 
Inhalte verschiedener Art.40

Die Trennlinie zwischen kognitiver Entwicklung und kultureller Interaktion wird 
heute viel weniger schar  gezogen. Wir stellen uns das Gehirn als ein kom liziertes 
S stem d namischer Prozesse vor  ge ormt durch Er ahrungen und in einem Zustand 
immerwährenden Wandels  in continual emergence with a changing environment 
and the changing state o  its own activit  Siegel 1999  S. 17 . Ein esonders hoher 

40 Glaser schreibt: „We are well accustomed to observe and study ‘mind’ functions which include 

emotion, cognition, perception, and behavior. There are equivalent neurological processes ac-

companying these mind functions. It is increasingly possible to study brain structures, localization 

of function and precise timing of brain activity, and neurochemical changes in the brain, simulta-

neously with observed behavior and other ‘mind’ functions, by the use of neurophysiological mea-

sures and brain imaging techniques” (2003, S. 118) Die Ansichten zum Zusammenhang zwischen 

Geist und Gehirn sind zum Teil widersprüchlich (vgl. z.B. LeDoux 2002; Siegel 2007).
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Ein uss au  die Entwicklung des Gehirns und des Geistes wird da ei der Er ahrung 
inter ersonaler Interaktionen zugeschrie en. ozolino zu olge verläu t der evolu-
tionär edingte genetische Wandel zu langsam  um all die rasanten und radikalen 
Veränderungen von einer Generation zur nächsten erklären zu können. Der Ein uss 
der kulturellen ern rozesse tritt daher immer deutlicher zutage. ozolino schrei t

The human rain is an organ o  ada tion  to the h sical and social worlds  it is 

stimulated to grow and learn through ositive and negative interactions. The ualit  

and nature o  our relationshi s are translated into codes within neural networks that 

serve as in rastructure or oth rain and mind. Through this translation o  e eri-

ence into neuro iological structure  nature and nurture ecome one 2002  S. 16 .41

Unser Gehirn wächst während der r hen Kindheit eträchtlich. Von der Ge urt 
eines Kindes is zum Alter von vier ahren wächst sein Gehirn von 350 Gramm au  
1.250 Gramm  was 80 Prozent des Gewichts des Gehirns eines Erwachsenen ent-
s richt. Bestimmte Teile des Gehirns sind erst im Erwachsenenalter voll entwickelt  
und das Gehirn verändert sich im au e seiner gesamten e ensdauer. 

Die Neuro s chologie kann uns  mit Einschränkungen42  In ormationen dar-
er lie ern  was im Gehirn geschieht  wenn wir mit unserer Umwelt interagieren. 

Nervenzellen Neuronen  kommunizieren miteinander er S na sen innerhal  eines 
elektrochemischen S stems und mithil e von Neurotransmittern. Die Neuronen wer-
den von mehr als 60 verschiedenen hemikalien eein usst  manche davon ördern 
s na tische ertragungen  andere hemmen sie. Neuronen ilden Dendriten aus  die 
mit Tausenden anderer Dendriten unterschiedlicher Neuronen Ver indungen einge-
hen können. Neuronen m ssen sich er S na sen miteinander ver inden  um sich 
zu entwickeln und durch Aktivierung zu wachsen. Sie ilden neuronale Netzwerke 
aus  und das Gehirn lernt  durch Veränderungen in der Stärke der S na sen. Neu-
ronen können ihr Aktions otenzial in einem estimmten Mosaikmuster a euern 
oder auch nicht a euern. Welche Neuronen euern  hängt von unseren Begegnungen 
mit der Welt a . ede Minute hrt unser Gehirn innerhal  von Millisekunden Milli-
onen von Berechnungen durch  um eine kohärente Er ahrung unserer Interaktionen 
mit der Umwelt herzustellen. Wir werden davon edoch nicht erwältigt  weil viele 
dieser Prozesse un ewusst a lau en vgl. Gazzaniga eatherton 2006 . Die Interakti-
onen erzeugen relativ kohärente Muster in unseren andlungen  Er ahrungen  Emo-
tionen  Erinnerungen und Träumen  a er durch Neu- ernen werden die s na tischen 
Ver indungen innerhal  der Netzwerke modi ziert. Umgekehrt kann die Stärke der 
S na sen auch durch einen Prozess  der als angzeit-Potenzierung  engl. long-term 
potentiation  TP  ezeichnet wird  ge estigt werden  mit dem Erge nis  dass osts -

41 Siegel (2007, S. 29f.) drückt den Zusammenhang so aus: „nature needs nurture“.
42 Siegel (2007, S. 23) erzählt von einem wissenschaftlichen Kongress, bei dem der folgende Dialog 

stattfand: „When I asked: ‚Who here knows how the brain works?‘ one of my panel partners, the 

renowned researcher of affective neuroscience, Richard Davidson, replied: ‘None of us!’ We all 

laughed and realized how correct he was.”
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na tische Nervenzellen leicht erreg ar sind. Auch die Menge an M elin  das die Ge-
schwindigkeit der s na tischen Erregungs ertragung erhöht  nimmt im au e des 

e ens zu. Während estehende Ver indungen ge estigt werden  kommen neue Ver-
indungen hinzu. Neue Nervenzellen können er das ganze e en hinweg ge ildet 

werden ein Prozess  der als Neurogenese  ezeichnet wird  a er ein erschuss an 
inaktiven Nervenzellen kann verschwinden.43 

Die Umwelt s ielt ei der neuronalen Entwicklung eine ungemein wichtige Rolle  
und zwar sowohl in kör erlicher44 wie in sozialer insicht. Wir können le enslang 
hinzulernen  a er die Plastizität nimmt im Alter etwas a . Die Anzahl der Nervenzel-
len reduziert sich  vorhandene Nervenzellen dagegen können wie Eichen weiterwach-
sen. Die Funktion einer derart modi zierten Neurogenese könnte darin estehen  
eine größere Menge des r h Erlernten zu erhalten. Dendriten  die sich au grund 
neuer Er ahrungen verändern  sind eventuell eher zu di erenziertem ernen in der 

age  wenn sie modi ziert und nicht erneuert werden vgl. ozolino 2002  S. 69 .
Es gi t im Verlau  der Entwicklung kritische oder sensi le Phasen  a er auch die 

Möglichkeit zur Re aratur estimmter  durch eine ungesunde Umwelt hervorgeru-
ener Schäden vgl. Gazzaniga eatherton 2006 . ernen im Sinne der Integration 

neuronaler Netzwerke wird ozolino zu olge am esten durch mäßige Erregung  d.h. 
eine Erhöhung der Au merksamkeit  ge ördert  im Gegensatz zu einem ermaß 
an Stress  das Integration und Konsolidierung stört und ehindert. Viele Funktionen 
werden un ewusst ausge hrt. Wir achten normalerweise kaum au  unsere Atmung 
und hren viele Au ga en und Bewegungen aus  ohne ewusst dar er nachzuden-
ken vgl. ozolino 2002  S. 119 . Wenn wir unsere Interaktionen mit der Umwelt  
unser In-der-Welt-Sein  ohne größere Pro leme steuern können  ver gen wir er ei-
nen viel größeren Freiraum r okussierte Au merksamkeit. Richtet sich dagegen all 
unsere Au merksamkeit au  störende Pro leme im ier und etzt oder au  störende 
Vorstellungen aus der erinnerten Vergangenheit zw. der antizi ierten Zukun t  sinkt 
unsere Fähigkeit  e i el zu reagieren vgl. Schall 2001  ozolino 2002  S. 144 .

eider werden die Bed r nisse von Kindern in den Umge ungen  in denen sie au -
wachsen  nicht immer in gleichem Maße er cksichtigt. Die Interaktionen er die 
sozialen S na sen hren zu unterschiedlichen Entwicklungen des sozialen Gehirns. 
ohnson u.a. 2005  S. 600  stellen est  Des ite the intuitive a eal and attractive 

sim licit  o  the maturational a roach  it does not success ull  e lain some as-
ects o  human unctional rain develo ment.  Als alternative Sichtweise schlagen 

sie die interaktive S ezialisierung  vor. Diesem Ansatz liegt unter anderem olgende 
Annahme zugrunde  ognitive unctions are the emergent roduct o  interactions 

etween di erent rain regions  and etween the whole rain and its e ternal en-
vironment  e d.  S. 601 .

43 Vgl. die bekannte Metapher „use it or lose it” (LeDoux 2002, S. 75).
44 Die Ernährung hat ebenfalls einen wichtigen Einfluss auf die Gehirnentwicklung.
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4.4 Handlungen, Ge hehni e und oziale eziehungen

Zur gele ten Er ahrung gehören andeln und eiden. Es gi t einen Austausch und 
eine Umkehr arkeit von Rollen vgl. Ricoeur 1992 . Dam sio konzentriert sich au  
das  was uns wider ährt  au  die Ge hle des Verstehens und au  unsere Reaktion 
au  das Geschehen. In unserem Austausch mit der Umwelt initiieren wir edoch auch 
sel st andlungen und rovozieren Reaktionen von anderen. Schon in ungen ah-
ren lernen wir  dass einige unserer Taten Konse uenzen nach sich ziehen  und auch  
dass nicht alle Taten gleichermaßen vorhersag ar sind.

Wie ereits in Ka itel 2 diskutiert  ildet die vermutete E istenz von S iegelneu-
ronen eine Br cke zwischen unseren eigenen Interaktionen mit der Umwelt und den 

andlungen und Geschehnissen  die wir lediglich eo achten. Wir eo achten  was 
anderen Menschen wider ährt und was andere Menschen tun  und dies eein usst 
uns au  ähnliche Weise wie die Reaktion au  unsere eigenen Interaktionen. Wir re-
agieren au  eo achtete Interaktionen ents rechend unserer eigenen Er ahrung von 
Interaktionen. Die kontinuierliche Entwicklung unseres Gehirns hängt von der Natur 
der Interaktionen a  von unserem einmaligen Re ertoire an erzi ierten Interakti-
onen. Wir ha en zwar einen individuellen Kör er  a er sozial sind wir au einander 
angewiesen. Wir regulieren gegenseitig unseren iologischen Zustand  wir regulieren 
unsere Störungen und ngste  kurz  Wir sind hinsichtlich unserer iologischen  so-
zialen und s chologischen Prozesse eng miteinander ver unden und voneinander 
a hängig. Unser Wohlergehen  unser soziales Engagement und unsere soziale Moti-
vation hängen von inter ersonalen Interaktionen a  vgl. ozolino 2006 . ozolinos 
theoretischer Ausgangs unkt unterstreicht die Bedeutung der nonver alen Kommu-
nikation. Er weist darau  hin  dass wir au grund der Form und der Far kontraste des 
menschlichen Auges leichter erkennen können  in welche Richtung emand lickt. 
Wir reagieren au  die Größe der Pu illen  au  Erröten und au  verschiedene emotio-
nale Gesichtsausdr cke  Bewegungen  Rh thmen und Ger che.

Möglicherweise ist es eine Folge unseres kartesianischen Er es  dass wir die Be-
deutung der nonver alen Kommunikation islang klar unterschätzt ha en. Zumin-
dest versäumen wir es o t  den Großteil dieses im liziten Wissens e lizit zu machen. 
Teilweise ndet die nonver ale Kommunikation statt  ohne dass wir uns ihrer e-
wusst sind  und doch reagieren wir au  diese nonver ale Kommunikation  und zwar 
in der Regel rom t. Wir ha en aus unseren Er ahrungen in der sozialen Interaktion 
viel e lizites und im lizites Wissen erwor en  nicht zuletzt in der r hen Kindheit  
als unser Gehirn noch nicht voll entwickelt war  und dieses Wissen eein usst un-
sere s äteren Reaktionen. Wir eein ussen und regulieren unsere Ge hle gegenseitig 
mithil e von Gesichtsausdr cken  andlungen und Worten. Während der Kommu-
nikation werden in unserem Gehirn s ezielle hemikalien reigesetzt  aus diesem 
Grund lau en wir uchstä lich Ge ahr  in manchen Beziehungen in eine soziale A -
hängigkeit zu geraten. In einem A schnitt er Mutter-Kind-Interaktionen schrei t 

ozolino  Pro imit  o  the mother is translated into the iochemical language o  
o iates  2006  S. 117 . Wir ver gen er neurochemische S steme  die zwischen-
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menschliche F rsorge elohnen. In Ges rächen wiederholen wir häu g die Worte 
und Gesten unserer Ges rächs artner. 

ozolino ehau tet  dass die Funktion des S iegelneuronens stems eventuell da-
rin esteht  den Raum zwischen Sender und Em änger einer Nachricht zu er r -
cken und so die emotionale Ver undenheit und das wechselseitige Verständnis zu 
stärken. Die Simulation  Imagination und Antizi ation des andelns und eidens 
anderer s ielt in sozialen Interaktionen eine wesentliche Rolle  sie erhöht die Iden-
ti kation sowie die Fähigkeit  eine mentale Re räsentation der Gedanken  Ge hle  
Bed r nisse und A sichten des Gegen ers zu erzeugen.

Wie wir in Ka itel 8 sehen werden  hat der Grad der inter ersonalen Ver unden-
heit in kommunikativen Akten methodologische Im likationen r die Konstruktion 
eines narrativen le ensgeschichtlichen Interviews.

4.  eprä entation von Ereigni en

In ihren Ar eiten zum S iegelneuronens stem und zur Interaktion zwischen diesem 
S stem und anderen Netzwerken des Gehirns ha en Iaco ini und seine Kollegen 
herausge unden  dass r das Verstehen einer andlung der Konte t von Bedeutung 
ist z.B. kann man eine Tasse vom Tisch nehmen  weil man gerade r hst ckt oder 
weil man den Tisch nach dem Fr hst ck a räumt  vgl. Iaco ini u.a. 2005 . Das 
S iegelneuronens stem stellt Ver indungen zu anderen Netzwerken im Gehirn her  
wenn wir s ontan neue Einsichten mit unserem Re ertoire an ereits erle ten In-
teraktionen a gleichen. Mentale Re räsentationen von Ereignissen sind in der ite-
ratur zur kognitiven Entwicklung aus hrlich und mithil e verschiedener Konze te 
wie eis ielsweise RIG (representation of generalized interactions) vgl. Stern 1985  
2009  Skri te vgl. Schlank A elson 1977  und MER (mental event representation) 
vgl. Nelson 1996  diskutiert worden. Wiederholte Interaktionen werden konte tuell 

markiert und als Geschehen mit An ang und Ende erle t.45

Nelson zu olge können Kleinkinder die Muster ihrer Er ahrungen angenehm 
oder unangenehm  ei Ereignissen oder in Konte ten  an denen sie teilha en 46 

45 Bretherton (vgl. 1993) weist darauf hin, dass Sterns RIGs kontextabhängig sind (S. 248f.). In einer 

neuen Situation mit einem anderen Kontext werden sie nicht wieder abgerufen.
46 „The script construct developed by Schank and Abelson applied to both social (intermental) and 

individual (intramental) knowledge. In Nelson (1986), my colleagues and I differentiated among 

these levels, proposing general event representations (GERs) as a more cognitive term not nec-

essarily implying all the structural characteristics of scripts. To make this differentiation more 

apparent, both specific and general mental representations of events are designated ‘MERs’ in 

this work” (Nelson 1996, S. 16). In einer Fußnote vergleicht sie dieses Konzept mit dem des „Sze-

narios“. Nelson ist sich der Bedeutung des Körpers bei der kognitiven Entwicklung sehr bewusst. 

Sie schreibt: „Many other theorists recently have proposed alternatives to standard cognitive the-

ories, with their emphasis on the disembodied autonomous mind. In reaction they have stressed 

that the mind must be situated in the body, and the body must be situated in the world (e.g. Varela, 

Thomson und Rosch, 1991); and when the body is a human body, it becomes important that the 

world is both social and cultural” (1996, S. 84). Sie bezieht sich auch auf Lakoff und Johnson.
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4.5 Repräsentation von Ereignissen

verallgemeinern und allmählich vor dem intergrund dieser Er ahrungsmuster 
Modelle der Welt entwickeln. Das Kleinkind erwir t soziokulturelle Bedeutungen 
durch gemeinsame Konstruktion. Dazu Nelson im ahr 2005  In a larger ers ec-
tive  the individual rain  od  mind  and the social world orm an interde endent 
transactional s stem that is in a constant rocess o  organization  Nelson 2005a  
S. 177 .

Nelson de niert ein Ereignis als eine organisierte andlungsse uenz mit einem 
estimmten Zweck z.B. Fr hst cken oder ein Bad nehmen . Eine ein ache and-

lung  wie zum Beis iel etwas au zuhe en oder etwas zu kauen  wird nicht als Ereignis 
gewertet.47 Sie weist darau  hin  dass das Kleinkind ei der sozialen Interaktion mit 

ekten soziale Regeln erlernt.48 Zu einem Ereignis gehören andlungen  ekte 
und Personen. Ein Ball wird eventuell eher als etwas zum S ielen und erumrollen 
wahrgenommen als als ein kreis örmiges ekt. Nelson nimmt an  dass Kinder ihre 
Vorstellungen zwar aus der Funktion und aus der Form eines ekts a leiten  dass 
edoch die Funktion häu g im Mittel unkt steht. Das wiederholte Ereignis  z.B. 

Fr hst cken  hat eine zeitliche Struktur. Mit Roman ako son vgl. 1960  könnte 
man von einer s ntagmatischen Struktur im Gegensatz zu einer aradigmatischen 
Struktur s rechen 49 a er auch aradigmatische Strukturen s ielen ei verschiedenen 
Ereignissen eine Rolle  zum Beis iel im in lick au  die verschiedenen e ensmittel  
die eim Fr hst ck gegessen werden. Nelson s richt von slot ller categories . Zu 
Ereignissen gehören Routinehandlungen  Rituale und S iel  sie laden zur Nachah-
mung und zum Ge rauch von S m olen ein. Die Pers ektive des ier und etzt wird 
allmählich in die Richtung eines s m olischen  mimetischen S stems der Re räsen-
tation trans ormiert.

Im Zuge seiner Auseinandersetzung mit Nelsons erangehensweise an S rache 
und Kognition vertritt Tomasello vgl. 2002  die Au assung  dass Kleinkinder  die die 
Bedeutung von Ver en durch die Teilnahme an gewöhnlichen Interaktionen verste-
hen lernen  gleichzeitig das Fundament r kom le e s ntagmatische Konstruktion 
erwer en. In der unktionalen Betrachtungsweise eines Ereignisses enthält das Ver  
geben eine Person  die gi t  eine andlung mit einem ekt sowie einen Em änger. 
So lassen sich linguistisch-grammatikalische Kategorien als eine Weiterentwicklung 
des nonver alen Verstehens etrachten.50

47 Ich schließe mich hier Nelsons Unterscheidung zwischen einem Geschehnis („happening“) im 

Sinne Damásios und einem Ereignis („event“) an.
48 In einer anlässlich Katherine Nelsons Emeritierung an der City University of New York erschiene-

nen Sonderausgabe des “Journal of Cognition and Development” schreiben Fivush u.a.: „Chal-

lenging the then-current Piagetian metaphor of a single mind learning about an objective world 

through actions on objects, Nelson focused our attention on how the social and cultural context 

in which the child is embedded facilitates the development of skills and strategies for creating 

meaning in the world” (Fivush u.a. 2002, S. 2).
49 Nelson verwendet die Begriffe „syntagmatisch“ und „paradigmatisch“, bezieht sich dabei aber 

auf Saussure.
50 Ein ähnlicher Standpunkt findet sich bei Gallese (vgl. 2007).
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Kinder lernen  wiederkehrende Ereignisse zu vergleichen und hnlichkeiten zwischen 
ihnen zu nden  auch lernen sie  thematische Verkn ungen ein Knochen zum Bei-
s iel ist mit einem und ver unden  sowie Ver indungen zwischen austausch aren 
aradigmatischen Kategorien ez glich eines Ereignisses herzustellen. Wir d r en 

da ei edoch nicht vergessen  dass Kinder ei ihren Interaktionen auch r h lernen  
anhand ästhetischer und a ektiver Prä erenzen zu verstehen  zu kategorisieren und 
zu organisieren.

4.  roto- arrative

Trevarthen hat die Kommunikation mit Säuglingen und Kleinkindern er viele 
ahre er orscht. Er notiert olgende Beo achtung

It is the nature o  human consciousness to e erience eing e erienced  to e an 

actor who can act in relation to other conscious sources o  agenc  and to e a source 

o  emotions while acce ting emotional ualities o  vitalit  and eeling rom other 

ersons  instantaneous em ath  1993  S. 121 .

Er etont den Unterschied zwischen der Interaktion mit h sischen ekten und 
mit anderen e ewesen  die hlen  intendieren und handeln. Zum sozialen Mitein-
ander gehört alteroze tive Wahrnehmung. Trevarthen ehau tet  dass menschliches 

ernen au  einer esonderen  intersu ektiv regulierten Form der Neugier asiert  
Emotions generated and erceived intersu ectivel  a ear to have a uni ue unc-

tion in regulation o  learning and memor  1993  S. 156 . Ge hle regulieren die 
Entwicklung der sozialen Kommunikation  wenn die Teilnehmenden eine gemein-
same Welt nden. Soziale Intelligenz ist keine rein menschliche Eigenscha t  a er 
Menschen sind in der age  ihren kommunikativen Kom etenzen durch Erzählungen 
weiterzuentwickeln.

Ma  atherine Bateson 1975  hat die Kommunikation zwischen M ttern und 
Säuglingen als vors rachliche Proto-Konversation  ezeichnet. Proto-Konversation 
ist er Augenkontakt  Vokalisierung  and ewegungen sowie Arm- und Ko e-
wegungen vermittelt  sie ist Ausdruck inter ersonaler Nähe und kom lementärer 
oder s nchroner Ge hle. Viele Sinne sind daran eteiligt  Riechen  ören  Ber hren  
Sehen sowie nicht zuletzt Rh thmus und Timing sind da ei von großer Bedeutung. 
Trevarthen ezeichnet Proto-Konversationen als narratives o  eeling  und ver- 
gleicht sie mit einem musikalischen Duett  These ehavioral articles are organized 
in a stream o  emotional signals  which can have the e uivalent o  s ntactic organi-
zation or narrative structure  the  ma  e descri ed as an ‘emotional narrative’” 
1993  S. 151  erv. i. rig. .

Fehlt die emotional au  ihn eingestimmte Kommunikation  zieht sich der Säug-
ling zur ck  erstarrt oder ringt seine Verwirrung zw. seinen Zorn zum Ausdruck. 
Werden Säuglinge und Kleinkinder von Erwachsenen etreut  die an De ressionen 
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4.6 Proto-Narrative

leiden  hrt dies o t zu einer Verringerung ihrer kommunikativen Kom etenz. Vi-
deoau nahmen von er olgreichen Interaktionen  die noch einmal zeitversetzt a ge-
s ielt werden  so dass der Säugling die Reaktionen der Mutter nicht im assenden 
Rh thmus er ährt  zeigen eine sehr deutliche negative Reaktion au  diese ro lema-
tische Kommunikation .

Trevarthen vgl. 1993  eschrei t Proto-Konversationen als Vorläu er des er-
nens durch geleitete Teilnahme an sozialen Prozessen vgl. Rogo  1990 . A er da wir 
eine S rache erlernen und in der age sind  er nicht-gegenwärtige Interaktionen 
und Ge hle zu kommunizieren  gilt es zu etonen  dass ein Ges räch weit mehr ist 
als der Austausch von Wörtern

onversation  the main tra c o  human social understanding and meaning ul co-

o erative work  is ull o  an immediate inter ersonal vitalit  that goes e ond  or e-

neath  the words . Ever da  conversational discourse is not held together  cog 

nitivel  tid  grammatical rules or a stract theoretical e lanations ut  em athic 

coo eration o  an immediatel  ersuasive  hatic” kind. Inter ersonal relationshi s 

in the amil  and in societ  are certainl  su orted on this level o  direct  intuitive  

and emotional communication Trevarthen 1993  S. 159 .

Die nonver ale Kommunikation zwischen Säuglingen und ihren Bezugs ersonen ist 
auch an anderer Stelle eschrie en worden vgl. u.a. Feldman Green aum irmi a 
1999  Pa ousek Pa ousek 1995  Schore 1994  2003 .

Face-to- ace interactions  emerging at a ro imatel  two months o  age  are highl  

arousing  a ect-laden  short inter ersonal events that e ose in ants to high levels o  

cognitive and social in ormation. To regulate the high ositive arousal  mothers and 

in ants  s nchronize the intensit  o  their a ective ehavior within lags o  s lit 

seconds Feldman u.a. 1999  S. 233  zit. nach Schore 2003  S. 13 .

Prom te Reaktionen sind laut Schore ein inweis au  un ewusste Kommunikation.51 
Die kontingente Reaktion der ausreichend gut agierenden Bezugs erson einhaltet  
dass sie das Erregungsniveau reguliert und somit den Stress des Säuglings verringert. 
Regulierte Interaktionen erzeugen nicht nur ein Ge hl der Sicherheit  sondern sind 
auch eine Voraussetzung r Neugier  a ositivel  charged curiosit  that uels the 
urgeoning sel ’s e loration o  novel socio-emotional and h sical environments  
Schore 2003  S. 16 .

Die A ektregulation hat o ensichtlich einen Ein uss au  die Motivation. Wir 
wollen uns mit Angenehmem eschä tigen und unangenehme Emotionen reduzieren. 
Die Ge hle  die wir s ontan und un ewusst in eine gege ene Beziehung in einem 

51 Schore zitiert Winson (1990) mit der folgenden Beschreibung des Unbewussten: „Rather than 

being a cauldron of untamed passions and destructive wishes, I propose that the unconscious 

is a cohesive, continually active mental structure that takes note of life’s experiences and reacts 

according to its scheme of interpretation” (S. 96).
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gege enen Konte t hineinlesen  eein ussen unsere Motivation  uns stärker in dieser 
Interaktion zu involvieren. Dies hat o enkundig Konse uenzen r unser ernver-
halten und eein usst den Grad an Neugier und enheit  mit dem wir der Welt 
s ontan egegnen. Die wechselseitige An assung oder das Gegenteil davon  ver-
läu t sehr schnell und im Allgemeinen im lizit  a er sie hinterlässt eine S ur von der 
emotionalen Wirkung der Interaktion. Schore zitiert ie ermann vgl. 2000  wenn 
er darau  hinweist  dass das  was wir als Intuition  ezeichnen  eine Anwendung 
unseres im lizit erwor enen Wissens darstellt vgl. Glaser 2003  S. 147 .

Siegel vgl. 2001a  S. 69  zu olge ist eine res onsive  kolla orative Interaktion r 
eine gesunde Entwicklung wichtiger als die Stimulation des Säuglings

The non-ver al interactions o  caregiver and in ant can e ro osed to e the most 

im ortant elements that hel  to create a secure attachment etween the in ant and the 

caregiver at the eginning o  li e 2001  S. 84 .52

Das au tziel einer kolla orativen und res onsiven Kommunikation esteht darin  
dass sich der Säugling von seiner Bezugs erson ge hlt hlt .

Sowohl ozolino als auch Schore sind der Ansicht  dass diese Art von Kommuni-
kation  die den direkten Kontakt zwischen den rechten Gehirnhäl ten eider Partner 

einhaltet  von entscheidender Bedeutung r die Gehirnentwicklung des Säuglings 
hin zu einer kohärenteren und kom le eren rganisation des Bewusstseins ist. 
Ein verarmtes Um eld kann die kognitive und emotionale Entwicklung schädigen 
und zu Pro lemen eim Verständnis der Emotionen anderer  zu verminderter Em-

athie ähigkeit und A ektregulation sowie zu verringerter Neugier hren. Manche 
Kinder ha en das Pech  in einem Um eld au zuwachsen  in dem der Raum der sozi-
alen S na sen ein ge ährliches Minen eld ist  das nur R ckzug oder Wut rovoziert 
vgl. ozolino 2006 . Eine Schädigung der Entwicklung des sozialen Gehirns kann 

verschiedene Pathologien hervorru en und einen negativen Ein uss au  unsere Ge-
sundheit und unser Vertrauen aus en. Wenn man das Ge hl hat  dass die Welt ein 
ge ährlicher rt ist  dann zögert man vielleicht  etwas Neues zu lernen. Zum Gl ck 
steht die le enslange Plastizität unseres Gehirns eglichem Determinismus im Wege. 
Kolla orative Interaktionen und ernumge ungen  die au  die Bed r nisse der er-
nenden a gestimmt sind  können vorhandene Schäden re arieren  vielleicht sogar 
mithil e von Erzählungen.

52 Bindungstheorien (vgl. u.a. Bowlby 1969; Ainsworth 1969; Bretherton 1993; Siegel 1999; Schore 

1994, 2003) sehen eine langfristige Wirkung von nonverbalen und verbalen Interaktionen zwi-

schen Säugling und Bezugsperson.
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4.  Gemein ame ufmerk amkeit 

Tomasello 1993  S. 174  unterscheidet zwischen den r hen Proto-Konversationen 
zwischen Säugling und Bezugs erson 53 die er als rimäre Intersu ektivität  ezeich-
net  und der sekundären Intersu ektivität  womit der inter ersonale Austausch 
nach dem Neunmonatswunder  gemeint ist. Tomasellos Konze t des Neunmonats-
wunders  eschrei t den großen S rung in den mentalen Fähigkeiten eines Kleinkinds  
wenn es lötzlich in der age ist  dem Blick einer anderen Person zu olgen  die es 
dazu einlädt  gemeinsam die Au merksamkeit in eine neue Blickrichtung zu lenken  
z.B. indem sie mit dem Finger au  etwas zeigt. Bei der rimären Intersu ektivität sind 
die eiden Partner des Dialogs  d.h. der kommunikative Akt an sich  Zentrum und 

ekt  der Kommunikation. Im Alter von acht is neun Monaten ist das Kind dann 
in der age  die Pers ektive einer anderen Person einzunehmen. Dies egr ndet einen 
gemeinsamen Bezugs unkt zu etwas Neuem  etwas  dem sich das Kind durch Inter-
aktion mit emandem  der eine andere Sichtweise darau  hat  zuwenden kann. Etwa zu 
dieser Zeit emerken Kinder zum ersten Mal  was Erwachsene mit verschiedenen Ge-
genständen tun soziale Re erenz  und sie angen an  andlungen zu imitieren. Kinder 
wenden sich anderen mit emotionalen Bewegungen zu und eginnen  Menschen als 
emotionale und intentionale Akteure egrei en. Auch vor dem Neunmonatswunder  
können ein Säugling und ein Erwachsener sich nat rlich entweder einander zuwenden 
oder sich gemeinsam einem Gegenstand zuwenden  a er der Säugling kann sich nicht 
gleichzeitig der Beziehung des Erwachsenen zu diesem Gegenstand zuwenden.

Die Fähigkeit  durch den Blick eines Anderen hindurchzusehen  einhaltet eine 
neue Pers ektive au  das Sel st. Das Kleinkind sieht sich allmählich sel st mit den Au-
gen einer anderen Person. Die Fähigkeit  ei der gemeinsamen Au merksamkeit einer 
anderen Pers ektive zu olgen  ist entscheidend r den S racherwer . Dieser wichtige 
Schritt in der menschlichen Kommunikation ist die Grundlage r Dei is  die Veror-
tung einer kommunikativen ußerung in einem Verweisraum des ier etzt Ich  dem 
gemeinsamen Bezugs unkt.54

Die vors rachliche Kommunikation gi t dem Kleinkind ein wichtiges kulturelles 
Instrumentarium an die and. Es er ährt von den Regeln des A wechselns und lernt 
verschiedene Wege kennen  sich die Au merksamkeit der Kommunikations artner zu 
sichern. er das ganze e en hinweg entwickeln wir immer mehr kulturelle Werk-
zeuge  die uns da ei hel en  unsere Kommunikation zu ver essern sowie Bedeutungen 
zu konstruieren und auszuhandeln vgl. Bruner 1996 . Kontinuierlich situierte und res-
onsive Begegnungen sind eine Voraussetzung r neues Verstehen. Ein entscheidender 

Punkt da ei ist  wie o t eine Person von anderen dazu eingeladen wird  die gemeinsame 
Au merksamkeit au  eine neue Pers ektive zu richten  oder wie o t sie au  ents rechen-
des Interesse stößt  wenn sie sel st emanden dazu einlädt.

53 Unter anderem erforscht von Trevarthen, Schore und Meltzoff (vgl. Tomasello 1993).
54 Autistische Kinder haben Probleme mit der gemeinsamen Aufmerksamkeit und mit dem Ge-

brauch von Ausdrücken der „Verschiebung“ wie „ich“ und „du“ (vgl. Loveland/Hobson in Neisser 

1993a).
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   Gedä htni

.1 Ver hiedene Gedä htni arten

Ehe ich mich näher damit eschä tige  wie Kinder das Erzählen von Geschichten er-
lernen  muss ich noch er eine andere wichtige Voraussetzung s rechen  unsere Fä-
higkeit zur Erinnerung. Wenn wir nicht in der age wären  uns an etwas zu erinnern  
hätten wir nichts zu erzählen. A er was sind Erinnerung und Gedächtnis  An wie viel 
erinnern wir uns wirklich  Und sind unsere Erinnerungen zuverlässig

Memor  is the rimar  orm o  all mental re resentations  ther orms such as con-

ce ts  categories  schemas  imaginations  dreams  retence  lans  con ectures  sto-

ries  even language derive rom memor  in some wa  Nelson 1996  S. 152 .

Die im vorherigen Ka itel erwähnte Voraussetzung r das Wiedererkennen er ordert 
eine Art von Gedächtnis. Das Gedächtnis ist ein sehr weit umrissenes Forschungs-
ge iet  dem ich mich au grund meines geisteswissenscha tlichen intergrunds aus-
schließlich er die Sekundärliteratur nähere. Milner  S uire und Kandel ge en in 
ihrem Artikel ognitive neuroscience and the stud  o  memor ” 1998  einen er-

lick er die Gedächtnis orschung und etonen da ei den Zusammenhang zwi-
schen Gedächtnis und ernen.55 Darin heißt es

T he s na tic connections etween neurons mediating ehavior are not ed ut can 

ecome modi ed  learning  and  these modi cations ersist and can serve as 

elementar  com onents o  memor  storage e d.  S. 454 .

ernen als Erge nis unserer Interaktion mit der Umwelt ist ein le enslanger Prozess. 
Die Plastizität unseres Gehirns ist vermutlich ein Anzeichen da r  dass die Gehirn- 
struktur ei edem Menschen einzigartig ist und von der eweils individuellen Er ah-
rungsgeschichte ge ormt wird.56

Allerdings nehmen wir nicht alles  was um uns herum geschieht  ewusst wahr. 
Wir erinnern uns e lizit nur an einen unendlich kleinen Teil dessen  was geschehen 
ist  a er grundsätzlich ist alles davon von Bedeutung. Das im lizite Gedächtnis s ielt 
eine wichtige Rolle und eein usst vielleicht sogar unser e lizites Gedächtnis.

Milner  S uire und Kandel vgl. 1998  erichten von einem Patienten  der in olge 

55 Vgl. z.B. auch Beike, Kleinknecht und Behrend (2004a), Winograd u.a. (1999), Schacter und 

Scarry (2001), Conway u.a. (1992), Gazzaniga und Heatherton (2006), Neisser und Fivush (1994), 

Nelson (1993).
56 Vgl. Milner, Squire und Kandel (1998, S. 463). In diesem Rahmen findet sich ein weiteres Beispiel 

für den faszinierenden Zusammenhang zwischen dem Interpersonalen und dem Individuellen. Die 

Entwicklung des individuellen Gehirns hängt ab von der interaktionalen Erfahrungsgeschichte 

des Individuums, von der physischen Lebensreise des Individuums von einer Gemeinschaft zur 

nächsten, von einer interpersonalen Interaktion zur nächsten. 
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einer Schädigung des Gehirns Er ahrungen nur noch so lange im Gedächtnis ehalten 
konnte  wie er sich gedanklich aktiv darau  konzentrierte. An Ereignisse vor seinem 
Un all konnte er sich gut erinnern  a er alles  was danach geschah  hatte er Minuten 
s äter ereits wieder vergessen. Dennoch war er in der age  anhand raktischer 

ungen neue Fertigkeiten zu erlernen  und das o wohl er keinerlei Erinnerung 
daran hatte  sie ereits zuvor einge t zu ha en. Neue Dinge  die den Einsatz des e -
liziten Gedächtnisses er orderten  konnte er hingegen nicht lernen. So entstand das 

Konze t des im liziten Gedächtnisses  und E erimente ha en erge en  dass nicht 
nur das Erlernen motorischer Fertigkeiten  sondern auch emotionales ernen in Ver-
indung mit Gewohnheits ildung una hängig von e liziter Erinnerung statt ndet.

Tulving und e age assen zusammen

There are man  orms o  memor  rom ha ituation and sim le classical conditioning 

to the lo tiest thoughts that one can have ased on what one has learned. Interest-

ingl  most o  these orms o  memor  contrar  to u lic consensus  have nothing to 

do with the ast. Instead  most orms o  memor  and learning studied in man  areas 

o  li e sciences have to do with the resent and the uture  not with the ast. The 

single e ce tion is e isodic memor  2001  S. 2009 .

au tsächlich wird zwischen im lizitem und e lizitem Gedächtnis unterschieden 
vgl. Tulving 1972  1983  1985  Tulving e age 2001  Siegel 1999  2001  Wheeler 

u.a. 1997 . Das im lizite Gedächtnis wird manchmal auch als rozedurales Gedächt-
nis oder nicht-deklaratives Gedächtnis ezeichnet.57

Das im lizite Gedächtnis ist ereits ei der Ge urt oder sogar noch r her  vor-
handen und das ganze e en hindurch aktiv. Im lizite Gedächtnisinhalte werden 
nicht durch eine innere Er ahrung des aktiven Erinnerns egleitet  a er sie können 
e lizite Gedächtnisinhalte in Form von möglicherweise  unerklärlichen Eindr cken 
und Ge hlen egleiten. Ein Großteil von dem  was wir gelernt ha en und wissen  
ist im lizit  dass wir da ei au  r here Er ahrungen zur ckgrei en  ist uns nicht e-
wusst. Zum im liziten Gedächtnis gehört edoch mehr als die un ewusste Verhal-
tenssteuerung und Intuition (tacit knowledge). Viele unserer Annahmen und Vor-
stellungen von der Welt sind durch das im lizite Gedächtnis ge ormt vgl. Schacter

57 Squire, Knowlton und Musen (1993) unterscheiden zwischen „skill learning“ und „habit learning“. 

Beides findet unabhängig von expliziten, deklarativen Gedächtnissystemen statt, wenngleich der 

Erwerb bestimmter Fertigkeiten eventuell durch explizite Lernstrategien unterstützt wird. Ricoeur 

(vgl. 2004), der sich aus philosophischer und phänomenologischer Perspektive mit dem Gedächt-

nis beschäftigt, bezieht sich auf Bergsons Unterscheidung zwischen „habit learning“ (als Teil des 

prozeduralen Gedächtnisses) und dem deklarativen Gedächtnis, die explizite Erinnerung von et-

was Vergangenem in der Gegenwart. Viele Autoren lehnen die Theorie der zwei Gedächtnissys-

teme ab (vgl. Reed in Neisser/Fivush 1994, S. 283). Brewer schreibt Folgendes über das explizite 

Gedächtnis: „The strong bias of philosophers towards conscious recollection can be seen in 

terms used to describe this form of memory – Henri Bergson referred to it as ‘memory par excel-

lence’ (Bergson 1911) and Bertrand Russell referred to it as ‘true memory’ (Russell 1921)” (Brewer 

1992‚ S. 33).
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Scarr  2001 . Beim im liziten Gedächtnis geht es mehr um die verschiedenen Arten 
unseres Seins  andelns und Reagierens als um ewusstes Wissen. Siegel vgl. 1999  
S. 29  zählt mentale Modelle  Verhalten  Em ndungen und Ge hle zum im liziten 
Gedächtnis. Er nennt das Beis iel eines Kindes  das in sehr ungen ahren von einem 

und ge issen wurde  sich edoch an diesen Vor all nicht ewusst erinnert. Dieses 
Kind hat s äter vielleicht Angst vor unden  ohne den Grund da r zu kennen. 
Siegel ezeichnet das Gehirn als eine Antizi ationsmaschine  die ortwährend die 
Umge ung a sucht  um herauszu nden  was gerade geschieht oder was als nächstes 
geschehen wird. Fr here Er ahrungen erzeugen neue Erwartungsmodelle. Wir m s-
sen nicht ei eder Begegnung von vorne an angen. Aus wiederholten Interaktionen 
gewonnene Verallgemeinerungen machen den Kern des im liziten ernens aus. Das 
im lizite Gedächtnis  manchmal auch als rozedurales Gedächtnis ezeichnet  ist  
wie ozolino etont  weder konte tge unden noch einer estimmten uelle zuge-
ordnet vgl. 2002  S. 90 .

Im Gegensatz zum im liziten Gedächtnis er ordert das e lizite Gedächtnis un-
sere ewusste Au merksamkeit und Konzentration au  den Akt des Enkodierens  
vgl. Siegel 2001  S. 1000 . Zum e liziten Gedächtnis gehört die ewusste Wahr-

nehmung davon  dass wir uns gerade etwas merken. Das Erlernen einer S rache ör-
dert o enkundig stark das e lizite Gedächtnis.58 Nach Tulving vgl. 1972  esteht 
das e lizite Gedächtnis aus semantischem Gedächtnis Erinnerung an Fakten  Wör-
ter  Gra ken usw.  und e isodisch-auto iogra schem Gedächtnis.59 Das semantische 
Gedächtnis entwickelt sich r her als das e isodische Gedächtnis. Dazu Wheeler 
u.a.

Because the rocedural memor  s stem is stimulus driven and re uires environmen-

tal su ort  organisms can demonstrate rocedural learning onl  when the a ro -

riate stimulus cues and ehavioral su orts are resent in the environment. When 

semantic memor  emerges  the in ant ecomes ca a le o  mentall  re resenting and 

o erating on the art o  the world that e ists e ond immediate erce tion. Seman-

tic knowledge coe ists and does not re lace the rocedural memor  s stem 2003  

S. 343 .

Im semantischen Gedächtnis ist unser enz klo ädisch-konze tuelles Wissen er 
Dinge und Namen und Fakten a gelegt  nicht edoch unsere ersönlichen Er ah-
rungen. Es handelt sich um einen Wissens undus  den wir kontinuierlich erweitern 
und aktualisieren  und der eher au  Gegenwart und Zukun t gerichtet ist als au  die 
Vergangenheit vgl. Tulving e age 2001 . Wir sind uns der uellen dieses Wissens 
nicht ewusst  da wir uns zeiträumlich nicht an uns sel st im Konte t des Erinnerten 
erinnern. Dennoch ist dieser Wissens undus nicht immer zugänglich  wenn wir ihn 

58 Vgl. Bauer, Hertsgaard und Wewerka (1995); Bauer, Wenner und Kroupina (2002); Bauer und We-

werka (1995); Bauer und Dow (1994).
59 Tulvings These von zwei expliziten Gedächtnissystemen wird in der Forschung nicht von allen 

geteilt (vgl. z.B. Baddeley in Neisser/Fivush 1994).
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enötigen  Manchmal wissen wir  dass wir etwas wissen  können uns a er in diesem 
s ezi schen Moment nicht daran erinnern und das Gesuchte olglich nicht nden.

Das e isodisch-auto iogra sche Gedächtnis ildet sich erst im zweiten e ens-
ahr eines Kleinkindes aus. Dazu Wheeler u.a.

It is a kind o  memor  that renders ossi le conscious recollection o  ersonal ha -

enings and events rom one’s ersonal ast and mental ro ection o  antici ated 

events into one’s su ective uture. As such  it is the memor  s stem that mediates 

time travel 2003  S. 332 .

Zum auto iogra schen Gedächtnis gehört das Vorhandensein einer Sel stwahrneh-
mung zu einem estimmten Zeit unkt in der Vergangenheit vgl. Siegel 1999 . Es 
gi t viele Dinge  die wir er die Welt ein ach so wissen  und es gi t s ezi sche 
E isoden  an die wir uns erinnern  ei denen wir eine Erinnerung an uns sel st  si-
tuiert in der Vergangenheit  ha en. Eine e isodische Erinnerung an ein Ereignis zu 
ha en ist nach Wheeler u.a. eine Fähigkeit  die mehr um asst als nur Gedächtnis  
sie einhaltet autonoetisches Bewusstsein und die Fähigkeit zur mentalen Zeitreise. 
Autonoetisches Bewusstsein und auto iogra sches Gedächtnis entwickeln sich nicht 
ein ach automatisch im Zuge des ersönlichen Rei ungs rozesses. Wie Siegel etont 
vgl. 2001  S. 1002  wird die Entwicklung des autonoetischen Bewusstseins durch 

die ualität der Bindung an die Bezugs ersonen und die inter ersonale Kommuni-
kation mit ihnen ge ördert. Im olgenden Ka itel werden die kulturellen Auswir-
kungen au  das auto iogra sche Gedächtnis diskutiert. Entwicklungs s chologisch 
etrachtet kann ein Ereignis zunächst im im liziten Gedächtnis a gelegt werden  

s äter dann im semantischen Gedächtniss stem  das ein ewusstes Erkennen erlau t  
und schließlich als konte tuell verortete E isode.60 Die in antile Amnesie  also die 
Un ähigkeit  sich an Ereignisse aus der r hen Kindheit zu erinnern  wird der ehlen-
den Rei e des e isodischen Gedächtniss stems und des autonoetischen Bewusstseins 
zugeschrie en. Siegel vgl. 1999  S. 44  verweist au  die egrenzten narrativen Fähig-
keiten zur Erklärung der in antilen Amnesie.

Das auto iogra sche Gedächtnis sollte als wichtiger  Teil des e isodischen Ge-
dächtnisses etrachtet werden. Ne en der auto iogra schen Erinnerung an eigene 
Er ahrungen erlau t uns die Teilha e an narrativen Praktiken allmählich die Erin-
nerung an e lizit erinnerte E isoden  die von anderen Personen erzählt werden  an 
Geschichten er uns sel st oder an Geschichten er andere Personen  die wir uns 
als stellvertretende Er ahrung zu eigen machen.

Klein u.a. 2004  hren drei Bedingungen au  die er llt sein m ssen  damit eine 
Erinnerung als auto iogra sche Erinnerung er ahren werden kann

60 Der Kontext einer episodischen Erinnerung kann jedoch verblassen und dem Vergessen anheim-

fallen. Wir vergessen die raumzeitliche Quelle unseres Wissens; es wird einfach zu einem Teil 

dessen, „was wir wissen“. 
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1. die Fähigkeit zur Sel stre e ion
2. das Ge hl  die Kontrolle er die eigenen andlungen zu esitzen
3. die Fähigkeit  in zeitlicher Pers ektive er ersönliche Vorkommnisse nachzu-
denken.61

So ald wir er ein auto iogra sches Gedächtnis und die Fähigkeit zur mentalen 
Zeitreise ver gen  können wir die Beschränkungen des situativen Konte ts hinter 
uns lassen. Wir können vom ier und etzt ins Dort und Damals reisen. Unsere 
Fähigkeit  die Geschehnisse zu verstehen und ihnen zu egegnen  wird dramatisch 
erweitert  weil wir au grund dieser mentalen Zeitreise in der age sind  Bedeutun-
gen vor dem intergrund gele ter Er ahrung ewusst auszuhandeln. Diese Fähig-
keit wird durch die Erinnerung an E isoden  die er Erzählungen stellvertretender 
Er ahrung vermittelt wurden  noch zusätzlich erhöht. Von Ereignissen zu erzählen 
stärkt unser e isodisches Gedächtnis  gleiches gilt r lautlose  nichts rachliche Wie-
derholungen.62 Beim kommunikativen Austausch von Erzählungen er ersönliche 
Er ahrungen werden wir außerdem Teil von kulturellen Gemeinscha ten und auen 
soziale Bindungen au .

Sowohl E isoden stellvertretender Er ahrung als auch ersönliche auto iogra -
sche Erinnerungen ha en eine narrative Struktur  denn wir grei en au  ein narratives 
Instrumentarium zur ck  um einer eingegrenzten Zeits anne Sinn zu verleihen. Doch 
nicht alles  was wir er uns sel st und unser e en erzählen  oder woran wir uns 
erinnern  ist e isodisch. Wir assen zusammen  verallgemeinern  verwenden Teile 
aus unserem kategorischen oder generischen Wissensgedächtnis und entwickeln so 
unsere im liziten Muster und mentalen Modelle der Welt kontinuierlich weiter.

Die verschiedenen Gedächtnisarten ar eiten zusammen. Siegel schrei t  We 
sense  erceive  or lter our e licit memor  through the mental models o  im licit 
memor ” 1999  S. 43  Fr here e lizite Gedächtnisinhalte werden eventuell s äter 
wieder vergessen  oder sie werden Teil unseres ha ituellen S stems. Ich möchte au-
ßerdem ehau ten  dass manche Teile des e isodischen Wissens irgendwann Teil des 
allgemeinen semantischen Wissens undus werden. Wie die verschiedenen Gedächt-
nisarten zusammenar eiten  wird deutlich  wenn wir etwas wieder verlernen oder 
neu lernen m ssen. t verwenden wir nämlich sehr unterschiedliche Instrumente 
gleichzeitig  um uns neue Ver ahren oder odes zu merken.63

61 Die Autoren beschreiben, wie diese Fähigkeiten sich aufgrund einer psychischen Erkrankung ver-

schlechtern können.
62 Tessler (vgl. 1986, 1991) hat den Einfluss von Mutter-Kind-Konversationen beim gemeinsamen 

Enkodieren auf die Entwicklung des autobiografischen Gedächtnisses untersucht.
63 Wenn wir uns neue Codes oder Passwörter merken, verwenden wir oft körperhaftes, implizites 

Wissen und bewusste Gedanken gleichzeitig; das Erinnern findet sowohl in unseren Gedanken als 

auch in unseren Fingern statt.
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5.2 Der Akt des Erinnerns

Eine E isode  die ich vor ein aar ahren erle t ha e  hil t vielleicht  die verschiede-
nen Gedächtnisarten zu veranschaulichen. Ich esuchte damals eine risch geschie-
dene Nach arin  die in eine andere Stadt gezogen war und dort ein Standardhaus 
gekau t hatte  das dem ähnelte  in dem ich sel st 35 ahre zuvor gewohnt hatte. 

Während sie mich durch ihr aus hrte  erinnerte ich mich s ontan an die Zeit 
vor 35 ahren  als ich in einem ähnlichen aus le te. Meine Erinnerungen an mich 
sel st in diesem Konte t waren eindeutig kör erha t  Ich wusste ganz genau  wie ich 
mich in ihrem aus zu ewegen hatte oder wo ich im Bad nach dem ichtschalter 
suchen musste. Als wir die K che etraten  in der ein kleiner Tisch stand  erinnerte 
ich mich lötzlich daran  wie ich 1969 an einem ähnlichen Tisch in einer ähnlichen 
K che die ertragung der Mondlandung im Radio ver olgt hatte  eine t ische au-
to iogra sche Erinnerung an ein außergewöhnliches Ereignis. Der An lick des erds 
rie  in mir Erinnerungen an die Zu ereitung roter Pa rikasoße in einer gusseisernen 
P anne wach. Ich hatte diese Soße damals mehrmals gekocht  d.h. es handelte sich 
nicht um die Erinnerung an ein einzelnes Ereignis  sondern um eine Zusammen as-
sung mehrerer Situationen  eine sogenannte rotot ische Erinnerung . Während 
meines Besuchs wurden viele verschiedene Erinnerungen hervorgeru en  a er am 
meisten war ich davon errascht  wie e akt mein Kör er sich nach so langer Zeit 
daran erinnerte  wie er sich in einer s ezi schen Umge ung zu ewegen hatte.64

.2 er kt de  Erinnern

Memor  is central to mental unctioning and la s a ke  role in numerous as ects o  

our ever da  lives. Recollecting the concert we attended last week  recalling the lot 

o  a avorite novel  ac uiring the knowledge and skills to er orm a new o   each o  

these and countless other cognitive eats de end on the e ective o eration o  our me-

mor  s stems. Without memor  our awareness would e con ned to an eternal re-

sent and our lives would e virtuall  devoid o  meaning Schacter Scarr  2001  S. 1 .

Der Ein uss der Kultur wozu auch S rache und Erzählungen gehören  au  das 
Gedächtnis ist immens. Ricoeur schrei t  Damit wird es legitim zu unterstellen  
dass sich die Fähigkeit der Gedächtnis ildung immer nur in historisch egrenzten 
kulturellen Formen er assen lässt” 2004  S. 603 . Materielle ekte können als 
Auslöser ungieren  und das Vorhandensein interessierter Ges rächs artner s ielt 
eine entscheidende Rolle  wenn es darum geht  an was wir uns erinnern und was 
wir vergessen. Sowohl der Konte t  in dem wir eine E isode enkodieren  als auch 
der Konte t  in dem wir sie s äter wieder a ru en  eein usst unsere Fähigkeit  
uns an dieses Ereignis zu erinnern. Was wir ehalten oder vergessen hängt auch von 
der äu gkeit a  mit der wir uns daran erinnern. Manche Gedächtnisinhalte sind 
s ontan  nach anderen m ssen wir suchen  manche sind reiwillig  andere hingegen 
nicht.

64 Eine Diskussion über körperhafte Wissens und Lernen findet sich bei Freiler (vgl. 2008).
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Ricoeur s richt er den Unterschied zwischen s ontanen Erinnerungen und sol-
chen  nach denen wir aktiv suchen m ssen  in der o nung sie zu nden. Wie Er-
innerungen durch Assoziationen ausgelöst werden  ist ein hochinteressantes Thema  
sowohl aus entwicklungs s chologischer Pers ektive wie auch vom Stand unkt der 
Kultur s chologie und des ernens. Soziale Praktiken des Erinnerns gi t es zwi-
schen Säuglingen und ihren Bezugs ersonen wie auch zwischen Familienmitgliedern  
Freunden  Kollegen und in zahlreichen anderen zwischenmenschlichen Beziehungen. 
Wir evozieren und lie ern Erinnerungen in der inter ersonalen Interaktion und scha -
en da ei gleichzeitig eine gemeinsame Geschichte und kollektive Versionen der Ver-

gangenheit.65

Im vorherigen Ka itel ha e ich ereits angemerkt  dass wir in unserem Gehirn 
weder er eine Fest latte mit Dateien voll ges eicherter In ormationen noch er 
eine unau geräumte A stellkammer mit Fragmenten aus der Vergangenheit ver gen. 
Schon 1932 hielt Bartlett est  The ast is eing continuall  re-made  reconstructed 
in the interests o  the resent” S. 309 . Unsere Erinnerungen an die Vergangenheit 
sind eein usst von unserer gegenwärtigen Situation  den inter ersonalen Beziehun-
gen  dem sozialen Konte t  in den wir einge ettet sind  sowie von unserem aktuellen 
Wissen. ameron  Wilson und Ross 2004  ha en die Verzerrungen er orscht  die 
wir häu g erzeugen  den resentism ias  der dazu hrt  dass wir die Vergan-
genheit aus Sicht der Gegenwart etrachten und ewerten. Viele Menschen nehmen 
zum Beis iel an  dass sie ei einem Kurs oder einer Aus ildung mehr gelernt ha en  
als tatsächlich der Fall war  um ihrem gegenwärtigen Sel st zu schmeicheln. Das ist 
kaum erraschend in einer Kultur wie der unsrigen  in der so viel Wert au  konti-
nuierliche ersönliche Entwicklung gelegt wird. Ross und Buehler vgl. 1994  S. 14  
sind der Ansicht  dass wir dazu neigen  unsere Geschichten umzuschrei en  wenn sie 
nicht mehr zu unseren aktuellen Vorstellungen assen.

In a well-known analog  Neisser 1967  com ared the act o  remem ering to the 

aleontologist’s task o  reconstructing a dinosaur rom a ew ieces o  one. The 

aleontologist’s reconstruction is guided  the ossil remains  as well as  his or 

her current understanding o  iolog  and dinosaurs. The same remains might have 

ielded a uite di erent reconstruction 100 ears earlier  ecause o  shi ts in scien-

ti c knowledge. Similarl  eo le reconstruct and inter ret e isodes rom their asts 

 using the its and ieces the  retrieve rom memor  together with their current 

knowledge and understanding o  themselves and their social world. When relevant 

knowledge and understanding changes with time  so too might memor  even i  the 

in ormation retrieved remains constant ameron u.a. 2004  S. 207 .

Die Wahrscheinlichkeit  dass die a geru enen In ormationen nicht konstant lei en  
sondern sich ei edem A ru en ein wenig verändern  macht den resentism ias  

65 Middleton und Brown (2005, S. 14) zitieren Misztal: „Although it is the individual who is seen as 

the agent of remembering, the nature of what is remembered is profoundly shaped by ‘what has 

been shared with others’ such that what is remembered is always a ‘memory of an intersubjective 

past, of past time lived in relation to other people’” (2003, S. 6).
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5.2 Der Akt des Erinnerns

sogar noch edeutsamer.66 Siegel  der das S eichern von Erinnerungen als change 
in the ro a ilit  o  activating a articular neural network attern in the uture  
1999  S. 25  ezeichnet und hinzu gt  i  the attern is red re eatedl  the ro-
a ilit  o  uture activation is urther increased” e d.  S. 24  verwendet die Meta-
her eines durch häu ge Benutzung entstandenen Tram el ads durch hohes Gras 

als Bild r die Veränderungen in den s na tischen Ver indungen  die durch häu ges 
A ru en von Gedächtnisinhalten entstehen. Wir olgen gerne unseren eigenen Fuß-
s uren  und mit der Zeit entsteht daraus ein P ad. Wir setzen da ei allerdings unsere 
F ße nicht immer e akt genau so au  wie ei r heren Gängen ersönliche Kom-
munikation . äu g a geru ene Gedächtnisinhalte gehen daher mit zunehmender 
Stärke der S na sen in den etre enden neuronalen Netzwerken einher. er unsere 
Rekonstruktionen der Vergangenheit schrei t Siegel

This reconstruction rocess ma  e ro oundl  in uenced  the resent environ-

ment  the uestioning conte t itsel  and other actors  such as current emotions and 

our erce tion o  the e ectations o  those listening to the res onse. Memor  is not 

a static thing  ut an active set o  rocesses 1999  S. 28 .

Dieser durch die kontinuierliche Verar eitung r herer Eindr cke edingte Mangel 
an Präzision in unseren Erinnerungen stellt nat rlich ein Pro lem r die Verläss-
lichkeit von Aussagen dar.67 A er die kontinuierliche Verar eitung von Eindr cken 
hat sehr ositive Auswirkungen darau  wie wir in unserer Interaktion mit der 
Umwelt unktionieren. man vgl. 1999  ndet  dass unser e i les Gedächtnis 
eine gute Sache ist  da unsere Welt und wir sel st uns ortwährend verändern. Die 
Notwendigkeit  sich aktuellen Veränderungen anzu assen  ist größer  als sich an 
alte Versionen unserer Umge ung zu erinnern. Ein weiterer Vorteil hat mit der 
emotionalen Intensität mancher Erinnerungen zu tun. Freud hat ereits darau  hin-
gewiesen  wie die emotionale Intensität schmerzha ter Erinnerungen durch häu g 
wiederholtes A ru en allmählich reduziert wird vgl. 1920 . Doris essing 1972  
hat in ihren Romanen er Martha uest ein eindrucksvolles Bild dieses Phäno-
mens gescha en. Die Protagonistin erzählt darin von einem schmerzha ten Ereig-
nis  zu dem sie schließlich nach langer Zeit zur ckkehren kann. Nun erle t sie den 
Akt des Erinnerns wie das Eintauchen ihrer and in sehr heißes Wasser  in dem 
Wissen  dass sie ihre and zur ckziehen kann  wenn die itze des Wassers zu 
schmerzha t wird.

Dieses Bild eschrei t genau  inwie ern dieses reiwillige  ewusste Zu-
r ckweichen vor einer schmerzha ten Erinnerung nicht möglich ist  solange die 

66 Mehrere Beiträge in Neisser and Fivush (1994) und Conway u.a. (1992) beschäftigen sich mit der 

Zuverlässigkeit des Gedächtnisses (vgl. z.B. Wagenaar 1994; Bell 1992; Auriat 1992; Hirst 1994; 

vgl. auch Hyman 1999).
67 Sogenannte „time-slice errors“ kommen relativ häufig vor. Oft erinnern wir uns nur an die Quint-

essenz einer Begebenheit, nicht an die Details. Experimente haben überdies gezeigt, dass es 

möglich ist, Menschen falsche Erinnerungen einzupflanzen, die sie dann später für echt halten 

(vgl. Hyman 1999).
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emotionale Intensität der im liziten und e liziten Erinnerungen so stark ist  
dass die Gegenwart von der Vergangenheit er utet wird. Traumatische Er-
innerungen sind so schmerzha t  solange sie noch nicht in eine edeutungs-
vollere Er ahrungskon guration integriert sind  weil sie immer wieder mit der 
urs r nglichen Intensität au tauchen  ohne von der normalen kontinuierlichen Ver-
ar eitung und der damit einhergehenden Desensi ilisierung modi ziert zu werden.68

Wir können sowohl zu viele als auch zu wenige Erinnerungen ha en. Ross und 
Buehler 1994  S. 219  zitieren Nietzsches 1874  Beo achtung  Es ist ast möglich  
ohne Erinnerung zu le en   es ist a er ganz und gar unmöglich  ohne Vergessen 

erhau t zu le en.  Ricoeur erinnert uns mit su tiler Ironie daran  dass wir mit 
zunehmendem Alter zwar mehr Erinnerungen ha en  a er auch ein vermindertes 
Erinnerungsvermögen vgl. 2004 . Die Frage des Vergessens hat Im likationen r 
die Erzähltheorie. An ang und Ende eines Menschenle ens liegen enseits unserer 
individuellen Fähigkeit zur ewussten Erinnerung. Wir sind darau  angewiesen  dass 
andere unsere ersönlichen Geschichten vervollständigen  als Individuen ist uns die 
Möglichkeit eines vollständigen A schlusses de nitiv verwehrt. Unsere Individualität 
ruht au  inter ersonalen Beziehungen und ist mit diesen verwo en. Unsere Geschich-
ten einhalten die Geschichten anderer  genau wie wir sel st Teil der Geschichten 
sind  die andere erzählen.

Die kulturellen Narrative eein ussen nicht nur die Art und Weise  wie wir von 
unserem e en erzählen  sondern auch  wie wir uns an unser e en erinnern. Die 
Erinnerungen  die wir anderen mitteilen können  sind in S rache gekleidet und ha en 
eine kör erha te  emotionale und sinnliche ualität.

Die er hmte schwedische Schri tstellerin Kerstin Ekman s ielt in einem ihrer 
Romane  Gör mig levande igen 1996  dt. Zum Leben erweckt  mit den Konnotatio-
nen des Wortkonstrukts re-mem ering . Das Konze t der Fragmentierung  disjecta 
membra die zerst ckelten Gliedmaßen  wird dem Akt des Erinnerns und Erzählens  
gegen ergestellt  als Zusammen gen dessen  was war  um es in der Geschichte wie-
der ganz zu machen und zum e en zu erwecken.69

68 Vgl. Horsdal (2007a).
69 Vgl. die Vorstellung des „gemeinsamen Begreifens“ („grasping together“), die Ricoeur von Mink 

übernommen hat (1966) (vgl. Kap. 1).
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   r he Interaktionen

.1 bergang räume und S mboli ierung

Das autonoetische Bewusstsein ermöglicht es uns  unsere er die su ektive Zeit 
hinweg ausgedehnte Er ahrung ewusst wahrzunehmen und die Gegenwart als 
eine Fort hrung der Vergangenheit und als Vors iel zur Zukun t zu egrei en vgl. 
Wheeler u.a. 1997  S. 335 . Die Er ahrung von Kontinuität ist ein Erge nis einer res- 
onsiven Interaktion zwischen Kleinkindern und ihren Bezugs ersonen  wie ereits 

in Ka itel 4 unter Bezugnahme au  Trevarthen 1993  Schore 2003  Siegel 1999  
und ozolino 2002  2006  es rochen. Vertrauen in die Zukun t wird Winnicott 
1971  zu olge durch zahlreiche Wiederholungen e riedigender Interaktionen au -

ge aut. Ein Ge hl der Kontinuität ergi t sich allmählich aus einer Reihe nicht allzu 
schwerwiegender Störungen in der rsorglichen Präsenz. Aus dem Zusammensein 
mit vertrauten Bezugs ersonen stellt sich eim Kleinkind ein Ge hl der Zugehörig-
keit und des Sich-ge hlt-F hlens ein. Winnicott eschrei t  wie wichtig in diesem 
Prozess ein ergangso ekt ist  ein Trost s endender Gegenstand  der sichere Prä-
senz und Bindung s m olisiert. Das ergangso ekt ist weder nur eine su ektive 
Vorstellung  noch ist es eine rein o ektive Sache  der Punkt ist vielmehr  dass es 
eides ist. Die Bedingung r seine ortdauernde E istenz und Funktion ist  dass wir 

nicht versuchen  das Parado  au zulösen  o  es sich da ei nun um etwas handelt  das 
das Kind er unden oder ge unden hat. Es e istiert und unktioniert  weil das Klein-
kind es zugleich ge unden und er unden hat.

Das ergangso ekt wird im intermediären Raum zwischen magischem und 
s m olischem Denken eta liert. Winnicott s richt von den otenziellen Räumen und 
den ergangsräumen zwischen Kleinkind und Bezugs erson  die Platz ieten r 
Di erenzierung und den sich entwickelnden Ge rauch von S m olen. Etwas Inneres 
kann zu etwas ußerem  Realem und Funktionierendem gemacht werden  indem 
es durch die Verwendung sozialer S m ole artikuliert wird. Dem Bild der Mutter 
akustischen Ausdruck zu verleihen  kann die Mutter dazu ringen  ersönlich zu 
erscheinen. Mitten in der Nacht die Wörter Pa a  Tedd  zu s rechen  kann den 
Vater dazu ringen  au zustehen und dem Kind den verlorenen Trosts ender zur ck-
zuge en. 

Der Erwer  eines geteilten odes ist eine so großartige eistung  dass sie sich ast 
magisch an hlt  au  diesel e Weise magisch wie das ergangso ekt  ein sel stge-
machtes S m ol  mit dem das Kleinkind die Welt der kulturell kodierten  geteilten 
S m ole etritt  von denen Mama  und Pa a  mit die ersten sind. alluzinatio-
nen lei en rivat  a er die Verwendung kultureller S m ole ermöglicht es uns  un-
seren Imaginationen von außen her zu egegnen  so  wie wir sie durch unsere Sinne 
wahrnehmen. So können wir unsere Innenwelten mit anderen Menschen teilen  im 
s m olischen S iel  er Erzählungen und durch andere kulturelle Praktiken  die 
sich in Zeit und Raum ent alten.
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Wir kennen die Freude  die Kleinkinder zeigen  wenn wir den verschiedenen Elemen-
ten in ihrer Umge ung Namen ge en und sie Zutritt zu den gemeinsamen kulturellen 
Nennern erhalten  genau wie wir die Freude kennen  die wir ein e en lang em n-
den  wenn wir Er ahrungen mit anderen Menschen teilen. Mithil e der geteilten S m-
olisierungs ra is entsteht zwischen Ich und Du eine Bindung in einem otenziellen 

Raum. Der Ge rauch von S m olen macht aus dem ergangsraum einen Raum 
der kulturellen Kommunikation. Der Ge rauch von S m olen gewährt außerdem 
Zugang zu einem kulturellen Raum enseits von Su ektivität und ektivität  zu 
etwas  das wir gleichzeitig nden und erscha en.70 Die Kommunikation in S iel und 
Erzählung ermöglicht ein Ge hl der Gemeinscha t mit dem Anderen  sie erzeugt 
das Ge hl einer gemeinsamen Er ahrung und einer gemeinsamen Konstruktion von 
und Teilha e an  einer inneren und äußeren Realität. Das einmal S m olisierte kann 

wiederholt  neu er ahren  neu erzählt und materialisiert werden  z.B. als Te t oder 
Gemälde  und so r s ätere Wiederholungen in einem kulturellen Zeichens stem 
ver g ar lei en  so dass ein Ge hl der Zugehörigkeit er die vergehende Zeit 
hinweg entsteht.

Was ist das  wird ald ersetzt durch Warum ist das so  um kulturelle 
Erklärungen  Kausal eziehungen und Beweggr nde zu er assen und zu testen. Durch 
den Eintritt in die Welt narrativer Praktiken gewinnt das Kleinkind schnell Zugang 
zu Bedeutungsaushandlung und Sinn ildung. Wenn wir die Welt der Erzählungen 
etreten  ewegen wir uns vom F hlen der Geschehnisse hin zur Bedeutung der Ge-

schehnisse.

.2 Vom Hier und etzt zum ort und amal

Vi eke Gr ver Aukrust vgl. 1995  hat die Entwicklung der narrativen Kom etenz in 
einem norwegischen Kindergarten untersucht. Da r anal sierte sie die Kommunika-
tion zwischen den Kleinkindern und ihren Erzieherinnen während des Windelwech-
selns. Bei den ngsten Kindern egannen die Erzieherinnen  kleine ier-und- etzt-
Geschichten zu erzählen  in denen sie erklärten  was sie gerade taten.

h  Du ist a ganz nass  Da machen wir dir mal eine trockene Windel. Zuerst ziehen 

wir dir das öschen aus  dann machen wir dich sau er  dann trocknen wir dich a  

und dann ekommst du eine sau ere Windel  und dann ziehen wir dir wieder deine 

Sachen an.

Diese Art der Kommunikation mit Kindern  die auch im Bereich der Kranken- und 
Alten ege angewendet wird  lie ert In ormationen er eine andlungsse uenz und 

70 In meinem auf Dänisch erschienen Buch „Livets Fortællinger“ (Horsdal 1999) habe ich die Auffas-

sung vertreten, dass Bedeutung gleichzeitig erschaffen und gefunden wird. Freeman (vgl. 2002, 

S. 24) stellt einen ähnlichen Gedanken zur Diskussion (vgl. auch Freeman 2010).
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ietet während der Interaktion ein gewisses Maß an Sicherheit.71 Nach und nach 
wurden die kleinen Erzählungen im Badezimmer immer länger und reichten von 
Und danach schauen wir uns noch ein Buch an  is hin zu Ges rächen  dar er  

was am Vortag assiert war oder am olgenden Tag assieren w rde. Allmählich 
egannen die Kinder  sich aktiv an den Ges rächen zu eteiligen. Aukrust erklärt  

wie die Erzieherinnen den Ausru en der Kleinkinder Bedeutungen zuwiesen. Die Er-
wachsenen lie erten r das  was die Kinder ausdr cken wollten  Wörter und Bedeu-
tungen  gten neue Begri e hinzu und inter retierten is zu einem gewissen Grad 
die Beiträge der Kinder.

Dass erwachsene Bezugs ersonen das Verhalten vors rachlicher Kleinkinder in 
s rachlicher Form inter retieren  um Gr nde r deren wechselha te Stimmungen  
A sichten und Reaktionen zu nden  und diese Inter retationen dann o en artiku-
lieren  kommt sehr häu g vor. Die r hkindlichen Akte der Bedeutungs- und Sinnzu-
schrei ung werden somit in unterschiedlichem Ausmaß von den Erwachsenen ver-
einnahmt  is die Kinder sel st in der age sind  Ans ruch au  eine eigene Sichtweise 
und Inter retation zu erhe en.72 Aukrust and zudem heraus  dass die Erzieherinnen 
noch ein weiteres Instrument enutzten  Sie hörten zu ällig mit  was die Kleinkinder 
zu sagen versuchten  und schritten dann ein. Au  diese Weise wurden die Kinder 
dahingehend sozialisiert  Geschichten in einer kulturell kom ati len Form zu erzäh-
len. Mit zunehmendem Alter lernten sie  ihren Ges rächs artnern Geschichten er 
etwas Neues zu erzählen anstatt von etwas zu erichten  was ihr Gegen er ereits 
wusste. Kleine Kinder ha en a er erhau t nichts dagegen  diesel e Geschichte wie-
der und wieder zu erzählen oder zu hören. Es steht außer Frage  dass kleine Kinder 
Wiederholungen lie en  r sie irgt die Welt so viel Neues und so wenig Vertrautes.

Den Begri  der narrativen Vereinnahmung („narrative appropriation”) verdanke 
ich Pegg  Miller und ihren Kollegen Miller u.a. 1989  S. 302  erv. i. rig.  When 
caregivers tell stories a out the child or intervene in the child’s stor telling  the  are 
im licitl  a ro riating the child’s e erience overla ing with their own.”

Diese Behau tung ist gut elegt. Es ließe sich allerdings einwenden  dass ersönli-
che Er ahrungen immer durch das kulturelle Um eld  in dem wir le en  ge är t sind. 
Kleine Kinder akze tieren edoch häu g recht assiv die Inter retationen ihrer Er-
ahrungen und Ge hle durch einen Erwachsenen  o wohl sie sich da ei nicht immer 
richtig  hlen  entweder weil sie nicht im Besitz der Fähigkeit sind  s rachlich eine 

alternative Sichtweise zu ormulieren  oder weil die Stimme eines Kindes durch ein 
weniger au merksames  von höchst as mmetrischen Machtverhältnissen ge rägtes 
Um eld unterdr ckt wird.73

71 Bauer u.a. haben Gedächtnis und Lernprozesse bei kleinen Kindern untersucht. Sie kommen zu 

der Auffassung, dass Verbalisierung den Kindern hilft, sich an spezifische Handlungssequenzen 

und Ereignisse zu erinnern (vgl. Bauer u.a. 1995; Bauer u.a. 2002; Bauer/Wewerka 1995; Bauer/

Dow 1994).
72 Mit Snow gesprochen: Die Autobiografien der Kinder entwickeln sich aus ihren Biografien (Snow 

1990).
73 Daiute (2004, S. 11) erörtert die „adaptiven und subversiven Prozesse“ kindlicher Erzählpraktiken. 

Erzählen umfasst demnach sowohl Aspekte der Macht als auch Aspekte der Kreativität.
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Vor einigen ahren war ich mit der eitung einer dänischen Studie zum Einsatz von 
Erzählungen in Kindergärten und Vorschulen eau tragt. Die Pädagogen ertigten 
gemeinsam mit den Kindern Bilder cher mit Fotos aus dem Alltagsle en ihrer e-
weiligen Einrichtung an  um das Gedächtnis  das Kohärenzge hl und die narrativen 
Kom etenzen der Kinder zu ördern. Doch die Studie zeigte  dass die Erwachsenen 
die Er ahrungen der Kinder zu einem sehr hohen Grad vereinnahmten  indem sie 
kurze Sätze unter die Fotos schrie en  um zu erläutern  was darau  a ge ildet war. 
Fragte man edoch die Kinder  was au  den Fotos zu sehen war  dann hatten sie ganz 
andere Vorstellungen von deren Bedeutung.

Miller 1994  S. 164  hat die kulturs ezi schen narrativen Umge ungen unter-
sucht  in denen Kinder sich ewegen. Kinder werden au  unterschiedliche Weise in 
narrative Praktiken einge unden  Es werden Geschichten um die Kinder herum  er 
die Kinder und mit den Kindern erzählt  und alle drei Geschichtenarten eein ussen 
die Sel st-Wahrnehmung der Kinder.74 Die Teilnahme an narrativen Praktiken gi t 
Kindern zugleich Zugang zu den Er ahrungen anderer Menschen und zu Ereignissen 
und Geschehnissen  an die sie sich nicht sel st erinnern können.

Zu den am genauesten untersuchten Kleinkindern gehört Emil . Ihre a endlichen 
Ges räche mit ihrem Vater sowie ihre anschließenden Sel stges räche vor dem Ein-
schla en wurden 15 Monate lang  von ihrem 18. e ensmonat is zum 3. e ens-
ahr  au gezeichnet Nelson  Narratives from the crib  1989  vgl. auch Nelson Fivush 
2004 . Die Entwicklung ihrer Erzählungen wurde von einer Reihe renommierter 
Wissenscha tler anal siert und seitdem in mehreren B chern zum Thema Narration 
au gegri en vgl. Bruner 1990  chs a s 2001 . Ich stimme Bruners These zu  
dass Emil  nicht nur ein ach erichtete  was tags er geschehen war  sondern ver-
suchte  ihren Alltagser ahrungen einen Sinn zu verleihen. Ihre narrativen Fortschritte 
waren angetrie en von dem Bed r nis  Bedeutung zu scha en. Mitunter ro ierte 
sie mehrere Versionen aus  um eine e riedigende Erklärung da r zu nden  warum 
die Dinge so unktionierten und nicht anders. Es ist sehr interessant zu sehen  wie sie 
irgendwann damit eginnt  zeitliche Markierungen wie weil  immer  oder und 
dann  zu setzen  und wie sie allmählich in der age ist  die zeitliche A olge in ihren 
Geschichten korrekt wiederzuge en. 

Die do elte Verar eitung  d.h. zugleich im ier und etzt und im Dort und 
Damals zu sein  ist eine notwendige Voraussetzung r ein Erzählen  das er den 
Proto-Narrativ einer loßen andlungsse uenz in der Gegenwart hinausgeht. Wol  
vgl. 1990  s richt er die Entwicklung eines auktorialen Sel st  das in einer gege e-

nen Situation eigenständig genug ist  um unterschiedliche Stimmen und Sichtweisen 
auswählen zu können. Anhand eines Dialogs zwischen einer Mutter und ihrem zwei-
ährigen Sohn  der gerade aus dem Kindergarten zur ck ist  zeigt Wol  die Fähigkeit 

des Kindes  den Konte t zu wechseln 1990  S. 91

74 In Familien mit alleinerziehenden, sozial isolierten oder sehr beschäftigten Eltern kommen Ge-

schichten über die Kinder und um sie herum unter Umständen weniger häufig vor. Eine Diskussion 

der kulturellen Unterschiede in der narrativen Umgebung findet sich auch bei Ochs und Capps 

(2001).



|  77  |

Horsdal, M. (2012): Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen der Biografieforschung und
Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung. DOI 10.3278/14/1119w

6.3 Memory Talk

Mother: ere give me the mittens.
  (J holds out his hands and his mother tugs off the mittens.)
Mother: Those are wet. Did ou la  in the snow this a ternoon
J:  We made a snowman. A ig one.
Mother: eah  Did ou give him a ace
J:  Rocks  e es.
  (Outside the late afternoon train rolls by.)
J:  Train’s coming. [He listens for a minute and then looks back to his  

  mother.] And sticks or his arms.
Mother: No wonder these mittens are so ing.

Wol  eschrei t  wie Kinder mit der Zeit lernen  an ihrer Ausdrucksweise zu ar eiten 
und eim Erzählen mehrere Stimmen und Pers ektiven einzusetzen. Kinder werden 
zu Erzählern  die dassel e Ereignis  au  verschiedene Weise darstellen können  sie 
lernen  den Konte t zu verändern  Zeichens iele zu verwenden  Fiktionen und ima-
ginierte Welten zu etreten und wieder zu verlassen sowie sich zwischen dem ier 
und etzt und dem Dort und Damals rei zu ewegen. Bevor sie edoch diese Stu e 
erreichen  lernen sie  sich Geschichten au  kulturell s ezi sche Arten zu merken und 
sie au  kulturell s ezi sche Art zu erzählen.

.3 emor  alk

Remem ering is a skill  rst learned  oung children in social settings. We all e-
gin  in childhood   remem ering with and or other ersons  onl  later are we a le 
to s in narratives ust or ourselves” Neisser 1994  S. 11 . 

Fivush 1994  dr ckt es so aus  B  e amining the wa s in which adults structure 
conversations a out the ast with their children  we can egin to e lore how child-
ren come to re resent and understand their own e eriences” S. 136 .

Der Titel von atherine Snows Beitrag zu dem Band The self in transition ic-
chetti Beeghl  1990  Building memories  The ontogen  o  auto iogra h ”  ist in 
diesem Zusammenhang von Bedeutung. Darin geht sie von olgender Prämisse aus  
An individual’s sel  is a sociall  constructed and sociall  maintained henomenon.” 

Die Eltern tragen sowohl zur Auswahl der Ereignisse  die in die Auto- Biogra en 
au genommen werden  als auch zur Auswahl der kanonischen Fassungen dieser Er-
eignisse ei vgl. e d.  S. 214 . Sie schrei t

In colla oration with their children to tell and retell stories a out ersonall  e eri-

enced events  arents are uilding u  a s stem o  narrative memories that ela orate 

u on i  the  do not re lace entirel  the memories o  events as originall  e erienced 

S. 221 .
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Sie weist au  einen wichtigen Punkt ez glich der narrativen Entwicklung in der El-
tern-Kind-Interaktion hin  die Menge an geteiltem Wissen. Die Förderung der r hen 
narrativen Bestre ungen des Kindes durch die Erwachsenen hängt von der Menge 
an geteiltem Wissen a . Es ist edeutend ein acher zu verstehen  wor er ein Klein-
kind s richt  wenn es sich da ei au  eine gemeinsame Er ahrung ezieht. Und es 
kann schwierig sein  aus einem kindlichen Bericht schlau zu werden  wenn dieser 
aus einem anderen Konte t kommt. Diese Pro lematik ist in kulturellen Konte ten 
wie den nordischen ändern  die einen sehr hohen Anteil an eru stätigen M ttern 
au weisen  noch stärker ausge rägt  da die Kinder hier ereits sehr r h mehrere 
Stunden täglich in Betreuungseinrichtungen ver ringen. Der Trans er zwischen zwei 
unterschiedlichen Konte ten  Familie und ädagogische Einrichtung  erschwert 
das Pro lem der Kommunikation und des geteilten Wissens er zwei communi-
ties of practice hinweg.75 Die Entwicklung von auto iogra schem Gedächtnis und 
narrativer Kom etenz hängt somit zum einen davon a  wie viel Zeit das Kind mit 
Erwachsenen ver ringt  die gemeinsam mit ihm dar er s rechen  was geschehen ist 
und was geschehen wird  und zum anderen von der Menge an gemeinsamer Er ah-

rung und davon  o  die Bedingungen da r gege en sind.
Das koo erative Erzählen von Eltern und Kleinkindern im Rahmen von soge-

nannten memory talks  ei denen emand immer wieder Bruchst cke der Erinnerung 
eines Gegen ers a ragt  ist im amerikanischen Konte t ereits häu g untersucht 
worden vgl. u.a. Fivush Reese 1992  Reese Fivush  1993  Fivush 1994  Farrant
Reese 2000  Fivush Vasudeva 2002  Nelson Fivush 2004 76 Nelson 1993  2005  
Engel 1986  udson 2002  Mc a e Peterson 1991  Miller 1994  Miller u.a. 1989  

chs a s 2001 .
Fivush und Reese unterscheiden zwischen einem ela orierten  Kommunika-

tionsstil und einem re etitiven  Kommunikationsstil. Eltern  die zur ela orierten 
Kategorie zählen  hren mit ihren Kindern ausgedehnte detaillierte Ges räche und 
reiten die Geschichten aus hrlich aus  um das Gedächtnis der Kinder zu ördern. 

Eventuell inden sie emotionale As ekte in die Geschichte ein  erzählen also nicht 
nur  was geschehen ist  sondern auch  was die Akteure ge hlt ha en  und sie etonen 
die As ekte der Sinn- und Bedeutungs ildung. Re etitiv veranlagte Eltern hingegen 
ge en keine unterst tzenden intergrundin ormationen  sondern konzentrieren au  
die Wiederholung immer dersel en Fragen  um den Kindern die richtigen Antwor-
ten  zu entlocken. In der Pra is lassen sich die eiden Kategorien edoch nicht kom-
lett auseinanderhalten. Re etitive Eltern werden mit zunehmendem Alter der Kin-

der o t ela orierter  ge en ihnen mehr In ormationen  a er nichtsdestotrotz können 
diese unterschiedlichen Kommunikationsstile dazu hren  dass sich das auto iogra-
sche Gedächtnis und die narrativen Kom etenzen der Kinder ungleich entwickeln.

75 Der Ausdruck „communities of practice“ stammt ursprünglich von Lave und Wenger (1991).
76 Dieser Beitrag, „The emergence of autobiographical memory: A social cultural developmental 

theory”, bietet einen exzellenten Überblick über die amerikanische Forschung zum autobiografi-

schen Gedächtnis. Die Autoren unterstreichen die Bedeutung narrativer und interpersonaler Inter-

aktionen.
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Fivush und Reese stellen außerdem est  dass Eltern solche memory talks häu ger mit 
Mädchen durch hren als mit ungen  und dass sie ei ihren narrativen Interaktionen 
mit Mädchen auch häu ger emotionale Ausdr cke verwenden. Die ko-konstruierten 
Erzählungen im Konte t der weißen amerikanischen Mittelklasse  weisen kulturell 
ge rägte  genders ezi sche Unterschiede au  z.B. durch die Modellierung von eweils 
s ezi sch angemessenen emotionalen Reaktionen r Mädchen und ungen .

Unser Gedächtnis wird ge rägt durch eine Vielzahl von Erinnerungen und durch 
die sozialen Bedingungen in der Vergangenheit  einschließlich der kulturell s ezi -
schen Formen  von der Vergangenheit zu erzählen. Miller 1994  S. 175  he t die 
olgende Beo achtung ei Bartlett hervor  reconstructive memor  work is sociall  

distri uted.  Und die Erzählungen aus dem auto iogra schen Gedächtnis sind tie  
mit den Geschichten anderer Menschen verwo en. Wenn ich Interview artner au -
ordere  mir von ihrer ersten Erinnerung zu erzählen  ekomme ich häu g die Ant-

wort  dass sie sich unsicher sind  o  sie sich wirklich sel st an das etre ende Ereig-
nis erinnern  oder o  es ihnen von ihren Eltern erzählt worden ist. Einige Geschichten 

er das Kind und um das Kind herum werden leicht Teil der auto iogra schen 
Erzählung. Manche Familiengeschichten  werden ei zahlreichen Anlässen wieder-
holt  sie scha en Zugehörigkeit  und gleichzeitig ormen sie Identität und auto io-
gra sches Gedächtnis.

.4 er Gebrau h von iktion

Kleinkinder werden nicht nur Zeuge der Ko-Konstruktion von Erzählungen er 
ersönliche Erle nisse  wozu auch Familiengeschichten aus der Zeit vor der Ge urt 

des Kindes gehören sowie Erzählungen aus der An angszeit vor der Entwicklung des 
auto iogra schen Gedächtnisses  oder werden sel st dazu eingeladen  Kinder wach-
sen auch schon sehr r h mit Erzählungen aus dem Bereich der Fiktion au . Die Zahl 
der Kinder cher  die heute in den westlichen Gesellscha ten roduziert werden  ist 
enorm 77 a er das Erzählen von Geschichten hat ereits in vormodernen m ndlichen 
Kulturen eine edeutende Rolle ges ielt.

Fiktionale Erzählungen werden zusammen mit ersönlichen Erzählungen von stell-
vertretender Er ahrung Teil des Geschichten-Re ertoires der Kinder. Sie stimulieren die 
kindliche Imagination und ergänzen ersönliche Erzählungen au  s ezi sche Art und 
Weise. Fiktionale Erzählungen erö nen den Zugang zu einer Vielzahl möglicher Wel-
ten  vgl. Bruner 1986 . äu g enthalten ktionale Erzählungen intensive Emotionen 
und können ei den Zuhörern starke emotionale Reaktionen hervorru en. Sie ieten 
au  alltäglicher Basis einen Ein lick in Themen und Fragestellungen  die weit er das 
hinausgehen  wor er Kinder und Erwachsene normalerweise miteinander s rechen. 
Ein weiterer wichtiger As ekt der Funktionsweise ktionaler Erzählungen ist deren 
oetische Wirkung. Bretherton 1993  s richt unter Bezugnahme au  Stern 1985  

77 Ganz zu schweigen von der massiven Geschichtenproduktion in anderen Medien (Fernsehen, 

Film usw.).
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von den Unzulänglichkeiten der S rache im in lick au  eine acettenreiche Re rä-
sentation der gele ten Er ahrung. Sie gi t zu edenken  n the one hand  lan-
guage  makes e erience more shara le with others  ut on the other hand it ma  
drive a wedge etween e erience as lived and as narrated” e d.  S. 257 . Ich in 
der Au assung  dass ktionale Erzählungen ganz im Gegenteil den Erwer  neuer 
s rachlicher Möglichkeiten ördern können. Die kunstvolle S rache von Erzählun-
gen und deren oetische Wirkung können Möglichkeiten r einen angemessenen  
ein hlsamen und sinnlichen Ausdruck von Er ahrungen erö nen. Außerdem dient 
uns die S rache nicht nur als Mittel zum Ausdruck unserer Ge hle und Er ahrun-
gen  sondern zugleich eein usst und ormt sie auch e en diese Ge hle und Er ah-
rungen. Fiktionale Erzählungen e euern die kindliche Kreativität und Imagination. 
Der entscheidende Faktor ist der Erzählungsreichtum in der alltäglichen Kommuni-
kation und die ualität des Re ertoires an ktionalen Erzählungen. Wenn die The-
orie des S iegelneuronens stems zutri t  dann ha en Erzählungen  einschließlich 
ktionaler Erzählungen  einen erhe lichen Ein uss au  den sich entwickelnden Geist 

der Rezi ienten.
Eine wunder are Geschichte dar er  wie ein Kleinkind eine ktionale Erzählung 

einsetzt  ndet sich ei Miller  oogstra  Mintz  Fung und Williams in einem Ka itel 
in Memory and affect in development 1993 . In Trou les in the garden and how 
the  get resolved  geht es um die Funktion der Neuerzählungen von The tale of Peter 
Rabbit dt. Die Geschichte von Peter Hase  einem alten ritischen Kinder uch von 
Beatri  Potter. Der kleine unge  Kurt  ist ast zwei ahre alt  als er die Geschichte 
von Peter Ra it zum ersten Mal hört. Sie wird schnell zu seiner ie lingsgeschichte  
und im au e der nächsten vier oder n  Wochen ittet er immer wieder darum  die 
Geschichte vorgelesen zu ekommen. 

Während dieser Zeit denkt er sich n  verschiedene Neuerzählungen der Ge-
schichte aus. In diese Neuerzählungen ezieht er in unterschiedlichem Maß sich sel st 
und seine ersönlichen Erle nisse im Garten der Großeltern ein. Die Neuerzählungen 

hren zu A weichungen von der geschrie enen Geschichte und kulminieren in einer 
Rekon guration der andlung. Die Rekon gurationen ewegen sich hin zu einer 
allmählichen Au ösung der widerstreitenden Elemente der Geschichte. In den s äte-
ren Fassungen verstößt Peter Ra it nicht mehr gegen die menschlichen kulturellen 
Normen des Gärtnerns dass man die P anzen nicht zerstören  sondern hegen und 

egen soll . Er ist nicht mehr ungezogen und hat olglich auch keinen Streit mehr 
mit seiner Mutter. Im Gegenteil  Er ver ringt die ganze Zeit mit ihr und den anderen 
kleinen asen  und die Mutter hält seine and. Folglich hat er auch keine Angst 
mehr vor dem  was im Garten geschieht. In der letzten Fassung wird sogar der Kon-
ikt mit dem urchterregenden Mr. McGregor au gelöst  denn der vormalige Feind 

anzt nun gemeinsam mit den asen Petersilie im Garten an. In Kurts modi zierten 
Neuerzählungen sind alle ngste aus der geschrie enen Geschichte nach und nach 
eliminiert worden.

In ihrer Anal se der Neuerzählungen eziehen sich Miller u.a. au  Bachtins Kon-
ze t der Vielstimmigkeit und die damit ver undene Vorstellung  sich eine Stimme ei 
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emand anderem zu leihen und sie mit anderen Motiven anzureichern. Zusätzlich zu 
den vielen erzeugenden Erklärungen r Kurts intensive Beschä tigung mit dieser 
Geschichte  deren Kon iktlinien arallel zu seinen eigenen emotionalen Er ahrungen 
und dem drohenden Verlust seiner sicheren Beziehung zu Mutter und Großeltern ver-
lau en  in ich im vorgestellten Material noch au  einen weiteren Kon ikt gestoßen  
der vielleicht erklärt  warum die Geschichte den ungen so sehr eschä tigt. Peter 
Ra its Mutter ver ietet Peter  in McGregors Garten zu s ielen  weil sein Vater dort 
ums e en gekommen ist und zu einer Pastete verar eitet wurde. Wenn so etwas 
dem Vater assiert ist  könnte es auch der Mutter assieren. Die Angst davor  die 
Mutter zu verlieren  kommt in mehreren von Kurts Neuerzählungen zum Ausdruck. 
In der zweiten Fassung werden sowohl Mother Ra it als auch Peter von einem Auto 

er ahren. In mehreren Fassungen sind die Stimmen do eldeutig und eziehen 
sich sowohl au  Kurt und Peter als auch au  Mother Ra it und Kurts Mutter. Diese 
Angst ist in der letzten Fassung  in der alle gemeinsam Petersilie an anzen  kom lett 
verschwunden  etzt ist es sogar erlau t und akze ta el  Petersilie aus dem Garten 
zu essen.78

Aus meiner eigenen Kindheit erinnere ich mich noch an einen anderen Moment 
der Rekon guration. Ich hatte durch meine Familie häu g Kontakt mit ktionalen 
Erzählungen und s ontan er undenen Geschichten  daher war es r mich nur na-
t rlich  mich sel st an ktionalen Erzählungen zu versuchen. Die Buchsta en des 
Al ha ets hatte ich ereits gelernt  a er ich konnte noch nicht lesen. Also schrie  
ich viele Buchsta en in völlig willk rlicher Reihen olge in ein Notiz uch  zeichnete 
Bilder zu den Geschichten und las sie meinen Br dern vor. Eine Geschichte handelte 
von einem Mädchen  das in einen Teich el  das au tereignis war in einer Zeich-
nung dargestellt. Während ich die Geschichte vorlas  ga  mir mein Bruder die ver-
wirrende In ormation  dass ich au  einer Seite zu ällig das Wort Käse  geschrie en 
hatte. Der Autorität des älteren Bruders  der schon zur Schule ging und lesen und 
schrei en konnte  war nichts entgegenzusetzen  also musste ich in die Geschichte von 
dem Mädchen  das in einen Teich el  irgendwie den Käse ein auen. Ich weiß noch  
dass mich diese Au ga e vor erhe liche Schwierigkeiten stellte. Schließlich gelang 
es mir  die Geschichte so zu rekon gurieren und neu zu erzählen  dass der Käse mit 
da ei war  a er da ich damals in Geheimschri t schrie  ha e ich die andlung längst 
vergessen.

78 Vgl. Oppenheim, Nir, Warren und Emde (1997) zur Regulation von Emotionen als eine Funktion 

von Erzählungen.
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7   Narrative Kompetenz

7.1 Merkmale der narrativen Kompetenz

Beginnend mit den r hen Proto-Konversationen und dem Eintritt in die aszinie-
rende andscha t der S m olisierung kommunizieren Kinder mit ihren Bezugs erso-
nen  hören Geschichten zu  nehmen an memory talks teil und erwer en allmählich 
narrative Kom etenz. ensichtlich s ielt die narrative Umge ung  in der Kinder 
au wachsen  da ei eine kaum zu erschätzende Rolle. Das kulturelle Um eld kann 
unterst tzend wirken oder nicht. Manche Kinder wachsen weitgehend ohne inter er-
sonale Kommunikation au  andere ha en das Gl ck  in einem Um eld voller res on-
siver Interaktionen und großem Erzählungsreichtum groß zu werden. 

Der Erwer  narrativer Kom etenz r ckt langsam immer mehr in den Mittel-
unkt des Interesses. In The culture of education 1996  schrie  Bruner  dass unser 

Verständnis von narrativer Kom etenz trotz deren hoher Relevanz noch unterent-
wickelt sei. Allmählich wurde die Rolle von Erzählungen dann Thema in einigen 
erzieherisch- ädagogischen Konte ten und auch in der Bildungs orschung.79 A er 
noch sind wir weit davon ent ernt  dass der Erwer  narrativer Kom etenz integraler 
Bestandteil der ehr läne r angehende Pädagogen nicht zuletzt im vorschulischen 
Bereich  wird und als nat rlicher Teil der Kindererziehung gilt. Die Untersuchung 
narrativer Kom etenzen und ihrer Auswirkungen kann ho entlich dazu eitragen  
den Weg r solche Entwicklungen in der Erzieheraus ildung und in den Studien lä-
nen r das ehramt rei zu machen.

In zehn ähriger Forschung ha e ich versucht  die Merkmale narrativer Kom e-
tenz zu estimmen. Da ei ha e ich mich ins esondere von den Ar eiten Bruners und 
Siegels80 sowie von der em irischen Erzähl orschung ins irieren lassen vgl. Ka . 12 .

Meiner Ansicht nach sind es die olgenden Punkte  die narrative Kom etenz aus-
machen

autonoetisches Bewusstsein
Ausdrucksvermögen
Integration von Er ahrungen
Regulation von Emotionen
Sinn ildung
Identitätsar eit
Zukun ts lanung
unterschiedliche Pers ektiven
Bedeutungsaushandlung
geistige enheit
Au merksamkeit
Verstehen anderer Denkweisen

79 Vgl. Beattie (2009), Connelly und Clandinin (1994), Trahar (2006).
80 Bruner (1986, 1990, 1996), Siegel (1999).
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Gemeinscha ts ildung
dialogische Kommunikation
Re e ivität
anal tische Fähigkeit.

Im Folgenden werde ich diese mentalen und inter ersonalen Funktionen einzeln 
nacheinander durchgehen.

utonoeti he  e u t ein
Das Bewusstsein von der E istenz er die Gegenwart hinaus  das zeitliche Bewusst-
sein des Verkör ert-Seins in einer Vergangenheit  Gegenwart und Zukun t um as-
senden Welt wurde ereits im ersten Ka itel dieses Buches thematisiert. Es ist eine 
notwendige Bedingung r die olgenden Funktionen und eine Fähigkeit  die  e 
nachdem  in welcher inter ersonalen Umge ung ein Kind au wächst  im zweiten 
oder dritten e ens ahr erwor en wird. Das autonoetische Bewusstsein kann im 
Falle einer schweren Traumatisierung vor ergehend schwächer werden vgl. Whee-
ler u.a. 1997  orsdal 2007a .

u dru k vermögen
Ein sehr edeutsamer As ekt der narrativen Kom etenz ist die Entwicklung von 
S rach eherrschung und Ausdrucksvermögen im Kindesalter. Die Fähigkeit zum 
s rachlichen Ausdruck ist die erste Bedingung r das Erlangen einer Stimme. Und 
diese Fähigkeit wird durch ung erwor en. Die Stich ro en der erzählten e ens-
geschichten zeigen  dass ge te Erzähler sehr o t aus Familien stammen  in denen 
häu g Geschichten erzählt wurden. Sich ausdr cken zu können ist eine wichtige Vo-
raussetzung  um staats rgerliche Rechte wahrnehmen zu können. Zum Ausdrucks-
vermögen gehört mehr als S rach eherrschung und Diktion  die Band reite dessen  
was erhau t ausgedr ckt werden kann  Ge hle  Sinneseindr cke  Gedanken  
hängt in hohem Maße von diesem As ekt der narrativen Kom etenz a .81

Integration von Erfahrungen
Solange unser Alltagsle en in den gewohnten Bahnen verläu t  können wir unseren 
vertrauten Beschä tigungen unhinter ragt und ohne größere Pro leme nachgehen. 
Wir verlassen uns da ei au  unser im lizites Wissen sowie au  traditionelle Erklärun-
gen und Gewohnheiten. Das moderne e en in der heutigen Gesellscha t ist edoch 
durch rasanten Wandel und unvorhergesehene Ereignisse ge rägt. Geschieht etwas  
mit dem wir nicht gerechnet ha en  kann unser Koordinatens stem zusammen re-
chen. Wird unsere Weltsicht ersch ttert  m ssen wir eventuell unsere Inter retation 
der E istenz neu kon gurieren. Narrative Kom etenz ist die este Ressource  die wir 
ha en  um uns zwischen rigider rdnung und haos er olgreich zurechtzu nden.

81 Das Problem der Erzählbarkeit einer Geschichte in einem spezifischen Kontext, wie in Kapitel 3 

diskutiert, stellt sich allerdings auch dann, wenn ein Erzähler über das nötige Ausdrucksvermögen 

verfügt.
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Wie ereits in Ka itel 5 zum Thema Gedächtnis erwähnt  hil t uns die Fle i ilität 
des auto iogra schen Gedächtnisses zu erkennen  was trotz kleinerer Veränderun-
gen gleich  ge lie en ist. Wir können einen P ad  dem wir vor einiger Zeit schon 
einmal ge olgt sind  trotz einiger Veränderungen in der andscha t wiedererkennen. 
Veränderung ist etwas  mit dem wir uns tagtäglich a nden m ssen. Kinder werden 
groß  Menschen werden alt  äuser in der Nach arscha t werden a gerissen und 
neue Wohn locks entstehen. Dazwischen gi t es dramatische Ereignisse in unserem 

e en  Trennungen  Krankheiten und Verlust  a er auch röhlichere Ereignisse. All 
dies m ssen wir in unsere Modelle von der Welt integrieren. reating coherence is a 
li etime ro ect. Integration is thus a rocess  not a nal accom lishment. It is a ver  
not a noun”  schrei t Siegel 1999  S. 336 . As integration occurs  the creation o  
coherence re resents the ow o  states o  the s stem on the ertile ground etween 
order and chaos’  a ath o  resonance with a alanced tra ector  etween rigidit  
and randomness” e d.  S. 322 .

Die Fähigkeit zur Integration von radikalen Veränderungen und zur Konstruk-
tion von edeutungsvoller raumzeitlicher Kohärenz eruht au  res onsiver Kom-
munikation und der Ko-Konstruktion von Erzählungen. Wir alle wissen aus Er ah-
rung  dass narrative Kom etenz und ein Anteil nehmendes Um eld die Integration 
verstörender Trans ormationen erleichtern. Es ist edeutend ein acher  mit rutalen 
Veränderungen zurechtzukommen  wenn man emanden hat  mit dem man dar er 
s rechen kann.

Regulation von Emotionen
Meta hern wie Ich war außer mir  oder Ich war nicht ich sel st  sowie das Nach-
denken er mögliche Gr nde r unerwartete emotionale Reaktionen verweisen au  
die Schwierigkeiten  die wir mitunter ei der Integration emotionaler mentaler Zu-
stände erle en. Die Konstruktion hal wegs kohärenter Erzählungen ördert die Inte-
gration a weichender Vorkommnisse und hil t uns  ein Sel st  unser eigenes oder 
das anderer Personen  zu akze tieren  das in verschiedenen  emotional stark au ge-
ladenen Situationen isweilen traurig  gl cklich  w tend  warm oder distanziert sein 
kann. Die Geschichte von Kurt ist ein hervorragendes Beis iel r die Regulation von 
Emotionen durch narrative Inszenierung. In einem Kommentar zu Miller u.a. wir t 
De art die Frage au  o  die narrative Form per se ein Instrument zur Regulation 
von Emotionen darstellt 1993  S. 118 . Angesichts der emotionalen und kör erha -
ten As ekte von Erzählungen in ich erzeugt  dass dies der Fall ist. enheim  
Nir  Warren und Emde ostulieren e en alls einen Zusammenhang zwischen Emo-
tion und Narration. Die Konstruktion von Erzählungen hel e Kindern  mit otenziel-
lem Kon iktmaterial ertigzuwerden und rosoziale Themen zu konstruieren vgl. 
1997  S. 284 .



|  85  |

Horsdal, M. (2012): Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen der Biografieforschung und
Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung. DOI 10.3278/14/1119w

Sinnbildung
Den Geschehnissen in Vergangenheit und Gegenwart einen Sinn zu ge en und Ver-
indungen zwischen ihnen herzustellen  macht den Kern unserer narrativen Akti-

vitäten aus. Da eine Erzählung eine situierte Pers ektive au  Ereignisse und and-
lungen erö net  lie ert sie uns eine mögliche ösung eines Pro lems  eine mögliche 
Erklärung r die Ursachen und Beweggr nde einer andlung sowie eine mögliche 
Bedeutungskonstruktion. Wir wiederholen nicht ein ach die Vergangenheit oder 
angen wieder kom lett ei null an. Wenn wir uns mit deviations rom a canonical 
attern  Bruner 1990  S. 49 .  kon rontiert sehen  m ssen wir diesen einen Sinn 

ge en  gedankliche Analogien herstellen oder ein ach Interaktionen mit einer nicht 
vertrauten Welt initiieren  an neuen rten und als Neuankömmlinge in estehenden 
communities of practice. Wir alle kennen die vor ergehende Sorge oder Verzwei -
lung  wenn nichts zusammen asst  und die Dinge auseinander allen  weil wir uns 
keinen Reim darau  machen können  was gerade geschieht und warum. Unser narra-
tives Re ertoire mit seinen viel ältigen kulturellen andlungslinien ist unser au t-
instrumentarium zum Verstehen der Welt und unserer Interaktionen mit ihr. Wir ver-
wenden Geschichten als Para eln  als mögliche Modelle r s ätere andlungen vgl. 
Turner 1996 . Doch narrative Kom etenz einhaltet mehr als nur das Auswählen 
der assendsten kulturellen Bedeutungskon guration. Manchmal m ssen wir neue 
Bedeutungen konstruieren und erscha en  die den vorherrschenden Glau enssätzen 
entgegenstehen. Manchmal kann es da ei leider zu Gewalt und Gräueltaten kom-
men  die vollkommen unnötig sind.

Identität arbeit
Dieses Konze t etont  genau wie die Idee der Integration   den d namischen 
As ekt der Identität.82 Bei der Identitätsar eit geht es um das Werden. Wenn wir im 
Verlau  unserer e ensreise vor einem ergang stehen  sind wir mit der Frage nach 
der Identität kon rontiert  Wie wird dieser ergang meine Inter retation meines 
Sel st eein ussen  Welches Sel st wird aus den Interaktionen mit neuen rten  
neuen Beziehungen und neuen Situationen hervorgehen  Und wie wird sich dieses 
neu entstehende Sel st mit r heren Inter retationen und Konstruktionen meines 
Sel st und meiner Identität ver inden zw. diese trans ormieren

Beziehungen zu anderen Menschen sind ein integraler Bestandteil der Identi-
tät. wohl die große Erzählung der westlichen Moderne das Individuum in den 
Mittel unkt stellt und die Betonung au  individueller Autonomie und individueller 
Wahl reiheit liegt  sind wir doch au  grundsätzliche Weise miteinander ver unden 
und voneinander a hängig. Identitätsar eit um asst sowohl die zeitlichen As ekte als 
auch die inter ersonalen Beziehungen in alten und neuen Konte ten. Wir können uns 
daher nicht darau  eschränken  ein Re ertoire an Rollen zur Ver gung zu ha en  

82 Identität ist ein sehr komplexes Thema. Einige zentrale Aspekte – individuelle und kollektive Iden-

tität, das Selbst als „ipse“ und „idem“ sowie das Selbst in Beziehung zum Anderen – werden in 

den Kapiteln 10 und 11 im Licht der Erkenntnisse aus meiner Forschung zu Lebenserzählungen 

entfaltet.
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die wir in unterschiedlichen  sich verändernden Konte ten s ielen können. Identität 
ist in erster inie eine narrative Konstruktion  die allerdings au  kör erha ter Er-
ahrung aus der Interaktion mit der Umwelt asiert. Wer er keine ausreichenden 

narrativen Kom etenzen ver gt  erlässt die narrative Konstruktion von Identität 
ausschließlich anderen.

Zukunft planung
Wenn wir nicht wissen  wer wir sind  wo wir sind und wie wir hierhergekommen 
sind  sind wir raktisch nicht in der age  r die Zukun t zu lanen. Wir können 
keine Pläne r die Zukun t machen  wenn wir den Ko  voller aktueller Pro leme 
ha en oder mit Angst ein ößenden Erinnerungen an die Vergangenheit eschä tigt 
sind. In traditionalen Gesellscha ten mussten die Menschen weniger Entscheidun-
gen tre en  viele olgten ein ach den Fußs uren ihrer Vor ahren. eute m ssen wir 
andauernd etwas entscheiden  und wir hlen uns individuell da r verantwortlich  
die richtige  Entscheidung zu tre en. Außerdem ist die lang ristige Planung heute 
weniger sicher als in einer eher traditionalen Gesellscha t. Es ist sehr unwahrschein-
lich  dass man seine Beru slau ahn im Kindes- oder ugendalter lant und dann is 
zur Rente au  demsel en Weg lei t. Walther u.a. vgl. 2002  s rechen von einer 

o oisierung  wenn sie die heutigen ergänge zwischen ugend zum Erwachsen-
sein eschrei en. Und dieses Beis iel r die Notwendigkeit häu ger Planänderungen 
ezieht sich lediglich au  die Ar eitswelt und das e enslange ernen. In anderen 

Bereichen unseres e ens ha en wir e en alls Entscheidungen zu tre en und Pläne 
zu machen.

nter hiedli he er pektiven
Die Möglichkeit  unterschiedliche Geschichten er ein- und dassel e Ereignis aus 
unterschiedlichen Pers ektiven zu erzählen  hil t uns zu verstehen  dass wir  als kör-
erha te  in Raum und Zeit situierte menschliche Wesen  die Welt und die Wahrheit 

der Welt  nicht ein r allemal von einem allmächtigen Stand unkt aus er licken 
können. Um Mar  atherine Bateson zu zitieren

The ualit  o  im rovisation characterizes more and more lives toda  lived in un-

certaint  ull o  inklings o  alternatives. In a ra idl  changing and interde endent 

world  single models are less likel  to e via le and lans more likel  to go awr . 

The e ort to com ine multi le models risks the disasters o  con ict and runawa  

misunderstanding  ut the e ort to adhere lindl  to some traditional model or a 

li e risks disaster not onl  or the erson who ollows it ut or the entire s stem in 

which he or she is em edded  indeed or all the other living s stems with which that 

li e is linked 1994  S. 8 .
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edeutung au handlung
Unterschiedliche Pers ektiven erlau en es uns  mehrere Modelle der Welt zu kom-
inieren  und versetzen uns daher in die age  im unendlichen Stre en nach Bedeu-

tung zwischen Authentizität und Zwei el  in the ertile ground etween order and 
chaos  Siegel 1999   Bedeutungen auszuhandeln. Erzählungen sind  mit Bruner 
vgl. 1986  1990  ges rochen  von ihrem Wesen her kon unktivisch  das heißt  sie 

eignen sich esonders gut r das Aushandeln von Bedeutungen. Narrative Kausalität 
handelt von A duktion  der Bildung einer othese zur Erklärung eines verwir-
renden Phänomens  a er eschränkt au  das zeitlich ent altete Ereignis oder eine 
Ereignisse uenz vgl. Ka . 1 . In Sources of the self. The making of modern identity 
dt. Quellen des Selbst: Die Entstehung der neuzeitlichen Identität  s richt Ta lor 

zugunsten vorläu ger Wahrheitsans r che vom BA-Prinzi  der Bestmöglichen Ana-
l se 1989 .

Gei tige ffenheit
Das Aushandeln von Bedeutungen setzt nat rlich eine geistige enheit gegen er 
anderen Stand unkten  neuen Sichtweisen und einem neuen Verständnis von and-
lungen und Geschehnissen voraus. Zugang zu einer F lle von Erzählungen zu ha en 
 nicht zuletzt Erzählungen von ersönlichen e ensgeschichten  die uns die Mög-

lichkeit ge en  stellvertretend die e ensreisen anderer Menschen zu egleiten  stellt 
eine rauch are A k rzung zu geistiger enheit dar. Gemeinsam mit ktionalen 
Erzählungen ördern sie unsere Imagination. Dar er hinaus ist eine res onsive Um-
ge ung  die von Neugier geleitete Forschung unterst tzt und eine sichere R ckkehr 
gewährleistet  r die Entwicklung geistiger enheit e en alls unverzicht ar. Die 
Vernetzung der Geschichten und der kulturelle Raum  in dem sie erzählt und gehört 
werden  lei en untrenn ar ver unden.

ufmerk amkeit
Kinder sollten nicht nur lernen  wie man sel st Geschichten erzählt  sondern auch  
wie man den Geschichten anderer zuhört. Aus der alltäglichen Er ahrung kennt eder 
von uns Personen  denen es sehr viel wichtiger ist  sel st das Wort zu ehalten  als an-
dere auss rechen zu lassen. ltere Menschen erichten in ihren e enserzählungen 
davon  wie sie als kleine Kinder in einer Ecke oder unter dem Tisch saßen und den 
Geschichten zuhörten  wenn Gäste kamen. Mitunter lernten sie da ei das Zuhören 
esser als das Erzählen. eute ist in machen Umge ungen einahe das Gegenteil der 

Fall. Au merksam und mit o enem Sinn dem zuzuhören  was ein anderer erzählen 
möchte  mit Geduld und em athischem Res ekt r das Recht dieser Person au  
eine eigene Stimme  und neugierig zu sein au  den un ekannten Weg  den wir wäh-
rend der Geschichte gemeinsam zur cklegen  ist ein wesentliches Merkmal narrativer 
Kom etenz.
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Ver tehen anderer enk ei en
Die entwicklungs s chologische iteratur eschä tigt sich häu g mit der allmählich 
wachsenden Fähigkeit kleiner Kinder  ein Verständnis da r zu entwickeln  dass an-
dere Menschen eventuell eine andere Sicht au  die Dinge ha en  ein anderes Wissen 
von den Dingen und andere Ge hle als sie sel st. Ich will diese Betrachtungen hier 
nicht vertie en 83 sondern ein ach etonen  wie eine reiche narrative Pra is Kindern 
in dieser Entwicklung hel en kann.

Gemein haft bildung
Geteilte Erzählungen scha en Gemeinscha t. Wir erscha en eine gemeinsame Vergan-
genheit mithil e von Erzählungen und scha en Bindungen mithil e von Geschichten. 
Geschichten erzeugen ein Ge hl der Zugehörigkeit zu Familien  Institutionen und 

rganisationen sowie zu tatsächlichen oder imaginierten Gemeinscha ten. Geteilte 
Geschichten stellen einen gemeinsamen Fundus an kollektivem Wissen und Gedächt-
nis dar. Erzählungen sind der Kitt  der uns zusammenhält  und durch das Teilen unser 
Träume und Pläne lei en wir au  unseren zuk n tigen Reisen miteinander ver unden.

ialogi he Kommunikation
Mit diesem Konze t möchte ich einige der ereits erwähnten Merkmale und Im lika-
tionen narrativer Kom etenz kom inieren z.B. geistige enheit  Au merksamkeit  
Verstehen anderer Denkweisen und Bedeutungsaushandlung  um eine Art von Kom-
munikation au zuzeigen  die sich unterscheidet von Diskussionen  die man gewinnen 
will  oder Aussagen  die man nur macht  um seine erlegenheit zu eweisen  oder 
die man als rhetorisches Mittel enutzt  um ein estimmtes Ziel zu erreichen. Die 
dialogische Kommunikation hrt nicht notwendigerweise dazu  dass sich die Ge-
s rächs artner am Ende einig sind. Au merksam und mit em athischem Res ekt r 
eine andere Weltsicht zuzuhören  edeutet nicht  dass man die Inter retationen und 
Ansichten seines Ges rächs artners ernehmen sollte. Das Ziel einer dialogischen 
Kommunikation ist nicht Konsens  sondern ein erweiterter orizont  ein um assen-
derer inter retativer Rahmen. Es ist eine Art  dem Anderen zu egegnen. Sowohl die 
Gleichartigkeit als auch die Andersartigkeit im Er ahrungsausdruck des Gegen ers 
tragen zu einem weiträumigeren Geist ei.

7.2 Re e ivität

Au grund unserer Emanzi ation von traditionellen e ensweisen ha en mehrere 
Soziologen vgl. Beck Giddens ash 1994  Giddens 1990  die Re e ivität als Kern-
konze t moderner Gesellscha ten ausgemacht. Es scheint  dass wir in zunehmendem 
Maße sel st da r verantwortlich sind  die Weichen r ein er olgreiches und zielge-
richtetes e en zu stellen. hne unsere Identität und Auto iogra e immer wieder 
re e iv neu zu verhandeln  ist dieses Ziel unmöglich zu erreichen.

83 Die Theorie der Spiegelneuronen (vgl. Kap. 2) ist in diesem Zusammenhang interessant.
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7.3 Analytische Fähigkeit

Re e ivität ist dar er hinaus ein Konze t  dass ei der eru ichen und organisato-
rischen Entwicklung sowie eim ernen eine Rolle s ielt. Wenn wir unsere Praktiken 
ver essern und höhere eistungen erzielen wollen  wenn wir heraus nden möch-
ten  o  unsere andlungen mit unseren Intentionen ereinstimmen  wenn wir in 
Teams oder ein ach mit neuen Partnern zusammenar eiten m ssen  stets m ssen 
wir unsere eigenen andlungen und deren Im likationen re ektieren. Pra is ist im 
Allgemeinen die Aus hrung im liziten Wissens. Wenn wir im lizite  kör erha te 
Verhaltens ormen r uns sel st oder r andere e lizit machen m ssen  sind wir 
stark au  Erzählungen angewiesen.

Schließlich ist Re e ivität ein anderer Begri  r Metakognition .84 Damit ist 
schlicht die Fähigkeit gemeint  dar er nachzudenken  wie wir nachdenken  d.h. sich 
des Um angs und der Voraussetzungen unserer Deutungsrahmen ewusst zu werden  

er die Im likationen unserer Sichtweisen nachzudenken sowie die historischen und 
kulturellen Ein sse au  unsere erzeugungen zu eachten.

Narrationen lie ern uns mögliche Bedeutungen r das  was geschieht. Narrative 
Kom etenz ermöglicht es uns  er die Grenzen unseres Wissens nachzudenken.

7.3 nal ti he ähigkeit

Die Fähigkeit zur Anal se von Geschichten z.B. durch die Untersuchung von Erzähl-
ers ektive  Erzählstimme  Motiven  andlung und Genre  ist höchst edeutsam  

wenn es darum geht zu erkennen  welche Bedeutungen konstruiert werden und au  
welche Weise. Genau wie das Ausdrucksvermögen werden anal tische Fähigkeiten 
durch ung erwor en. Die immensen Auswirkungen von Erzählungen au  unsere 
Inter retationen des Sel st und der E istenz sowie au  die Art und Weise  wie wir der 
Welt um uns herum einen Sinn verleihen  macht die Fähigkeit zur Anal se zu einer 
e trem wichtigen Kom etenz. Wenn wir die Geschichten  die uns umge en  nicht 
kritisch anal sieren können  werden wir zur leichten Beute r Mani ulation und 
Ausdr cke von Macht eziehungen.

7.4 ädagogi he Intervention

Verglichen mit der wissenscha tlichen iteratur zu den Interaktionen zwischen El-
tern und Kleinkindern sowie deren Auswirkungen au  die narrative Kom etenz vgl. 
Pillemer White 1989  Miller u.a. 1990  Nelson 1991  Fivush Reese 1992  Mc a e
Peterso 1991  Fivus 1994  Farrant Reese 2000  Fivush 2004  Nelson Fivush 2004  
sind die Verö entlichungen zum Erwer  narrativer Kom etenz in Kindergarten  Vor-
schule und Schule weit weniger um assend vgl. u.a. Baumer Ferholt ecusa  2005  
Schwartz 2003  Mouritsen 1996  Trahar 2006  Beattie 2009 . Die Interaktionen zwi-
schen Erzieherinnen und Kleinkindern im Kindergarten  wie sie von Aukrust vgl. 

84 Der Begriff stammt von Bruner (1990).
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1995  und chs und a  in ihrem sehr schönen Buch Living narrative 2001 85 
ehandelt werden  ha e ich ereits erwähnt. Angesichts der hohen Bedeutung  die 

dem Scha en eines kulturellen Raums zur Entwicklung narrativer Kom etenzen in 
ädagogischen Konte ten zukommt  und zwar sowohl mit einem Schwer unkt au  

dem Verständnis wie auch au  der Produktion von Erzählungen  ho e ich  dass die 
kommenden ahre eine su stanzielle Zunahme an Studien zu diesem Forschungs eld 
ringen werden. Vielleicht hrt a die aktuelle gesellscha tliche Forderung nach Kre-

ativität und Innovation zur Gr ndung von Bildungsinitiativen  die die Förderung der 
kindlichen Imagination zum Ziel ha en. Es ist ein weiter Weg von der loßen Aner-
kennung der Relevanz von Erzählungen in Bildungskonte ten is zur Entwicklung 

ädagogischen andlungswissens zum Erwer  von narrativer Kom etenz. Beatties 
kunstorientierte narrative Pädagogik stellt einen wichtigen Schritt in diese Richtung 
dar. 

Mehrere Autoren  die er narrative Praktiken in der Bildung s rechen  eschä -
tigen sich hau tsächlich mit der Koe istenz von einschränkenden und emanzi ato-
rischen Erzählungen vgl. McEwan 2004  Gergen 200486 . Nat rlich e istieren alle 
möglichen Arten von Erzählungen ne eneinander  a er wir sollten unsere Au merk-
samkeit esonders au  die Mehrdeutigkeiten von narrativen Praktiken in der Bildung 
richten. Welche Eigenscha ten und welche Form ha en diese Praktiken  Was ist ihre 
Funktion  Als ich zur Schule ging und das ist viele ahre her  estand eine regel-
mäßige ung darin  eine annähernd wortgetreue Nacherzählung einer Geschichte 
zu ver assen  die uns der ehrer vorgelesen hatte. Ziel dieser ung war die Weiter-
ga e kulturell-kanonischer Erzählungen. eute ist das reie Erzählen  m ndlich wie 
schri tlich  viel weiter ver reitet. Dennoch erichtet Michaels in Mc a e und Peter-
son 1991  von de rimierenden Beis ielen r negative ädagogische Interventionen 
zwischen ehrenden und Sch lern  die zu einer Demontage  dismantling  der 
narrativen eistung hren  weil die Erzählstile der Sch ler und die Erwartungen der 

ehrkrä te nicht deckungsgleich sind. I  students are to e evaluated as com etent 
s eakers  thinkers  or writers  the  must come to control or take’ the school- ased 
norms and discourse orms into their own te ts” 1991  S. 30 . Michaels untersucht  
inwie ern a roamerikanische und his anische Kinder  die mit einem e isodisch-asso-
ziativen Erzählstil au gewachsen sind  dem linear-themenzentrierten Diskursstil ihrer 
weißen ehrerinnen zuwiderlau en  und sie zeigt  wie die schwarzen Kinder deshal  
unter rochen und alsch ewertet werden. Wenn wir lernen  in schri tlicher oder 
m ndlicher Form zu erzählen  so Michaels Fazit  we ac uire not ust words or con-
structions  ut wa s o  making sense  wa s o  valuing  wa s o  drawing in erences  as 
well as ers ectives on ur oses and audiences or communication” e d.  S. 345 .87 
Wer sich schon einmal mit den großen literarischen Werken aus anderen Kontinenten 

85 Mehrere Studien befassen sich mit dem Einsatz von Erzählungen zum Zweck der beruflichen Wei-

terbildung von Lehrkräften (vgl. Huttunen/Heikkinen/Syrjälä 2002; Mørch 2004; Connelly/Clandi-

nin 1999).
86 Zur Mehrdeutigkeit narrativer Praktiken vgl. auch Brockmeier und Harré (1997) sowie Ochs und 

Capps (2001).
87 Vgl. auch Lee u.a. (2004) sowie Daiute (2004).



|  91  |

Horsdal, M. (2012): Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen der Biografieforschung und
Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung. DOI 10.3278/14/1119w

7.4 Pädagogische Intervention

eschä tigt hat  weiß um die aszinierende Viel alt narrativer Konstruktionen  die um 
so vieles kom le er sind als der linear-themenzentrierte Bericht.

Als Wissenscha tlerin ha e ich einmal ein dänisches Pro ekt egleitet  das zum 
Ziel hatte  dem ädagogischen Personal in Schulen und Vorschulen Methoden zur 
Förderung des narrativen Potenzials der Kinder an die and zu ge en. Nachdem ich 
mir die Videoau zeichnungen der Ges räche zwischen Kindern und ehrenden an-
gesehen hatte  war ich errascht von der As mmetrie zwischen den Ges rächs art-
nern. Um den ehrenden meine Beo achtungen mitzuteilen  er and ich einen neuen 
Begri  zur Beschrei ung des kommunikativen Genres  in dem sie ihre Dialoge  mit 
den Kindern hrten  wertschätzendes Verhör  („appreciative interrogation“).88 
Die ehrenden verteidigten sich damit  dass sie immer au  diese Weise mit Kindern 
s rachen  auch mit ihren eigenen  nämlich indem sie ihnen au  wertschätzende Art 
und Weise Fragen stellten. Die Idee  dass sie Kindern auch neue Geschichten entlo-
cken könnten  indem sie sel st welche erzählten anstatt immer nur Fragen zu stellen  
war ihnen noch nicht gekommen. Da ei ist es unter Erwachsenen völlig normal  
Geschichten auszutauschen  wenn man miteinander kommuniziert.

Es ist gut  a er nicht ausreichend  dass wir kleinen Kindern Geschichten vorlesen 
und ihnen auch er andere Medien Zugang zu Erzählungen ermöglichen  dass sie 
allmählich lesen lernen oder au ge ordert werden  den Erwachsenen Geschichten zu 
erzählen. Viel zu o t werden Kinder  die von der Schule nach ause kommen  ge ragt  
War was heute in der Schule  und ge en zur Antwort  Ach  nichts Besonderes.  

Die kulturelle Umge ung  in der Kinder au wachsen  sowohl in der Familie als auch 
in den Bildungseinrichtungen  hat einen starken Ein uss darau  wann und wie wir 
Geschichten erzählen und was wir wie und wem erzählen. In einer verarmten nar-
rativen Kultur wird lediglich dann nach Erzählungen verlangt  wenn erklärt werden 
muss  warum etwas schie gegangen ist. Zur Förderung der narrativen Kom etenz 
sollten wir uns gegenseitig Geschichten erzählen  weil wir ust dazu ha en oder weil 
es uns eine Freude oder ein Bed r nis ist. Guten Geschichtenerzählern zuzuhören und 
sel st den S aß am Erzählen zu er ahren ist ein guter Ausgangs unkt r die Produk-
tion eigener Geschichten.

Geschichten in unterschiedlichen Genres und aus unterschiedlichen Blickwinkeln 
zu erzählen  da ei unterschiedliche Erzählstimmen zu verwenden oder die Erzähl-
ers ektive und moralische Wirkung von Geschichten miteinander zu es rechen  

kann in verschiedenen Konte ten leicht Bestandteil der normalen Kommunikation 
zwischen Kindern und Erwachsenen sein.

88 Die mit der Tradition des „Appreciative Inquiry“ (AI) bestens vertrauten Lehrkräfte übertrugen die-

sen wertschätzenden Modus spontan auf die Art der Befragung, die Erwachsene traditionell mit 

Kindern durchführen, wenn sie möchten, dass diese davon erzählen, was sie erlebt haben.
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7.  Narrativer Zu ammenbru h

Wie ereits erwähnt  m ssen wir ortwährend Veränderungen integrieren  da das 
e en nun einmal nicht stillsteht. In Beatties Worten

reating a narrative is a rocess o  making sense o  a li e in the midst o  that li e and 

within the wholeness o  the li e as it is currentl  understood. It is a rocess o  s nthe-

sizing and integrating what is known  o  merging the knower and the known  and o  

making something new 2009  S. 63 .

Siegel vgl. 2001a  etont den Raum zwischen rigider rdnung und haos im Pro-
zess der narrativen Integration. Er unterscheidet zwischen einer cohesive narrative  
die au  einem rigiden Verständnis von Ereignissen eharrt  und einer coherent nar-
rative   dem d namischen Prozess der Erzeugung von Kohärenz  ei dem es sich  
wie ereits erwähnt  um einen ortlau enden Prozess handelt  nicht um eine nale 

eistung.
Normalerweise verhandeln wir kleine Diskre anzen zwischen dem erzählenden 

Ich im ier und etzt und dem Ich aus r herer Zeit durch den Verweis au  Verände-
rungen und Trans ormationen Seit meiner ugend ha e ich mich stark verändert. . 
Kurzzeitige Diskre anzen  die durch ungewöhnliche mentale Zustände hervorgeru-
en wurden  lassen sich so erklären  Ich stand ne en mir.  der  Ich war nicht ich 

sel st.  Es scheint  dass inkom ati le Er ahrungen in kommunikativen Situationen 
nach sinnge ender Erklärung verlangen. a en wir edoch eine rigide Vorstellung 
vom Wesen der Dinge und eine rigide Kon guration der Erzählungen von unserem 
Sel st und unserer E istenz  macht uns das im Angesicht eängstigender Widers r -
che verletz arer  weil unsere rigiden Inter retationen zusammen rechen und uns ins 

haos st rzen könnten.
am inen  degard und eding eschrei en ein Phänomen 2004  S. 233  das sie 

als diachronische S altung („diachronic disunity“) ezeichnen. Manche Menschen 
erle en o en ar einen Verlust an diachronischer Einheit  weil sie sich er die ahre 
hinweg sehr stark verändert zu ha en glau en. Sie verwenden die Meta her der Dis-
kontinuität anstelle von Kontinuität und hlen sich nicht in der age  eine narrative 
Ver indung zwischen ihrem aktuellen Sel st und ihrem r heren Sel st herzustellen. 
Die Autoren eziehen sich au  Tulving 2002  der ehau tet  dass zur mentalen Zeit-
reise auch immer ein mentaler Zeitreisender gehört. Die diachronische S altung steht 
eventuell mit Dissoziation und einem Mangel an Integration in Zusammenhang. Die 
essentialistische erzeugung  dass wir er ein Kernsel st als sta ile Einheit ver -
gen  kann die Integration widers r chlicher Er ahrungen ehindern.

Traumatische Er ahrungen können das autonoetische Bewusstsein und das Ge-
hl des In-der-Zeit-Seins vor ergehend schwächen vgl. orsdal 2007 . Durch 

Agnieszka Bron vgl. 2000  in ich au  ein Zitat aus Ewa o mans Buch Lost in 
Translation dt. Ankommen in der Fremde  gestoßen  das diese Er ahrung räzise 
eschrei t
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7.5 Narrativer Zusammenbruch

I can’t a ord to look ack  and I can’t gure out how to look orward. In oth direc-

tions  I ma  see a medusa  and I alread  eel the danger o  eing turned into stone. 

Betwi t and etween  I am stuck and time is stuck within me. Time used to o en out  

serene  shimmering with romise. I  I wanted to hold a moment still  it was ecause 

I wanted to e and it  to get its ll. Now  time has no dimension  no e tension ack-

ward or orward. I arrest the ast  and I hold m sel  sti  against the uture  I want 

to sto  the ow. As a unishment  I e ist in the stasis o  a er etual resent  that 

other side o  living in the resent”  which is not eternit  ut a rison. I can’t throw 

a ridge etween the resent and the ast  and there ore I can’t make time move 

1989  S. 117 .

Ewa o man verwendet diesel e Meta her wie Siegel vgl. 1999  zur Beschrei ung 
der Er ahrung von Stasis the rison o  the resent  und sie verweist au  die wich-
tigste Ursache dieses unerträglichen narrativen Zusammen ruchs  die Un ähigkeit  
eine Br cke zwischen Vergangenheit und Gegenwart zu schlagen. 

Die Konstruktion von narrativer Kohärenz  wie vor ergehend und vorläu-
g diese auch sein mag  gewährleistet ein Ge hl der Sinnha tigkeit  ohne das die 

Aushandlung verschiedener emergenter Sel st ilder unter sich verändernden e ens-
umständen nicht möglich ist. Der Verlust von Sinn und Bedeutung setzt uns dem 

haos aus und hrt dazu  dass wir erstarren. Wir hlen uns einges errt wie Ka kas 
Protagonist K. in Der Prozess 1925 1935 . Beike  Kleinknecht und Wirth-Beaumont 
vgl. 2004  S. 148  verweisen au  onwa  und Ple dell-Pearce 2002  und ihre Au -
assung  dass emotionale Erinnerungen r here andlungssignale reaktivieren kön-

nen  die der aktuellen Umge ung ehlange asst wären. Dies kann zum Beis iel nach 
einer traumatischen Er ahrung in olge von Desintegration der Fall sein. Kolk 2003  
erklärt

Memor  is an active and constructive rocess  the mind constantl  reassem les old 

im ressions and attaches them to new in ormation. Memories  instead o  recise re-

collection  are trans ormed into stories that we tell ourselves and others  in order to 

conve  a coherent narrative o  our e erience o  the world. Rarel  do our minds ge-

nerate recise images  smells  sensations  or muscular actions that accuratel  re licate 

earlier e eriences.89

owever  learning rom individuals who een diagnosed with PTSD con ronted us 

with the act that  a ter having een traumatized  articular emotions  images  sen-

sations  and muscular reactions related to trauma ma  ecome dee l  im rinted on 

eo le’s minds and that these traumatic im rints seem to e ree erienced without 

a recia le trans ormation  months  ears or even decades a ter the actual event oc-

curred 2003  o.S. .

er die narrative Integration eine Br cke zwischen Vergangenheit und Gegenwart 
zu schlagen ermöglicht es uns  vollkommen in der Gegenwart zu le en. Präsent zu 

89 Vgl. das Madeleine-Gebäck in Prousts Roman (1954).



|  94  |

Horsdal, M. (2012): Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen der Biografieforschung und
Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung. DOI 10.3278/14/1119w

sein im ier und etzt  gegenwärtige Geschehnisse zu s ren  zu er ahren und daran 
teilzuha en ist schwierig  wenn die Gegenwart von verwirrenden und verstörenden 
Fragmenten der Vergangenheit oder von Zukun tsängsten er utet wird. Auch 
wenn es arado  klingen mag  Die Fähigkeit zur mentalen Zeitreise und die Er ah-
rung des Vollkommen-im- ier-und- etzt-Seins sind au  rezi roke Weise miteinander 
verkn t.

In ozolinos 2006  Buch er Neurowissenscha t und menschliche Beziehungen 
gi t es ein Ka itel zum Thema Erzählungen und neuronale Integration  in dem er e-
hau tet  dass Erzählungen  ne en ihrer Funktion  kulturelle ehren zu vermitteln  als 
Mittel zur omöostase und zur Integration der Gehirn unktionen dienen vgl. e d.  
S. 303 . Geschichten werden zwar in einer tem oralen Se uenz erzählt und gehört  
a er als ein zusammenhängendes Ganzes verstanden. Das heißt  Bei Erzählungen 
werden sowohl die linke Gehirnhäl te lineares Verstehen  als auch die rechte Ge-
hirnhäl te gestaltorientiertes Verstehen  aktiviert  und eide Gehirnhäl ten ar eiten 
zusammen  was die Integration zu erleichtern scheint. Erzählungen ver inden e li-
zites Gedächtnis  Allgemeinwissen  Sensi ilität  Emotionen und Verhalten. ozolino 
unterstreicht den evolutionären Stellenwert von Erzählungen  in neuronaler wie in 
sozialer insicht. Geschichten enthalten Kon ikte und ösungen  Gedanken und 
Ge hle  sie hel en uns  voneinander getrennte Elemente unseres mentalen Ge äcks 
zusammenzu gen. Wir lernen anhand der Geschichten  die wir uns gegenseitig und 
gemeinsam erzählen und nacherzählen  neue Ver indungen au zus ren. Wenn wir 
allein zur ck lei en und niemanden ha en  mit dem wir s rechen können und der 
ereit ist zuzuhören  dann sind wir sehr e oniert und womöglich alleingelassen mit 
ruchst ckha ten und Angst ein ößenden Er ahrungen.

Die Integration von Er ahrungen raucht Zeit. Sehr häu g m ssen eunruhi-
gende Er ahrungen wieder und wieder erzählt werden  um zu einer Neukon guration 
zu kommen  die eine kohärentere Erzählung gewährleisten kann.90 ozolino kommt 
zu olgendem Schluss

We need each other and our stories to discover ourselves  regulate our emotions  and 

heal traumatic in uries. umans serve as e ternal neural circuits that we can use to 

hel  each other ridge dissociated neural networks  rovide us with new ideas  acti-

vate eelings within us that we ma  e una le to access or have orgotten to remem-

er. When loving others link their rain with ours  the result is a vital integration. 

We can use our inter ersonal resonance  intuition  and em athic a ilities to hel  and 

heal one another. uman rains have vulnera ilities and weaknesses that onl  other 

rains are ca a le o  mending. Fur human eings and neurons  relationshi s are a 

natural ha itat e d.  S. 307 .

90 Dazu Ochs und Capps (2001, S. 259): „Indeed, generating a coherent narrative may be more 

central to healing than reviewing every aspect of a traumatic event in search of what really hap-

pened.” Auch Pennebaker hat sich ausführlich mit der heilenden Wirkung narrativer Aktivität be-

fasst (vgl. 1993).
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   a  narrative Intervie

.1 berbli k ber die ange andte or hung

Mein Interesse an den Merkmalen und Funktionen von Erzählungen sowie am Er-
wer  und an der Wirkung narrativer Kom etenz wuchs arallel zu meiner wissen-
scha tlichen Ar eit an Feldstudien im Bereich der Biogra e orschung in Bildungs-
konte ten.91 In zwei ahrzehnten äußerst ertragreicher Ar eit mit e enserzählungen 
ha e ich eine Methodologie r die Biogra e orschung entwickelt  die sich sowohl 
au  die Gestaltung narrativer Interviews als auch au  deren Auswertung ezieht und 
durch Pra iser ahrungen und theoretische Untersuchungen unter ttert ist. Während 
dieser Zeit ha e ich unglau lich viele ins irierende Erzählerinnen und Erzähler ken-
nengelernt und sehr viel aus den Er ahrungen gelernt  von denen sie erichtet ha en. 
Bevor ich näher au  die Methoden eingehe  die ich r die Biogra e orschung ent-
wickelt ha e  möchte ich zunächst einen kurzen er lick er die verschiedenen 
Pro ekte ge en  ei denen ich e enserzählungen au  die eine oder andere Weise 
verwendet ha e.

Die erste Sammlung von e ensgeschichten92 erschien 1991 als ehr uch  das 
Ausländern die dänische S rache und Kultur näher ringen sollte. Ich sammelte 
25 e enserzählungen von zwischen 1893 und 1968 ge orenen Däninnen und Dä-
nen mit unterschiedlichem sozialem und geogra schem intergrund. Aus der Pol -

honie der einzelnen Geschichten erwuchs eine Kulturgeschichte des sozialen Wan-
dels und der dänischen Identität im zwanzigsten ahrhundert. Einige ahre s äter 
erho  ich von 1997 is 2000 im Rahmen eines großen Forschungs ro ekts weitere 

e ensgeschichten  um den Wandel in den Sel st- und Weltinter retationen im Ver-
lau  des zwanzigsten ahrhunderts mit esonderem Schwer unkt au  die Bereiche 

e enslanges ernen  Identität und Demokratie zu anal sieren. Aus diesem Pro ekt 
entstanden drei B cher und mehr als zwanzig Artikel.93 Ein Buch  Livets fortællinger 
dt. Lebensgeschichten, 1999  ehandelte den theoretischen und methodologischen 

Ansatz  ein anderes  Vilje og vilkår. Identitet, læring og demokrati dt. Wille und 
Umstände: Identität, Lernen und Demokratie, 2000a  die Anal se von 120 narra-
tiven Interviews. In den olgenden Ka iteln werde ich die Erkenntnisse aus diesem 
Pro ekt und aus einigen s äteren Untersuchungen au grei en. Im ahr 1999 nahm ich 
an einem Pro ekt der nordischen änder teil  ei dem anhand narrativer Interviews 
die Erge nisse der Teilnahme an allgemeiner Bildung in Bezug au  die Demokratie 
in Norwegen  Finnland und Dänemark untersucht wurden. Außerdem hrte ich r 

91 In Dänemark ist die Erziehungswissenschaft den Geisteswissenschaften zugeordnet und nicht, 

wie in manchen anderen Ländern, den Sozialwissenschaften. Die narrative Herangehensweise an 

die Bildungsforschung war zum Teil meinem literaturwissenschaftlichem Hintergrund und meinen 

früheren Tätigkeiten am Fachbereich Literaturwissenschaften und am Fachbereich Kulturwissen-

schaften geschuldet.
92 Vgl. Horsdal (1991).
93 Vgl. z.B. Horsdal (1998, 1999 [2011], 2000a).
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8   Das narrative Interview

ein Pro ekt  das sich mit der Frage von Demokratie  Staats rgerscha t und dem Zu-
sammentre en von Kulturen e asste  Interviews mit Fl chtlingen durch.94 Ich war 
zudem Teil eines euro äischen Pro ekts zum Thema Beru sorientierung r Auslän-
der.95 In einem weiteren Pro ekt im Rahmen des Grundtvig-Sokrates-Programms ging 
es uns darum  die r ein aktives rgerscha tliches Engagement er orderlichen Kom-
etenzen zu ermitteln.96 Dazu hrten wir narrative Interviews mit ungen  aktiven 

B rgerinnen und B rgern aus Ungarn  Frankreich  Finnland und Dänemark  um he-
rauszu nden  welche Kom etenzen sie esaßen und vor allem  au  welche Weise sie 
diese aus Sicht des iogra schen ernens erwor en hatten. Alle erzählten e ensge-
schichten  die ich er die ahre erho en und anal siert ha e  wurden zeitgleich mit 
dem Erzählen von and au geschrie en vgl. die Erläuterungen dazu weiter unten . 

Ich ha e etliche Evaluations ro ekte durchge hrt  um mehr dar er zu er ah-
ren  welche ernerträge aus der Teilnahme an Entwicklungs- und Forschungs ro-
ekten resultieren. Zu diesem Zweck e ragte ich unge Mädchen mit Migrations-
hintergrund an einer eimvolkshochschule  Bi liothekare im Bereich e enslanges 

ernen  Betreuungs ersonal im sozialen und gesundheitlichen Bereich  Fachkrä te 
Ps chologen  ehrkrä te  Manager  die mit Kindern in eimeinrichtungen ar eiten 

sowie andere Wissenscha tler.97 Außerdem dur te ich eine große Anzahl iogra scher 
Interviews egleiten  die von meinen Doktorandinnen und Doktoranden durchge-

hrt wurden. Dazu zählten Interviews mit Kindern  ugendlichen und Erwachsenen  
die Sonderschulen esucht hatten  sowie mit Sonder ädagogen und Teilnehmern an 
verschiedenen Maßnahmen der eru ichen Weiter ildung.

Auch wenn diese iste meiner Forschungs ro ekte nicht vollständig ist  sollten 
doch die Band reite und die Schwer unkte meiner Ar eit daraus ersichtlich werden. 
Zusammenge asst gilt mein au tinteresse den Themen Erwachsenen ildung  e-
enslanges ernen  eru iche Weiter ildung  Identität  Demokratie und interkultu-

relle Verständigung.
Während ich an diesen Forschungs ro ekten ar eitete  ha e ich mich auch e-

m ht  mein theoretisches Verständnis von Erzählungen und Erzähl orschung auszu-
auen und weiterzuentwickeln.98

Während dieser Zeit entwickelte ich eine Methode zum Erhe en von e enser-
zählungen  die sich von anderen  estehenden Ansätzen unterscheidet.99 er die 
Anwendung dieser Methode ha e ich eine Reihe von ehrveranstaltungen in den 
verschiedensten Konte ten a gehalten  Doktorandenseminare in Dänemark und 
anderen nordischen ändern  in verschiedenen anderen Bildungskonte ten  in der 

94 Vgl. Horsdal (2001b).
95 Valorization Report European Commission (Horsdal 2003a).
96 Vgl. Horsdal (2002a).
97 Vgl. Horsdal (2004, 2008b).
98 Neben mehreren Artikeln und Papers veröffentlichte ich 2008 auch eine Monografie auf Dänisch, 

At Lære, At Huske, At Være. Gensyn Med Fortællingen (dt. Lernen, Erinnern, Sein: Rückkehr zu 

den Erzählungen, 2008a).
99 Vgl. z.B. West, Alheit, Siig Andersen und Merrill (2007), Clandinin und Connelly (2000), Alheit, 

Bron-Wojciechowska, Brugger und Dominicé (1995), Chamberlayne, Bornat und Wengraf (2000).



|  97  |

Horsdal, M. (2012): Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen der Biografieforschung und
Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung. DOI 10.3278/14/1119w

8.2 Methodologische Überlegungen

Ps chiatrie  im Rahmen von EU-Pro ekten im Bereich Bildung und Kultur sowie in 
rganisationen  die sich um die Förderung der interkulturellen Verständigung e-

m hen.

.2 Methodologi he berlegungen

Die Erhe ung eines narrativen Interviews ist eine Form der Kommunikation er 
die soziale S na se  hinweg.100 Es handelt sich da ei um eine inter ersonale In-
teraktion  die in einem kulturellen Raum zwischen der e ragenden und der e rag-
ten Person statt ndet. Ersterer wird in dieser er ormativen Situation ein Geschenk 
zuteil  denn der Erzähler ist ereit  seine Er ahrungen zu teilen und der Zuhörerin 
zu erlau en  ihn au  seiner Reise zu egleiten. Geschenke sollten mit Sorg alt und 
Res ekt ehandelt werden. Sie werden aus reiem Willen erreicht  und  um die 
Meta her noch ein wenig zu erweitern  es zeugt von schlechten Manieren  emanden 
dazu zu zwingen  ein Geschenk zu machen  oder sich er Inhalt oder Ver ackung 
zu eschweren.

Als Wissenscha tler sollten wir unsere Interview artner oder die Erge nisse un-
serer Interaktion mit ihnen nicht wie ekte ehandeln  weder aus ethischer noch 
aus e istemologischer Sicht. Be ragte  oder Pro anden  sollten nicht in erster 

inie als In ormations ehälter etrachtet werden  die wir zum Erreichen unserer 
Forschungsziele enötigen  sondern als Menschen  denen wir dank ar sind r ihre 
Stimmen und die Er ahrungen  die sie mit uns teilen  denn sie können unser Wissen 

er die soziale  kulturelle und hänomenologische Welt  in der wir le en  vertie en  
unseren orizont erweitern und uns stellvertretend au  verschiedene Wege durch 
Raum und Zeit hren.

Als Bildungs- oder Kulturwissenscha tler ist es nicht unsere Au ga e  die erzähl-
ten Biogra en zu ewerten oder ein Urteil dar er zu ällen. Auch sind wir keine 
Thera euten  die den Erzählern da ei hel en  eine essere Geschichte zu konstru-
ieren 101 oder versuchen  versteckte Ursachen und Erklärungen r Br che in den 
Erzählungen zu nden.

Was wir hingegen sind oder sein sollten  ermutigende  au merksame  Anteil neh-
mende Ko-Konstrukteure von Bedeutung  die  im vollen Bewusstsein ihrer ethischen 
Ver ichtungen  sorg ältig darau  edacht sind  die Möglichkeit der Mani ulation 
oder der verzerrenden Vereinnahmung der Er ahrungen ihres Gegen ers so gering 
wie möglich zu halten.

Diese erlegungen ha en methodologische Im likationen. Doch evor ich nä-
her darau  eingehe  möchte ich zunächst eine De nition r eine erzählte e ensge-
schichte vorschlagen

100 Vgl. Kapitel 2 zur stellvertretenden Erfahrung.
101 Vgl. Schäfer in Mitchell (1981). Manche Wissenschaftler sind natürlich Psychologen, und manche 

narrativen Befragungen verfolgen andere Ziele als die Erforschung biografischen Lernens oder die 

Analyse von Selbst-, Welt- und Identitätsinterpretationen; vgl. z.B. Lászlo (2008).
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8   Das narrative Interview

Eine e ensgeschichte ist eine situierte Erzählung  eine raumzeitliche  durch Er ah-

rungen verkör erte Konstruktion des Sel st und der Identität in einer sozialen Welt 

sowie eine Inter retation der E istenz  wozu auch Weltanschauung  Werte und Ein-

stellungen gehören.

Eine e ensgeschichte  die im Rahmen eines narrativen Interviews entsteht  ist ein 
Bericht  der als Reaktion au  die einzige Frage konstruiert wird  die in diesem In-
terview gestellt wird  Bitte erzählen Sie mir Ihr e en von An ang an is zu dem 
Moment  an dem wir hier heute zusammensitzen.

Die erste erlegung  die es zu er cksichtigen gilt  ist  o  der Wissenscha tler 
zw. die Wissenscha tlerin er die nötige menschliche Rei e  den Mut und die Anteil 

nehmende altung ver gt  um sich au  die Reise der stellvertretenden Er ahrung in 
der Biogra e orschung zu ege en. Wir können niemals im Voraus wissen  wohin 
uns der Weg hrt  und wir m ssen ihn ganz is zum Ende gehen. Wir können nicht 
au hören und umkehren  evor die Geschichte ihr Ende erreicht hat.

8.3 Kontaktaufnahme

Als erstes m ssen wir uns erlegen  wen wir interviewen wollen und wie wir den 
Erstkontakt herstellen. Die Antwort au  die erste Frage hängt nat rlich von der Art 
der Forschung a  um die es geht. Die Biogra e orschung um asst viele verschiedene 
Bereiche z.B. Bildungs orschung  rganisations orschung  Gesundheits orschung 
und Soziologie  um nur einige zu nennen . Die Anzahl der Interviews variiert zwi-
schen Stich ro en mit mehr als 100 Interviews und Fallstudien mit nur wenigen 
Geschichten. Die zweite Frage wiederum hängt von der Antwort au  die erste a . In 
manchen Pro ekten sind estimmte Methoden der Kontaktau nahme esser geeignet 
als andere.

Als ich vor 20 ahren damit egann  e ensgeschichten zu erhe en  ha e ich 
zuerst meine Freunde und Bekannten ge ragt. Und noch heute rate ich meinen Studie-
renden  dass sie zunächst ein Pro e-Interview mit emandem hren  den sie kennen  
um die Methode auszu ro ieren und sich mit der Rolle des Interviewers vertraut zu 
machen. Da ich im in lick au  den sozialen und regionalen intergrund sowie das 
Alter der Be ragten eine möglichst reite Streuung erreichen wollte  setzte ich meine 
Suche ort  indem ich alle eute  die mir egegneten  danach ragte  o  sie vielleicht 
zu ällig ein aar gute Geschichtenerzähler kannten. Ich reiste uer durch Dänemark 
und nahm Kontakt zu sehr vielen Menschen au . Manchmal war es möglich  sehr 
kurz ristig einen Interviewtermin zu verein aren  in anderen Fällen  wenn es sich um 
verletzlichere Menschen handelte  schlug ich vor  in circa zwei Wochen noch einmal 
vor eizukommen  um ihnen mehr Zeit zu ge en  sich vorzu ereiten oder zu entschei-
den  o  sie an dem Interview teilnehmen wollten oder nicht.

In s äteren Pro ekten ha e ich dann häu g mit Multi likatoren gear eitet  z.B. 
ehrende in der Erwachsenen ildung  die unter ihren Sch lern nach Freiwilligen su-
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chen konnten  die ust hatten  mir ihre Geschichte zu erzählen. Eine andere Form der 
Kontaktau nahme ist die Schnee allmethode  Man ragt den aktuellen Ges rächs-
artner  o  er oder sie noch eine weitere Person kennt  die eventuell gerne kontak-

tiert werden möchte. Als ich Interviews mit Mitgliedern der Migranten- ommunit  
hrte  ar eitete ich o t mit Vermittlern zusammen  die ihnen meine Integrität und 

meinen Res ekt zusichern konnten. Dies war auch nötig  als ich mit ungen Kriminel-
len s rach  die nur sehr wenig Vertrauen in ournalisten und Re orter hatten.

In anderen Pro ekten ha e ich Interview artner er Anzeige gesucht. Tatsächlich 
ha en sich er die ahre auch zahlreiche Menschen von sich aus mit mir in Ver in-
dung gesetzt  weil sie sich w nschten  dass ich ihre e ensgeschichten au schrei e.

Wenn die Freiwilligen der Teilnahme an dem Forschungs ro ekt zugestimmt ha-
en  ist es äußerst wichtig  sie gr ndlich er das Prozedere des Interviews zu in or-

mieren  den genauen A lau  des Ges rächs  ihre Rechte als Be ragte  ihr Recht  das 
Interview zu edem Zeit unkt a zu rechen  das Maß an Anon mität  ihr Recht  ihre 
Geschichten anschließend zum Korrekturlesen ausgehändigt zu ekommen  und die 
Zusicherung  dass kein Material ohne ihre e lizite Zustimmung verwendet wird. 
Außerdem ist es wichtig  dass die Be ragten er den Konte t der Forschung im Bilde 
sind  das Thema  die Intention und die ge lanten Anwendungen  auch wenn dies 
nat rlich einen Ein uss au  die erzählte Geschichte hat. Und schließlich sollten die 
Be ragten er ihr Recht in Kenntnis gesetzt werden  er den rt des Interviews zu 
entscheiden. Die meisten e ensgeschichten  die ich erho en ha e  wurden ei den 
Erzählern zuhause erzählt. Ich vermute  dass dies der rt ist  an dem die meisten 
Menschen sich in so einer Situation am wohlsten hlen. Alternativ wurden auch 
Interviews am Ar eits latz  in Bildungseinrichtungen  in rganisationen  in sozialen 
Einrichtungen und so weiter durchge hrt. Manchmal ragen die Ges rächs artner 
im Vorhinein  wie lange das Interview dauern wird. Dar er entscheiden im Grunde 
die Erzähler sel st  a er normalerweise antworte ich Managern und F hrungskrä -
ten  die einen vollen Terminkalender ha en  dass es wahrscheinlich ein aar Stunden 
dauern wird. Ich sel st kann ma imal sechs Stunden ro Tag mit voller Au merk-
samkeit zuhören und schrei en.

8.4 Er tellen der iogra en

Wenn Be rager und Be ragte sich schließlich ersönlich egegnen  sollten die In or-
mationen zum A lau  zu den Rechten und so weiter noch einmal wiederholt werden  
damit die Be ragten genau wissen  was von ihnen erwartet wird. Ich achte immer 
sehr darau  vora  zum Ausdruck zu ringen  dass ich daran interessiert in  ihre 
Stimme  ihre Er ahrungen und ihre Inter retationen zu hören. Es geht nicht darum  
was vielleicht r mich relevant ist  sondern darum  was r die Be ragten relevant ist  
wenn sie versuchen  Bedeutung zu konstruieren und auszuhandeln. Dies ist wichtig  
weil viele Be ragte  wie die meisten Erzähler  darau  edacht sind  ihre Zuhörer r 
sich einzunehmen und daher so erzählen  wie sie meinen  dass es von ihnen erwar-
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tet wird  damit die Dar ietung und die gemeinsam ver rachte Zeit der M he auch 
wert war. Wir le en in einer Kultur  in der die e ensgeschichten der Reichen und 
Prominenten verö entlicht werden. Die Biogra en normaler Menschen sind selten 
zu lesen  und im Alltag ha en o en ar nur sehr wenige Menschen Zeit  sich längere 
Erzählungen anzuhören. Darum höre ich als Wissenscha tlerin häu g Kommentare 
wie Ich ho e  da war etwas da ei  was Sie verwenden können  oder Mein e en 
ist wirklich nichts Besonderes . Gewissenha te Ges rächs artner versuchen o t  die 
richtigen  Antworten zu ge en und sich ihren Zuhörern in einem etwas esseren 
icht zu räsentieren als dem  in dem sie sich vielleicht in Wirklichkeit sel st sehen.

Um diese Verzerrungen zu vermeiden  edar  es gr ndlicher Vor ereitung. Die 
andere  e enso wichtige Bedingung ist  der Erzählung is ganz zum Ende zu ol-
gen  ohne zwischendurch zu intervenieren oder störende Fragen zu stellen.102 Der 
Erzähl uss sollte in keinster Weise durch wie auch immer geartete Fragen nach mehr 
Details oder zusätzlichen In ormationen unter rochen werden  da dies Kon guration 
und Fa elkom osition in eine andere Richtung hrt. Vom An ang der Geschichte 
is zu ihrem Ende ist es allein Sache der Erzähler zu entscheiden  was erzählt wird  

in welcher Reihen olge und in welcher Weise  auch ist es allein ihre Sache zu ent-
scheiden  was wichtig oder unwichtig ist oder wegzulassen  was sie nicht erzählen 
möchten. Der kon gurierende Akt liegt allein in der Verantwortung der Erzähler. 
Wenn der Zweck eines narrativen Interviews darin esteht  etwas dar er zu er-
ahren  wie die Be ragten ihr Sel st und ihre E istenz inter retieren oder was ihre 

Er ahrungen und deren Auswirkungen r sie edeuten  dann versteht es sich von 
sel st  dass Zwischen ragen  o  sie nun eine lenkende Funktion ha en oder lediglich 
der Klarstellung des Gesagten dienen  einen störenden Eingri  in die Konstruktion 
von Bedeutung durch den Akt der narrativen Modellierung während des Erzählens 
darstellen.103

Wie ereits erwähnt halten meine Studierenden und ich die erzählten e ensge-
schichten handschri tlich est.104 Am An ang tat ich dies  um ei meinen aus esu-
chen keine au wendigen technischen Gerätscha ten mit ringen zu m ssen  die die 
Erzähler vielleicht stören könnten. In meinem ersten Pro ekt waren viele ältere Men-
schen darunter  die mit moderner Technik nicht vertraut waren.  Mit einem Notiz-
he t und einem guten Bleisti t konnte ich erall sitzen. A er mit der Zeit wurden mir 
weitere Vorteile der handschri tlichen Methode ewusst  die ich am An ang teilweise 
nur schwer erklären konnte. Ne en dem o enkundigen Vorteil  dass ich während 
des Interviews so damit eschä tigt war  mir Notizen zu machen und dem zu olgen  
was gerade erzählt wurde  dass ich zwischendurch nicht intervenieren oder störende 
Fragen stellen konnte  estand ein weiterer Vorteil darin  dass durch meine Konzen-
tration au  das au merksame Zuhören und Schrei en keine einlichen Pausen im 

102 Andererseits darf die erzählende Person natürlich jederzeit die Erzählung unterbrechen, z.B. wenn 

sie eine Pause machen, Kaffee oder Mittagessen servieren möchte und so weiter.
103 Ein wunderbares Beispiel – fast eine Karikatur – für ko-konstruierte Handlungen (und Zukunftsplä-

ne) findet sich bei Holstein und Gubrium (2000).
104 Einige meiner Studierenden tippen die Geschichten in ihren Laptop, was ich vollkommen in Ord-

nung finde. 
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Erzähl uss der Be ragten entstehen konnten. Die Erzähler hlten sich von mir nicht 
unter Druck gesetzt  wenn sie Zeit zum Nachdenken enötigten. Ganz im Gegenteil  
Ich war dank ar r Pausen und Unter rechungen  weil sie mir hal en  mit dem 
Erzähltem o meiner Ges rächs artner mitzuhalten. A er es war noch mehr als das. 
Fr her ha e ich immer gesagt  dass es mir ein ach ge el  den Strom der Wörter au  
ihrem Weg zur S m olisierung au  dem Pa ier durch meine Finger und durch meinen 
Kör er ießen zu lassen. Ich hatte das Ge hl  dass durch diese Vorgehensweise ein 
rucht arer kultureller Raum entstand zwischen mir als Biogra n und den Erzäh-

lern  die ihre Geschichte erzählten. Viel s äter erst schien es  dass die Theorie des 
S iegelneuronen-S stems und das Konze t der sozialen S na se eine Erklärung r 
das lie ern  was in diesem kulturellen ergangsraum vor sich geht. edes Wort und 
eden Satz in dem Moment sel st zu denken und au zuschrei en  im dem er gesagt 
wird  aktiviert motoneuronale Kreisläu e  die denen ähneln  die ei der Re räsenta-
tion von andlungen und Ereignissen aktiv sind  Re räsentationen  die auch den 
emotionalen Inhalt der Ereignisse ormen. Gleichzeitiges Erzählen und Au schrei en 
unterstreicht auch die hatische Dimension der Kommunikation  einschließlich des-
sen  was Trevarthen 1993  als immediate inter ersonal vitalit  that goes e ond  
or eneath  the words  eschrie en hat vgl. Ka . 4 .

Beim au merksamen Zuhören und Au schrei en s iegele und re ektiere ich die 
andlungen  Ereignisse und Emotionen in der Geschichte. Um erhau t in der age 

zu sein  das Gesagte unmittel ar und wortwörtlich estzuhalten  muss ich e trem 
au merksam und räsent im ier und etzt sein. Die Worte und Bedeutungen des 
Erzählers zu er assen und sie gleichzeitig zu Pa ier zu ringen  er ordert eine sol-
che Ans annung  dass man es sich nicht erlau en kann  auch nur r eine Sekunde 
gedanklich a zuschwei en. Und der er ormative Akt des S m olisierens  von Ge-

hlen und Gedanken hin zu Wörtern au  Pa ier  er ordert eine enge Zusammenar-
eit mit einem gemeinsamen Rh thmus  wie ei einem Tanz. Als Interviewerin muss 

ich versuchen  mit meinem Gegen er Schritt zu halten  andererseits muss er oder 
sie sich eim Erzählen meinem Schrei tem o an assen. Nat rlich werden die Inter-
view artner vora  sorg ältig instruiert  langsam zu s rechen  damit ich ihnen mit 
meinen Au zeichnungen olgen kann. Das verlangsamte Erzähltem o ermöglicht es  
genauer dar er nachzudenken  was man erzählen möchte und wie man es am esten 
ormuliert. Der gemeinsame Rh thmus ergi t sich während des Interviews. In der 

Regel ist es so  dass die Erzähler die Bewegungen meiner and eo achten  Wenn ich 
mit einem A satz ertig in  können sie weitererzählen. der ich licke von meinen 
Au zeichnungen au  und ge e ein Zeichen  dass wir etzt ort ahren können. Wenn 
ich etwas nicht richtig mit ekomme  setze ich au  dem ents rechenden Notiz latt 
eine Markierung  die mich s äter  nachdem die Geschichte zu Ende erzählt ist  da-
ran erinnern soll  noch einmal au  diesen Punkt zur ckzukommen. Manchmal muss 
ich allerdings einige sehr ei rige Erzähler darum itten  ihren Erzähl uss etwas zu 
verlangsamen. Diese rh thmische Zusammenar eit etont den As ekt der stellvertre-
tenden Er ahrung. Die Ar eit der Interviewerin gleicht einahe der einer e amme  
die da ei hil t  eine e ensgeschichte au  die Welt zu ringen. Doch im Gegensatz zu 
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den e ensgeschichten  die mithil e semi-strukturierter Interviews erho en werden  
entscheiden ei der hier vorgestellten Methode allein die Erzähler er Auswahl und 
Kon guration der verschiedenen Elemente der Geschichte. Der ergangsraum wird 
zu einem Raum des sicheren ervortretens. Die Erzähler e nden sich in Sicherheit  
wenn sie andscha ten und Beziehungen aus der Vergangenheit zur ckholen und 
wieder ele en  während sie die P ade der Erinnerung mit emandem an ihrer Seite 
eschreiten  der is zum Ende dicht ei ihnen lei t und sie  durch den langsamen  

koo erativen Rh thmus  schweigend und voller Em athie eim Prozess der Sinn-
ildung unterst tzt.

Erst wenn die Erzähler mit Sätzen wie Ich glau e  das war’s  oder Und damit 
sind wir im eute angekommen  signalisieren  dass sie mit ihrer Erzählung am Ende 
sind  kann ich anhand der Markierungen in meinen Au zeichnungen au  die Punkte 
zur ckkommen  die ich nicht richtig mit ekommen ha e  und zum Beis iel ragen  
Sie ha en vorhin etwas er einen Kurs in Buchhaltung gesagt  das ich nicht ganz 

mit ekommen ha e.  A er ich itte niemals um aus hrlichere Erläuterungen zu 
estimmten Punkten  und ich rage nicht nach Auslassungen in der Erzählung. Eine 

Erzählung handschri tlich au zuschrei en  während sie erzählt wird  ist nat rlich 
eine Fertigkeit  die man erst erlernen muss. Mit der Zeit gewöhnt man sich an  A -
k rzungen zu verwenden  um das Schrei tem o zu erhöhen. Allerdings muss man die 
nat rlich hinterher noch lesen können.

Die erste  und is zum Ende der Erzählung einzige  Frage Bitte erzählen 
Sie mir Ihr e en von An ang an is zu dem Moment  an dem wir hier heute zu-
sammen sind.  hat ein estgelegtes Ende  a er keinen estgelegten An ang. Es ist 
den Erzählern erlassen  wo sie eginnen möchten  und die Start unkte variieren 
enorm. Manche angen damit an  von ihren Urgroßeltern zu erzählen  andere e-
ginnen die Erzählung mit einer Familiengeschichte er ihre Ge urt  wieder andere 
setzen ei ihrer Einschulung ein oder gehen gleich in medias res  zum Beis iel mit 
einem sehr wichtigen Ereignis zu einem estimmten Zeit unkt ihres e ens  oder sie 
s rechen er eine esonders enge Beziehung. Manchmal erwähne ich in der Vor e-
reitungs hase Ihre erste Erinnerung  als eine von mehreren Möglichkeiten  da ich 
aus Er ahrung weiß  dass die erste Erinnerung o t ein antastischer Auslöser r einen 
unau hörlichen Fluss auto iogra scher Erinnerungen ist. e enserzählungen verlau-
en keineswegs automatisch chronologisch oder linear  wenn man den Erzählern die 

Freiheit gi t  ihre Geschichte kom ositorisch sel st zu gestalten. Auch gi t es sogar 
innerhal  dersel en Erzählung o t große Wechsel zwischen sehr detailliert geschil-
derten Ereignissen  schnell er ogenen e ensa schnitten und Teilen  die kom lett 
ausges art werden.

F r ein gewisses Maß an Bear eitung und Inter retation in ich als Interviewerin 
allerdings doch verantwortlich. Erzähl ausen zum Beis iel werden in Satzzeichen 
umgewandelt  Kommata  Punkte  neue A sätze  Gedankenstriche und so weiter. Un-
vollendete Sätze ge e ich genau so wieder  ohne etwas hinzuzu gen außer einem 
Gedankenstrich  wohingegen ich einige der zögernden F lllaute  an denen die wört-
liche Rede so reich ist  in der schri tlichen Fassung weglasse. Die handschri tlich 
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estgehaltene Geschichte erscheint den Erzählern somit etwas weniger kon us  esser 
les ar und edeutungsvoller  wenn sie sie s äter als Reinschri t zum Korrekturlesen  
zur erar eitung oder zur Freiga e zur ckerhalten. Tatsächlich stellt diese e trem 
san te Form der Bear eitung während des Au schrei ens der Geschichte einen weite-
ren Vorteil dieses methodologischen Ansatzes dar. Dieser Vorteil ist zwar in erster inie 
ethischer Natur  a er die grundlegende Idee  iogra sche Forschung zu etrei en  um 
zu verstehen  wie Menschen mithil e von narrativen Kon gurationen ihrer Er ahrun-
gen versuchen  ihrem e en Sinn zu verleihen  wird durch diesen Ansatz stark unter- 
st tzt.

Wie ich ereits angedeutet ha e  gehört zu dieser Form der Biogra e orschung die 
unverzicht are Regel  dass die Erzähler der e ensgeschichten  die Be ragten  das un-
eingeschränkte Recht ha en  die Geschichte zu erar eiten  reizuge en oder kom-

lett a zulehnen. Im Anschluss an das Interview ertigt der Interviewer eine Reinschri t 
der Erzählung an und schickt die Datei mit der Reinschri t oder einen Ausdruck  an 
die e ragte Person  damit diese entscheiden kann  o  sie ihre Geschichte wiederer-
kennen und akze tieren kann. Es steht ihr rei  Missverständnisse zu korrigieren  
etwas hinzuzu gen  was ihr im Nachhinein wichtig vorkam  Passagen zu streichen  
die sie lie er nicht erzählt hätte  ihre Identität so weit wie gew nscht zu verschleiern 
oder das Interview kom lett zur ckzuziehen. Bis ich nicht die Freiga e des Interview- 
artners erhalten ha e  hle ich mich nicht erechtigt  das Interview zu enutzen  

daraus zu zitieren oder die Geschichte in Teilen oder vollständig zu verö entlichen. 
Es ist unerlässlich  sich der Zustimmung der e ragten Person zu versichern  dass 
sie die erzählte e ensgeschichte als ihre eigene anerkennt  als eine angemessene 
Re räsentation der Art und Weise  wie sie zum Zeit unkt des Interviews versuchte  
Sinnzusammenhänge in ihrem e en herzustellen. 

Im Gegensatz zu meinem Ansatz entsteht der Großteil der Biogra e orschung 
dadurch  dass Ton andau nahmen transkri iert werden. Von dieser Vorgehensweise 
unterscheidet sich meine Methode in mehr acher insicht. Viele Transkri tionen 
von au gezeichneten Interviews sind sehr darau  edacht  mehr Details der Kom-
munikation zu er assen  die änge der Pausen  alle F llwörter und -laute  achen  
Fl stern  Schreien und so weiter. Das wird gemacht  um die Validität der Anal se zu 
unterst tzen  oder um arallel etwaige Br che  Unstimmigkeiten  Inkohärenzen und 
Widers r che zu untersuchen.

edoch kann sel st die sorg ältigste Transkri tion nicht alle ver alen und 
non-ver alen Interaktionen um assen  die während eines kommunikativen Akts wie 
der Durch hrung eines Interviews zur Erhe ung einer e enserzählung statt nden. 
Die e ragte Person erhält zudem nichts zur ck  nachdem sie ihr Geschenk er-
reicht hat  und sel st wenn sie eine Ko ie der Ton andau zeichnung ekommt  so ist 
dies doch nichts  was sie irgendwie eein ussen  er r en und korrigieren kann. 
Sorg ältiges Transkri ieren ist keine Garantie r eine korrekte Wiederga e  Bei der 
Begutachtung von Seminarar eiten und Fach eiträgen in ich schon o t au  ehler-
ha te Inter retationen von au gezeichneten und transkri ierten Biogra en gestoßen.
Ein weiterer Unterschied zwischen der Au nahme und der Niederschri t einer e ens-
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geschichte  während sie erzählt wird  etri t die Reaktionen des Zuhörenden. Bei der 
Ton andau nahme wird ein au merksamer Interviewer versuchen  seinen Ges rächs-
artner zu ermutigen und ihm durch kleine hatische ußerungen hm-hm  zu 

signalisieren  dass er au merksam zuhört. Die schrei ende Interviewerin hingegen 
muss ihre Au merksamkeit nicht unter Beweis stellen  sie ist o ensichtlich. Dennoch 
kommen in eiden Fällen durch Gesichtsausdr cke und Kör erhaltungen Reaktio-
nen au  das Gesagte zum Ausdruck. Au grund lang ähriger Er ahrung in ich er-
zeugt  dass das Au schrei en der Geschichte  während sie erzählt wird  einen Ansatz 
darstellt  der der erzählenden Person tatsächlich ein Ge hl des Sich-ge hlt-F hlens 
vermittelt.105

Außerdem lohnt es sich  darau  hinzuweisen  dass es sehr viel schneller geht  eine 
Reinschri t eines handschri tlich oder mit einem a to  au gezeichneten narrativen 
Interviews zu erstellen als eine Ton andau nahme zu transkri ieren.

Doch o wohl die au tmotivation  ein narratives le ensgeschichtliches Inter-
view nach meiner Methode durchzu hren  im Interesse an der Bedeutungskons- 
truktion der e ragten Person egr ndet liegt  d.h. an ihrem kon gurierenden Akt 
und weniger an all den Br chen  die in normaler  schneller m ndlicher Rede häu g 
vorkommen  und o wohl das langsame Erzähltem o und all die kleinen Pausen  
die nötig sind  damit Erzähler und Protokollantin im Takt lei en  viel Zeit zum 
Nachdenken und zum Formulieren wohlge ormter Sätze erlau en und es der e rag-
ten Person ermöglichen  ine lizite Entscheidungen dar er zu tre en  was erzählt 
werden soll und au  welche Weise  sind dennoch viele Interview artner erstaunt  dass 
ihre Erzählungen nicht zusammenhängender sind. Manche sind nach dem Durchle-
sen der Reinschri t sogar ein wenig einlich er hrt  dass sie nicht ssiger s rechen. 
Dann rage ich mich  wie sie sich wohl hlen w rden  wenn sie eine Transkri tion 
von au  Tonträger au gezeichneter  normaler m ndlicher Rede läsen  die in der Regel 
noch weit weniger elo uent ist. Doch trotz meiner Konzentration au  Kohärenz und 
Sinn ildung weisen alle e ensgeschichten eine Vielzahl an Stimmen au  und verhan-
deln Bedeutungen im au  des Erzählens. Sie zeigen Entscheidungen er An ang  
Auswahl  Ausschl sse und konkurrierende Pers ektiven.

Das Erzählen einer e ensgeschichte kann ein sehr emotionales Ereignis sein. 
Während der Erzählung von Interventionen a zusehen z.B. durch Fragen zu e-
stimmten Themen oder e ensa schnitten  durch Nachhaken ei Auslassungen 
usw.  und sich au  das Erzählen als Akt der Sinn ildung zu konzentrieren  verringert 
das Risiko  ersönliche Grenzen zu erschreiten. Als Wissenscha tler sind wir in der 
Regel weder Thera euten noch enge Freunde der Be ragten  und mit Sicherheit sind 
wir nicht uali ziert  als solche au zutreten. Was wir edoch tun können  ist  dem 
Interview einen Rahmen zu ge en und die Interaktion so zu eein ussen  dass die 
Integrität der e ragten Person so gut wie möglich unterst tzt wird.

Wenn wir das aus oder die Wohnung eines remden Menschen zum ersten Mal 
etreten  ist es zunächst wichtig  ein gewisses Maß an Sensi ilität und Fein hligkeit 

zu zeigen. Es em ehlt sich  etwas er sich sel st und die eigene Ar eit zu erzählen  

105 Dieses Konzept habe ich von Siegel (1999) übernommen.
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evor man mit dem Interview eginnt. enheit  Smalltalk oder die Suche nach Ge-
meinsamkeiten zwischen Be rager und Be ragtem ilden einen guten Au takt  auch 
Zeit r einen Ka ee oder eine andere Er rischung zu ha en  die der Gastge er gerne 
servieren möchte  trägt zu einer vertrauensvollen Atmos häre ei.

Genauso sollten wir als Wissenscha tler  wenn der Erzähler mit seiner Geschichte 
am Ende ist  die Koda langsam ausklingen lassen  d.h. uns sel st und dem Erzähler 
Zeit ge en  wieder in die alltägliche Vertrautheit des ier und etzt zur ckzukehren  
ins esondere wenn die mentale Zeitreise der Erzählung er schmerzha tes Terrain 
ge hrt hat. Bevor wir wieder eilig das aus verlassen  ist es unsere Verantwortung 
sicherzustellen  dass der Erzähler wieder einen Zustand emotionaler Sta ilität er-
reicht hat. Da ei können wiederum Smalltalk und ein Ges räch er die nächsten 
Schritte hil reich sein. Wenn wir  ildlich ges rochen  eine Person ei der mentalen 
Reise durch die Geschichte des e ensverlau s an die and nehmen  dann sollten wir 
diese and am Ende nicht allzu a ru t loslassen  sondern san t und unmissverständ-
lich  immer daran denkend  dass wir Wissenscha tler und anständige Menschen 
sind  nicht a er neue Freunde oder Thera euten.

8.  Rein hrift und Korrektur

Wie ereits erwähnt  ist es sehr leicht  die Reinschri t des narrativen Interviews zu 
erstellen  solange man seine eigene andschri t entzi ern kann. Anschließend wird 
die Reinschri t dem Interview artner zur Korrektur und Freiga e zugeschickt.

Die schri tliche Fassung des erzählten e ens ist eine Rei kation des Gesagten. 
Sie e istiert außerhal  der Gedanken des Erzählers und er den Augen lick des 
Erzählens hinaus. Somit kann der Erzähler seiner Geschichte zu einem s äteren 
Zeit unkt von außen egegnen und dies zum Anlass nehmen  noch einmal er das 
Sel st  die Identität und die während des narrativen Interviews und der Erstellung 
der Reinschri t ko-konstruierte Inter retation der E istenz nachzudenken und sie 
gege enen alls neu zu verhandeln. Au  diese Weise können wir einen kleinen Teil 
des Geschenks  das wir mit dem Erzählen einer e ensgeschichte em angen ha en  
erwidern. Etliche Interview artner ha en sich sehr dank ar r diese Möglichkeit 
gezeigt  die den Prozess der Sinnsti tung  mit dem wir alle e asst sind  unterst tzt.

Die W nsche der Erzähler nach Korrekturen und nderungen variieren erhe -
lich. Die erwiegende Mehrheit möchte lediglich kleine  alsch verstandene Fakten 
erichtigen  etwa die Schrei weise eines rtes oder ein Datum. Einige sorgen sich 

darum  wie manche Bemerkungen  die sie er estimmte Personen gemacht ha en  
von den etre enden Personen au genommen werden. Eventuell edauern sie ihre 
Darstellung eines estimmten Verwandten oder Freundes und rchten  dass diese 
Personen sich angegri en hlen könnten  wenn der Bericht verö entlicht wird. Viel-
leicht ist es ihnen unangenehm  ö entlich schwach oder verletzlich zu wirken  oder 
sie nden  dass das Bild  das die Geschichte von ihnen zeichnet  nicht sonderlich 
schmeichelha t ist. A er die letztgenannten Beis iele etre en nur sehr wenige In-
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terview artner  und zwar  vielleicht wenig erraschend  hau tsächlich solche aus 
den höheren Gesellscha tsschichten  die er ihr Bild in der entlichkeit esorgt 
sind. Menschen am anderen Ende der sozialen ierarchie ha en o en ar im Allge-
meinen keine Angst  der entlichkeit auch unvorteilha te Taten und harakterei-
genscha ten o en und ehrlich mitzuteilen. Mein Ge hl ist  dass sie dank ar da r 
sind  dass ihnen emand zuhört und ihnen eine Stimme gi t. Unter der großen Menge 
an Interviews  die ich in den letzten 20 ahren erho en ha e  ga  es nur zwei Perso-
nen  eide sehr rominent im kleinen Dänemark  die sich da r entschieden ha en  
das Interview ganz zur ckzuziehen. Einer davon sagte mir  er ha e das Interview eine 
ganze Woche lang eden A end gelesen  und es ha e ihm die Möglichkeit gege en  
viel er sein e en nachzudenken. Er war roh  seine Geschichte erzählt zu ha en  
er wollte sie ein ach nur nicht verö entlicht sehen.

Im Gegensatz dazu ga  es einmal eine Situation  in der ich vollständig davon aus-
gegangen in  dass sich emand aus einem Forschungs ro ekt zur ckziehen w rde. 
Ich e ragte damals n  unge Mädchen mit Migrationshintergrund an einer dä-
nischen eimvolkshochschule. Eine von ihnen  ein Mädchen aus Bosnien  erzählte 
eine urchterregende Geschichte dar er  wie ihre ganze Familie während des ugos- 
lawienkrieges in den 1990er ahren gewaltsam misshandelt worden war. Ich hlte 
während des Ges rächs intuitiv  wie wichtig es war  dass ich ein Ge hl der Sicher-
heit ausstrahlte  und ich versuchte  ihr nonver al mitzuteilen  dass ich in der age 
war  die Gräueltaten  von denen sie mir erzählte  in mich au zunehmen  um ihr eine 
sichere R ckkehr aus der Erzählung zu ermöglichen. Au  dem Nachhauseweg hlte 
ich mich erschö t und sehr verletzlich. Als ich eine Woche s äter zur ckkehrte  
um mit den Mädchen die Korrekturw nsche zu es rechen  ragte mich die unge 
Bosnierin  o  wir einen Augen lick unter vier Augen s rechen könnten. Ich dachte  
dass sie das Interview zur ckziehen wollte  weil sie eventuell ereute  solch schreck-
liche Dinge er sich sel st und ihre Familie erzählt zu ha en  wohl wissend  dass 
die Interviews zumindest in Teilen verö entlicht werden w rden. Ich hätte r diese 
Entscheidung nat rlich Verständnis geha t. A er ich hatte mich geirrt. Sie wollte gar 
nicht zur ckziehen  sondern mir lediglich danken. Sie sagte  dass es e trem schwierig 

r sie gewesen sei  die Geschichte zu erzählen  dass sie a er hinterher eine große 
Erleichterung vers rt ha e. Ich entgegnete ihr  dass die Tatsache  dass sie die Ge-
schichte erhau t au  ziemliche kohärente Weise hatte erzählen können  ereits ein 
Beweis da r war  dass sie sich au  dem esten Weg e and  mit ihrem e en voran-
zukommen. Sie umarmte mich kurz  und wir trennten uns.

Diese eiden Beis iele zeigen  dass die ergänge  denen wir in unserem e en 
egegnen  der Re e ion  Sinnsti tung und Bedeutungskonstruktion ed r en  und 

dass ein narratives Interview ei diesem Prozess eine il e sein kann.
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8.6 Interview-Varianten

Bei vielen Forschungs ro ekten er olgte die Konstruktion der e ensgeschichte 
durch ein narratives Interview  au  das ein strukturiertes ualitatives Interview olgte. 
Dieses kann sich direkt an die reie e enserzählung anschließen oder in Form ei-
nes zweiten Interviews an einem anderen Tag durchge hrt werden. Falls das For-
schungs ro ekt einen esonderen inhaltlichen Schwer unkt hat  kann es sinnvoll 
sein  dem Interview artner einige s ezi sche Fragen zu stellen  um sicherzustellen  
dass die relevanten Punkte thematisiert und es rochen werden. Wenn ich diese Me-
thode verwende  stelle ich allen Personen in der Stich ro e diesel en Fragen. Man-
che Interview artner machen als Antwort au  die Fragen mit ihrer Erzählung weiter  
andere antworten direkt und etwas weniger zusammenhängend. In allen Fällen ist es 
interessant  die Antworten au  die Fragen mit dem iogra schen Interview zu ver-
gleichen. Die Mehrstimmigkeit  die Bedeutungsaushandlung  die Nuancen und die 
Mehrdeutigkeiten der erzählten e ensgeschichte nden sich nicht im sel en Maße 
in den Einzelantworten wieder  die in manchen Fällen deutlich einseitiger  olitisch 
korrekt und angemessen  sind. Eine Be ragte  die in den Zusatz ragen nach wich-
tigen kulturellen Werten in der heutigen Zeit ge ragt wurde  nannte Toleranz  als 
einen sehr wichtigen Wert. In ihrer e enserzählung im narrativen Interview hatte 
sie allerdings von un er r ck aren Di erenzen an Weihnachten erichtet  da die 
Familie ihres Mannes andere Weihnachts räuche hatte und die eiden Familien sich 
nicht darau  einigen konnten  wie sie gemeinsam Weihnachten eiern sollten.

Eine andere Variante ist das wiederholte iogra sche Interview  ei dem die Er-
zähler ein weiteres Mal oder sogar mehrere Male au gesucht werden  um die Erzäh-
lung ortzusetzen. Diese Variante ermöglicht eine tie ergehende Sinn ildung  wenn 
die Interviews innerhal  eines relativ kurzen Zeitraums durchge hrt werden  oder 
eine ängsschnittstudie  wenn die Interviews in größeren A ständen erho en wer-
den. Ein sehr interessantes Forschungs ro ekt zur Erwachsenen ildung wurde in 
Deutschland durchge hrt  o  und Fischer suchten Personen  die in den 1980er 
ahren an einer Be ragung teilgenommen hatten  20 ahre s äter noch einmal au  

und hrten neue iogra sche Interviews mit ihnen  um die verschiedenen Inter re-
tationen ihrer Teilnahme an Bildungsmaßnahmen in ihrer damaligen und heutigen 

e enssituation zu untersuchen.106 
F r manche Forschungs ro ekte sind thematisch eingegrenzte Interviews esser 

geeignet. Ich ha e Interview artner zum Beis iel nach Geschichten zum ernen in 
le enslanger Pers ektive oder nach Geschichten er ihre Benutzung von zw. Teil-
nahme an s ezi schen Konte ten in le enslanger Pers ektive z.B. Bi liotheken  ge-
ragt. Es ringt erhe liche Vorteile mit sich  das gewöhnliche ualitative Interview zu 

einem narrativen Interview zu machen  indem man Fragen stellt  die zum Geschichten- 
erzählen einladen  so dass die Be ragten eine zeitliche Dimension ent alten und ihre 
Antworten ents rechend aus hrlich gestalten können. Bei einem als ängsschnitt 
angelegten Evaluations ro ekt ha e ich die Beteiligten innerhal  eines Intervalls von 

106 Vgl. Hof und Fischer in Horsdal (2010).
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zwei ahren e ragt. Das erste Interview estand aus drei Fragen  Bitte erzählen Sie 
mir von ihrer aktuellen Position und ihren Ar eitsge ieten  Bitte erzählen Sie von 
der Reise  die Sie zur ckgelegt ha en  um dorthin zu kommen  wo Sie heute sind  
und Bitte erzählen Sie mir von Ihrer Vision r die Zukun t . Als ich zwei ahre s ä-
ter zur ckkam  stellte ich s ezi sche Fragen zu den Prozessen der vergangenen zwei 
ahre und den Erge nissen  und ich eendete das Interview  indem ich die letzte Frage 

aus dem ersten Tre en ez glich der Vision r die Zukun t  noch einmal stellte. Ein 
Vergleich der eiden Visionen und die unterschiedliche Art und Weise  wie er das 
Ge iet ges rochen wurde  ermöglichten interessante Ein licke in die ern rozesse  
die im au  des Pro ekts stattge unden hatten vgl. orsdal 2008 .

8.7 a  ituierte Interview

Das narrative Interview ist ein er ormativer Akt in einem ergangsraum zwischen 
Erzähler und Zuhörer Protokollant. Die iogra sche Erzählung  die im Rahmen 
dieses er ormativen Aktes konstruiert wird  ist nat rlich eine konte tuell situierte 

e ensgeschichte. Wir ha en er unser e en viele Geschichten zu erzählen  und 
wir erzählen unterschiedlichen Ges rächs artnern unterschiedliche Geschichten zu 
unterschiedlichen Zeit unkten an unterschiedlichen rten.

Als Wissenscha tler m ssen wir den situierten Konte t des iogra schen Inter-
views er cksichtigen. Das heißt

Das ier und etzt  in dem die Geschichte erzählt wird  ist der Zeit unkt ihrer 
Artikulation und der Punkt  von dem aus Vergangenheit und Zukun t konze tu-
alisiert werden.
Das narrative Interview wird im Rahmen eines Forschungsvorha ens gestaltet. 
Es ist klar  dass die Agenda der eteiligten Wissenscha tler und die Art der Studie 
einen Ein uss au  die Narration ha en. Wenn der Interviewer oder der Wissen-
scha tler dem Be ragten ereits ekannt ist oder wenn es im Vor eld des Inter-
views ereits einen rivaten oder eru ichen Austausch zwischen eiden gege-
en hat  können gemeinsame Vera redungen oder Insiderwissen die Erzählung 
är en  und zwar sowohl im in lick darau  was gesagt wird  als auch darau  

wie es gesagt wird und was gege enen alls weggelassen wird. As mmetrische 
Beziehungen zwischen Be rager und Be ragtem können sich e en alls au  die Er-
zählung auswirken.
Die aktuelle e enssituation der Erzähler eein usst ihre Erzählung. a en 
sie erst vor kurzem eine Scheidung durchle t  einen Verwandten verloren  eine 
schwere Krankheit erstanden  einen neuen o  ge unden  einen Umzug in eine 
andere Stadt oder ein anderes and hinter sich ge racht  oder hat ein anderer 
großer ergang stattge unden  so wird sich dies unweigerlich in der Form der 
Sel st- und Weltinter retationen in der Geschichte niederschlagen. Aktuelle Kri-
sen können den Grad der Kohärenz in einer Geschichte eeinträchtigen.
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Der ergeordnete Konte t s ielt e en alls eine Rolle. In vielen e ensgeschich-
ten nden sich S uren aktueller olitischer Veränderungen  Wahlen  Katastro-
hen  ö entlicher Diskussionen in den Medien und so weiter.

Kollektive kulturelle Narrative rägen die le ensgeschichtlichen Interviews. Po-
litische oder religiöse erzeugungen  große Erzählungen von Fortschritt und 
Wachstum  Individualismus oder Narzissmus  alle Glau enssätze und Ideolo-
gien dr cken unseren Geschichten ihren Stem el au . Unterschiedliche Inter-

retationen der Bedeutung von Geschlecht  ethnischer erkun t oder sozialer 
Schicht können in den Interviews e en alls eine Rolle s ielen. Kulturelle Nar-
rative können auch dazu hren  dass e ensgeschichten in s ezi schen Genres 
erzählt werden.
Auch die narrative Kom etenz der Be ragten ist von Bedeutung. Interview artner 
wachsen  wie wir alle  in unterschiedlichen narrativen Kulturen au . Manche 
sind daran gewöhnt  Geschichten er ersönliche Er ahrungen zu erzählen  an-
dere sind es nicht. Manche erzählen gerne und häu g Anekdoten. Andere sind 
nur mit eingeschränkten Formen des Erzählens vertraut  z.B. Be ragungen durch 
Autoritäten oder Erzählungen er s ezi sche Themen und Ereignisse in thera-
eutischen Konte ten.107 at eine Interview artnerin ereits einmal ihre e ens-

geschichte erzählt  so lässt sich ihre Vertrautheit mit diesem s eziellen erzähle-
rischen Genre aus dem narrativen Interview a lesen. Be ragte mit sehr gering 
ausge rägter narrativer Kom etenz ha en o t e treme Schwierigkeiten sowohl 
mit dem Akt des Erinnerns wie auch mit dem der Sinn ildung.
Schließlich wird die Erzählung dadurch estimmt  an welche Er ahrungen  Sin-
neswahrnehmungen und ehren aus der Interaktion mit anderen sich die Be rag-
ten tatsächlich erinnern  welche Inhalte also im auto iogra schen Gedächtnis  
im semantischen Gedächtnis und im im liziten Gedächtnis a gelegt sind.

Wie in den olgenden Ka iteln zur Auswertung der Interviews deutlich werden wird  
eein usst die konte tuelle Verortung des narrativen Interviews die e ensgeschich-

ten au  edeutsame Weise. Be rager und Be ragte sind während ihrer Begegnungen 
an einem estimmten Punkt in ihrem e en und innerhal  eines ergeordneten 
kulturellen Konte ts verortet.108 Außerdem werden ihre Zusammenar eit und die 
Ko-Konstruktion eines narrativen Interviews vom Um ang des gemeinsamen Wissens 
eein usst. Kennen sich eide Seiten ereits vorher  werden manche Punkte even-

tuell nicht e lizit zum Ausdruck ge racht. Andererseits können unterschiedliche 
soziokulturelle Er ahrungen zu einem Mangel an gemeinsamem Wissen hren  da 

107 In solchen Fällen ist es eine große Erleichterung, das gesamte Leben in den Blick zu nehmen 

und nicht nur die eine problematische Phase oder Thematik. Vgl. Ramian und Gústafsson, „Liv I 

Fokus“ (dt. „Leben im Fokus“, 1998) sowie Gústafsson und Ramian, „Livshistorien – en vej til det 

menneskelige“ (dt. „Die Lebensgeschichte: Ein Weg zum Menschlichen”, 2003).
108 „When narrative inquirers are in the field, they are never there as disembodied recorders of some-

one else’s experience. They too are having an experience, the experience of the inquiry that 

entails the experience they set out to explore” (Clandinin/Connelly 2000, S. 81).
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die narrative Konstruktion kollektiver Identitäten in unterschiedlichen kulturellen 
Konte ten sehr verschieden sein kann vgl. ortazzi in 2006 . Dennoch ieten nar-
rative Methoden trotz des Risikos interkultureller Missverständnisse eine großartige 
Möglichkeit  au  interkulturelles Wissen als stellvertretender Er ahrung zuzugrei en. 
Außerdem ha en wir als menschliche Wesen au  der E ene der Er ahrung trotz un-
serer unterschiedlichen kulturellen Narrative und Inter retationsrahmen sehr viel 
gemeinsam. 
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   Interpretation und nal e von erzählten  
eben ge hi hten

.1 Vorver tändni

Vorverständnis ist ein Konze t aus der ermeneutik.109 Wenn wir eine e enserzäh-
lung hören oder lesen  inter retieren wir die Geschichte unweigerlich im in lick au  
unsere eigenen Er ahrungen und unser eigenes narratives Re ertoire  es ist uns nicht 
möglich  uns vollständig vom Akt der Inter retation zu lösen. Sel st das S iegeln der 
motoneuronalen Kreisläu e und Emotionen  die die erzählten andlungen und Ereig-
nisse re räsentieren  ndet au  der Grundlage r herer Er ahrungen statt. Wir identi-
zieren uns mit den gehörten Geschichten  unsere Pro ektionen und Identi kationen 

sind o ensichtlich  geschehen s ontan und häu g ohne dass wir uns ihrer ewusst 
sind. Kommunikation im liziert die Dualität von Identi kation und Di erenz. Wir 
em hen uns  andere in Anerkennung ihrer Individualität zu verstehen  gleichzeitig 

können wir uns sel st niemals aus diesem Prozess des Verstehens und Inter retierens 
ausschließen. Die Au ga e esteht deshal  nicht darin  diese Identi kation zu ver-
meiden  sondern sich e lizit er das Ausmaß im Klaren zu sein  in dem wir eine 
Erzählung gemäß unserer eigenen aktuellen e enssituation  ersönlichen Kon ikte 
und kulturellen Narrative inter retieren. Genau wie die Be ragten  die von ihrem 

e en erzählen  sind auch wir als Inter reten immer konte tuell situiert. Wir können 
versuchen  genau zu eo achten  wie sich diese Tatsache au  unsere Inter retationen 
auswirkt  wir können unsere inter retativ-anal tischen Kom etenzen trainieren und 
unsere anal tischen Methoden und Instrumente ewusster re ektieren.

Die meisten der im vorherigen Ka itel au ge hrten Punkte zum situierten Inter-
view gelten auch r uns als Wissenscha tler  wenn wir narrative Interviews auswerten.

Die Auswertung er olgt zu einem estimmten Zeit unkt und im Konte t eines 
s ezi schen Forschungs ro ekts  dessen Ausrichtung sel stverständlich die Ana-
l se des narrativen Materials eein usst. Die Atmos häre und Eindr cke der 
Begegnung zwischen Be rager und Be ragtem während ihrer Zusammenar eit 
können sich e en alls au  die Anal se auswirken.
Die aktuelle e enssituation der Wissenscha tlerin kann ihr Verständnis des nar-
rativen Interviews eein ussen.
Der ergeordnete Konte t s ielt e en alls eine Rolle.
Kollektive kulturelle Narrative rägen die Grundannahmen und das im lizite 
Verständnis der Wissenscha tlerin z.B. vorge asste Meinungen dar er  was gute 
Forschung ausmacht .
Auch die anal tische Kom etenz und Er ahrung der Wissenscha tlerin sowie ihr 
eigenes narratives Re ertoire ha en einen Ein uss au  die Forschung. 

109 Vgl. Gadamer (1965 [1975]).
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Der im Folgenden vorgestellte methodologische Ansatz ist ein rimär hermeneuti-
scher  ins iriert von der literaturwissenscha tlichen Anal se narrativer Te te. Bei 
narrativen Interviews handelt es sich nicht um harte Daten im soziologischen Sinne  
die sich r eine o ektive Untersuchung der Realität verwenden ließen. Erzählte e-
ensgeschichten erö nen nicht den Blick au  das e en als solches oder au  tatsäch-

liche Ereignisse  vielmehr handelt es sich um konte tuell situierte Inter retationen 
des e ens und Erle ens. Das Konze t einer einzigen e ensgeschichte ist viel zu eng 
ge asst  unsere Sinn ildung ist stets rovisorisch  und e enserzählungen verändern 
sich mit der Zeit  genau wie wir sel st und die Welt um uns herum.

Denzin 1989  S. 76  s richt von e ensgeschichten als ktionalen Fakten   
s m olisch und vieldeutig  wie das e en sel st

Stories then  like the lives the  tell a out  are alwa s o en-ended  inclusive and am-

iguous  su ect to multi le inter retations. Some are ig  others are little. Some 

take on heroic  olktale ro ortions in the cultural lives o  grou  mem ers  others 

are tragic  and all too ew are comic. Some reak ast and run to ra id conclusions. 

Most slowl  unwind and twist ack on themselves as ersons seek to nd meaning 

or themselves in the e eriences the  call their own e d.  S. 81 .

Andererseits kann eine e enserzählung auch nicht alles Mögliche edeuten. Auch 
wenn es nicht die eine korrekte und erschö ende Inter retation einer Geschichte 
gi t  sind doch nicht alle esarten gleich gut  einige t ische esarten in der For-
schung können sogar den Zweck einer e enserzählung ver remden.110 In unserer 
Kultur ildet die s chologische harakterisierung des individuellen Sel st einen 
sehr gängigen Bezugsrahmen. Daher scheint eine Inter retation  ei der ein individu-
alisiertes  s chologisches Porträt der erzählenden Person konstruiert wird  r viele 

eser iogra scher Erzählungen die nat rliche esart zu sein. Das au tinteresse in 
meinem Ansatz gilt edoch nicht der individuellen Person  wie er oder sie unter der 

er äche wirklich ist  sondern der Art und Weise  wie versucht wird  der gele ten 
Er ahrung mithil e einer Erzählung Sinn zu verleihen.

e enserzählungen unterscheiden sich von ktionalen Erzählungen in mehr a-
cher insicht  daher m ssen die Instrumente aus der literarischen Te tanal se an 
dieses s ezielle diskursive Genre ange asst werden. Im Vergleich zu literarischen Ge-
schichten sind e enserzählungen nicht im gleichen Maße stringent kom oniert. Die 
S annungsverhältnisse  die au grund der dichten Kom osition eines Kunstwerks in 
Bezug au  dessen Rahmen und Grenzen entstehen  treten ei einer eher eiläu g kon-
gurierten e ensgeschichte weitaus weniger deutlich hervor. Ein dicht kom oniertes 

Kunstwerk kann sich an seinen eigenen Grenzen rei en  es enthält keinen Zu alls-
m ll  wohingegen das narrative Interview trotz der vorhandenen Zeit zur Re e ion 

110 Ich bin mir natürlich darüber im Klaren, dass die methodologischen Ansätze zur Interpretation und 

Analyse unter den verschiedenen „Schulen“ der Biografieforschung heftig umstritten sind. Ein 

aktueller Überblick über die Biografieforschung im Bereich Bildung und Erziehung findet sich bei 

West u.a. (2007).
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9.1 Vorverständnis

nur einen ersten Versuch der Sinn ildung in einer s ezi schen Situation darstellt. In 
einer e ensgeschichte kann es assieren  dass erzählerische Fäden au genommen 
und s äter wieder allengelassen werden  ohne dass es zu einem A schluss kommt. 
Assoziationen können die erzählende Person au  Seitenwege hren  und emotionale 
Erle nisse  die nur schwer in Worte zu assen sind  können die Geschichte erhe lich 
eein ussen. Dennoch gilt das hermeneutische Prinzi  wonach die Teile nur mit-

hil e einer h othetischen Annahme er das Ganze verstanden werden können  und 
das Ganze nur aus der Bedeutung seiner Teile heraus  auch ei der Inter retation 
von e enserzählungen. Erst wenn wir am Ende der Erzählung angekommen sind  
können wir die Wirkung dessen erkennen  was im Verlau  der Geschichte erzählt 
wurde  und wie und warum es erzählt wurde. Dieser Umstand weckt eim ören 
und Au schrei en eines narrativen Interviews manchmal meine Neugier. In solchen 
Momenten rage ich mich  warum etzt lötzlich eine estimmte E isode so aus hr-
lich geschildert wird  und ich reue mich au  das Ende der Geschichte  wenn mir klar 
wird  warum diese s ezielle E isode an diesem Punkt der Erzählung so viel Raum 
eingenommen hat. Der o en eschrie ene ersönliche Konte t des situierten Inter-
views ist in dieser insicht entscheidend.

Ein weiterer Unterschied zwischen ktionalen Werken und e enserzählungen 
etri t die Tatsache  dass hinter den e enserzählungen eine gewisse Geschichte  

steckt. Es gi t eine h sische Reise hinter eder Biogra e  die Reise  die die erzäh-
lende Person während ihres e ens durch Zeit und Raum zur ckgelegt hat  eine 
Reise  die ei der Erzählung is zu einem gewissen Grad noch einmal  als mentale 
Zeitreise mit narrativen Mitteln  zur ckgelegt wird. Die Erzählung wird konstruiert 
vor dem intergrund von Erinnerungen und Gedanken daran  was im wirklichen e-
en im au e dieser trans ormativen Reise geschehen ist. Die Geschichte stellt einen 

Versuch dar  die Bedeutung des Geschehenen zu verhandeln  und was davon während 
der Erzählung zur S rache kommt  kann r die erzählende Person außerhal  und 
nach der Konstruktion der e enserzählung ganz andere Im likationen ha en  als es 
ei einer er undenen  ktionalen Erzählung der Fall wäre.

Das erste  was es im Prozess der Anal se zu er cksichtigen gilt  ist  wie ereits 
angedeutet  die konte tuelle Verortung des narrativen Interviews. Die e ensge-
schichte wird zu einem estimmten Zeit unkt erho en  in einem s ezi schen Konte t 
und im Rahmen eines s ezi schen Forschungsdesigns  das au  der Zusammenar eit 
zwischen zwei Individuen eruht. Anschließend wird sie in einen geschrie enen Te t 
umgewandelt  der anal siert werden kann. Eine vollständige Anal se der erzählten 

e ensgeschichte esteht daher aus einer Anal se des Kontexts ihrer Entstehung und 
einer Anal se des konstruierten Texts. Wollen wir also einen esonders interessanten 
Teil der Erzählung hervorhe en  so sollten wir ei der Anal se sowohl den Ko-Text 
der umge ende Te t innerhal  des Interviews  das als Te t etrachtet wird  als auch 

den Kontext seiner Entstehung als Interview111 er cksichtigen. 

111 Diese Unterscheidung verdanke ich Mey (2000): „When voices clash“.
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9.2 Zeit und Raum

Zeitlichkeit ist eines der wesentlichen Merkmale von Erzählungen. Erzählungen ent-
alten sich in der Zeit und er einen Zeitraum hinweg. Untersuchungsmethoden  

die diesen As ekt ignorieren z.B. einige Ver ahren der strukturalistischen Te tana-
l se112  werden den zentralen zeitlichen Eigenscha ten von Erzählungen nicht ge-
recht. Ich schließe mich der Kritik von Ricoeur vgl. 1984  und Polkinghorne vgl. 
1988  an  die dem Strukturalismus vorwer en  er reduziere Zeitlichkeit au  eine i-
näre ogik  wo ei diese Kritik edoch nicht au  alle strukturalistischen iteraturana-
l sen gleichermaßen zutri t. In seinem Vorwort zur englischen Ausga e von Nar-
rative discourse dt. Diskurs der Erzählung, Genette 1980 1972  nennt onathan 

uller Genettes Buch a culmination o  structuralist work on narrative . Genette hat 
mit seinen Ar eiten einen konze tuellen Rahmen r die Anal se von Erzählungen 
einge hrt  den ich im in lick au  iogra sche Erzählungen als ausges rochen hil -
reich em unden ha e. 

Genette illustriert die Anwendung seiner Anal sever ahren am Beis iel von  
Prousts Roman Auf der Suche nach der verlorenen Zeit und schlägt vor  die chro-
nologische A olge der Ereignisse in der Geschichte zu rekonstruieren und sie mit 
der erzählten A olge zu vergleichen. Dies ist r die Anal se einer e enserzählung 
sehr hil reich. Die Unterscheidung zwischen Erzählzeit und erzählter Zeit113 ermög-
licht es uns  einen er lick er die Kom osition der erzählten e ensgeschichte 
zu erstellen  die Reihen olge  rdnung und ierarchie des in der Biogra e Erzählten. 
Wie und wo angen Menschen mit ihren Geschichten an  und womit hören sie au  
In welcher Reihen olge werden sie erzählt  Nur ei wenigen Geschichten handelt es 
sich um rein chronologische Berichte. Wo werden Pausen gesetzt  wo wird verweilt 
und aus hrlicher erzählt  Wo wird gek rzt  etwas ausgelassen  ein e ensa schnitt 
kom lett ers rungen oder ein ganzes ahrzehnt in einer einzigen Bemerkung zu-
sammenge asst  Antworten au  diese Fragen zu nden  kann uns ei der Inter reta-
tion zu einem allgemeinen Blick au  die Geschichte verhel en  hier können die Kon-
ze te Genettes als Anal seinstrumente eingesetzt werden  mithil e derer sich der Te t 

ö nen  lässt. 
Genette olgend können wir die iogra sche Erzählung verwenden  um die chro-

nologische A olge der erzählten Ereignisse zu rekonstruieren. Bei einer iogra -
schen Erzählung edeutet dies die Rekonstruktion der Reise in Raum und Zeit  die 
die erzählende Person ereits zur ckgelegt hat oder r die Zukun t imaginiert.

Zunächst wird die Erzählzeit der Geschichte in A schnitte unterteilt  wo ei e-
der A schnitt einen einzelnen Konte t in Raum und Zeit darstellt. Genette schrei t 
davon  die Narration in einzelne Ereignisse zu unterteilen  a er da eine e enserzäh-

112 Vgl. Propp (1968) und Greimas (1966).
113 Oder auf Englisch: „discourse“ und „story“ (Chatman 1978, S. 62). Eagleton (1983, S. 105, 

Herv. i. Orig.) umreißt Genettes Unterscheidung folgendermaßen: „‘récit’, by which he [Genette] 

means the actual order of events in the text; ‘histoire’, which is the sequence in which those 

events ‘actually’ occurred, as we can infer this from the text.”
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9.2 Zeit und Raum

lung ne en Ereignissen viele andere Kom onenten enthält und rimär aus Erzählun-
gen von Konte ten  communities of practice und Beziehungen esteht  an denen die 
erzählende Person zu einem estimmten Zeit unkt ihres e ens teilgenommen hat 
oder deren Mitglied sie war vgl. Ka . 1 zur Kon guration in e enserzählungen  
ist die Au ga e hier eine etwas andere. Zwischen den Erzählungen der verschiedenen 
Konte te und Gemeinscha ten im Dort und Damals   Familie  Schule  das aus 
der Großeltern  ein Urlau  und so weiter  kann die erzählende Person ins ier 
und etzt s ringen und den erzählten Konte t aus der Pers ektive der Gegenwart 
diskutieren oder verhandeln. In diesem Fall ha en wir einen weiteren raumzeitli-
chen Teil der Erzählse uenz  den wir ei der Konstruktion des er licks er die 
Geschichte er cksichtigen m ssen. eder Unterse uenz wird eine Nummer zugewie-
sen  1  2  3 und so weiter. Zeitwechsel  die durch Adver ien wie dann  als  bevor  
nachdem  während  in der Zwischenzeit markiert sind  können uns da ei hel en  die 
einzelnen Teile voneinander a zugrenzen und andere Wechsel in der Erzählung zu 
erkennen.

Im nächsten Schritt können wir die chronologische A olge der erzählten Ereig-
nisse rekonstruieren und eine neue  mit Buchsta en A  B   usw.  markierte Se uenz 
erstellen  vom r hesten Datum der Erzählung is zum s ätesten. Nun können wir 
die eiden Se uenzen miteinander vergleichen. In einer ein achen  linearen und chro-
nologischen Geschichte decken sich Erzählse uenz und erzählte Se uenz 1A  2B  
3  usw.  ei einer kom le eren Geschichte hingegen zeigt der Vergleich eine andere 
Se uenz z.B. 1F  2  3K  4F usw. .

Der Vergleich zwischen der Erzählse uenz und der rekonstruierten hronologie 
ermöglicht eine Klärung der Reihenfolge der Erzählung. Eine Klärung der Reihen olge 
der erzählten Er ahrungen hil t ei der Konze tualisierung der von der erzählenden 
Person vorgenommenen Kon guration. Wir emerken Zeits r nge in Vergangenheit 
und Zukun t sowie Elli sen in der erzählten e ensgeschichte. Die e enserzählung 
kann inhaltlich einen Zeitraum a decken  der länger oder k rzer ist als das e en der 
erzählenden Person. Manche Erzähler eginnen ihre Geschichte mit ihren Vor ahren  
während andere sich au  ihr eigenes e en eschränken. Das Ausmaß des Zeitrah-
mens vom ersten erwähnten Ereignis is zum letzten  das auch in der ernen Zukun t 
liegen kann  erlau t ereits R ckschl sse er die Sel st- und Weltinter retation 
sowie er wichtige Zugehörigkeits ez ge. Die Bedeutung der Verwandtscha t zum 
Beis iel hat sich mit der Zeit verändert. Die Gemeinscha t aus Familie  Verwandten 
und Vor ahren war in der traditionalen Gesellscha t von höherer Relevanz r die 
Identitäts ildung als heute  a er noch immer s ielen zumindest die Großeltern eine 
sehr edeutsame Rolle in den Geschichten vieler unger eute. Der Zeitrahmen einer 
Erzählung hängt auch vom Alter der erzählenden Person a  denn die Zeits anne 
eines gele ten e ens oder einer imaginierten Zukun t stellt sich r ältere Erzähler 
nat rlich anders dar als r ugendliche. at eine Erzählerin ereits ein langes e en 
hinter sich  kann sie ei der Re räsentation au  einen reichen Fundus an Er ahrun-
gen und Erinnerungen zur ckgrei en  und sie wird die Vergangenheit vermutlich au  
etwas andere Weise zur Sinnge ung nutzen als eine unge Erzählerin  die wahrschein-
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lich den Großteil ihres e ens noch vor sich hat. Trotz ihres ortgeschrittenen Alters 
denken einige Erzähler er die Zukun t nach  während andere ihre Geschichte lange 
vor dem Erzählzeit unkt enden lassen und die ahre dazwischen als eerstelle rä-
sentieren  als o  in der ngsten Vergangenheit eigentlich nichts mehr assiert wäre.

Es wird deutlich  wie viel Raum die verschiedenen e ensa schnitte und -kon-
te te in der Erzählung einnehmen. Genette s richt von der Dauer eines A schnitts. 
In narrativen Interviews ndet sich dies ez glich eine große Varianz  Während er 
estimmte Konte te detailliert und aus hrlich erichtet wird  werden andere e-
ensa schnitte nur kurz a gehandelt  in wenigen Sätzen zusammenge asst oder kom-
lett ausgelassen. Auch werden die verschiedenen Ka itel eines e ens nicht in der-

sel en Aus hrlichkeit geschildert. Zwei Wochen können eim Erzählen eine Stunde 
und in der Niederschri t mehrere Seiten in Ans ruch nehmen  während ein Zeitraum 
von zehn ahren eventuell ausgelassen wird und in der Erzählung nur als Elli se 
au taucht. Manche Ereignisse werden im Verlau  der Geschichte eventuell mehr ach 
erzählt. Kommt eine Erzählerin während des Erzählens wieder au  ein estimmtes 
Thema oder Ereignis zur ck  lässt sich dies er das Konze t der Häu gkeit er assen.

Mithil e der Konze te Reihenfolge  Dauer und Häu gkeit können wir 
heraus nden  wann und wo sich Erzähler in ihrer Geschichte gerade e nden. Die 
Untersuchung der zeitlichen As ekte der Erzählung sagt uns auch etwas dar er  
welche Vorstellung die Erzähler von der Zeit ha en. Diese Vorstellung kann z klisch  
linear oder ragmentiert sein.

Zeit und Raum sind eng miteinander ver unden. Der Ausgangs unkt ist immer 
das ier und etzt  der tatsächliche Konte t  in dem wir eim Erzählen verortet 
und verkör ert sind.  wir von unserer Vergangenheit erichten oder von einer 
imaginierten Zukun t  immer tun wir es aus der Pers ektive des gerade S rechen-
den  auch wenn unsere Geschichten andere Stimmen aus anderen Zeiten aus anderen 
Erzählungen enthalten  die Teil unserer eigenen Geschichten geworden sind. Neuer-
zählungen oder Erinnerungen werden edoch zum Zeit unkt des Erzählens e en aus 
dem Grund a geru en  dass sie den Prozess der Sinn ildung in genau diesem Moment 
unterst tzen.

Durch die narrative Modellierung der Geschichte ist das ier und etzt zum Zeit-
unkt des Erzählens mit dem Dort und Damals ver unden  mit den anderen Ka iteln 

unserer e enserzählung  die wir in anderen Konte ten  an anderen rten und in 
anderen Gemeinscha ten erle t ha en. Ein rt ist nicht nur die h sische Umge ung  
die wir ei der Interaktion mit unserer Umwelt er unsere Sinne er ahren  sondern 
immer auch eine Sache von Beziehungen. Bei der Auswertung des Interviews können 
wir anal sieren  wie detailreich und um assend ein rt eschrie en und wie er emo-
tional ewertet wird. Ph sische rte ilden unter Umständen nur den Rahmen r 

estimmte Aktivitäten  oder es wird ihnen eine ositive oder negative s m olische 
Bedeutung zugeschrie en. Niemals edoch ist die Ver indung zu einem rt neutral.
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9.3 Teilnahme an communities of practice

9.3 Teilnahme an communities of practice

Der nächste Schritt in der Anal se einer e enserzählung ist von einem ganz ande-
ren Forschungsge iet ins iriert. In ihrem 1991 erschienenen Buch Situated learning 
diskutieren ave und Wenger die Im likationen der legitimen eri heren Partizi a-
tion in unterschiedlichen ernkonte ten.114 Der Fokus ihrer Ar eit lag da ei au  den 
sozialen Interaktionen von Teilnehmenden einer community of practice und darau  
wie sich diese Interaktionen mit der Zeit verändern  wenn der eri here Newco-
mer sich allmählich weiterentwickelt und eventuell ein vollwertigeres Mitglied der 
Gemeinscha t wird. Dieser Fokus lässt sich unmittel ar au  die e enserzählungen 

ertragen. Das Konze t der legitimen peripheren Partizipation halte ich r äußerst 
hil reich ei der Klärung der Beziehungsge echte und Interaktionen in den erzählten 
Konte ten.

A gesehen von den Gemeinscha ten  die wir sel st erscha en  wenn wir eine 
NG  ein Unternehmen oder ein Kollektiv gr nden oder wenn wir emanden heira-
ten  e istieren die meisten Gemeinscha ten  zu denen wir im au e unseres e ens 
in Beziehung treten oder deren Mitglieder wir werden  ereits vor unserem Eintritt. 
Manche Konte te wählen wir rei aus  in andere Gemeinscha ten geraten wir durch 
Zu all  Schicksal oder äußere Umstände. Eine neue Gemeinscha t als Newcomer zu 
etreten ähnelt in vielerlei insicht dem Betreten einer B hne  au  der ein Schaus iel 
ereits in vollem Gange ist  ei dem die Rollenverteilung und der Te t schon vor un-

serem Erscheinen relativ klar geregelt wurden. Doch die Ankun t eines Newcomers  
denken wir nur an ein Neuge orenes in der Familie  kann die Interaktion der ereits 
vorhandenen Teilnehmenden erhe lich verändern.

In manchen Gemeinscha ten wie der Familie sind wir r sehr lange Zeit Mit-
glied  auch können wir r lange Zeit ei ein und demsel en Ar eitge er angestellt 
sein. Die Interaktionen zwischen den Teilnehmenden dieser Gemeinscha ten können 
sich mit der Zeit edoch stark verändern. Gleiches gilt r die Anzahl der Teilneh-
menden. In anderen Gemeinscha ten hingegen ist unsere Teilnahme nur von kurzer 
Dauer. Und dennoch können auch chtige Begegnungen r unsere Geschichte von 
Bedeutung sein.

F hlen wir uns als legitime Mitglieder einer estimmten Gemeinscha t  Ein Neu-
ankömmling ist naturgemäß zunächst ein eri heres Mitglied  a er lei t er es auch 
in Zukun t oder ewegt er sich allmählich in Richtung Zentrum  In diesem Konte t 
kommt die Frage von Inklusion und E klusion zum Tragen. Mir el au  dass die 
meisten Erzähler ihren Bericht er einen estimmten Konte t mit einer negativen 
oder ositiven Bewertung a schließen  Dieser rt war wirklich urcht ar  oder 
Das war eine wunder are Zeit 115 Und diese Bewertungen sind in sehr hohem 

114 Wenger (vgl. 1999) entwickelte die Theorie später weiter, wobei er auch die Verlaufswege zwi-

schen verschiedenen „communities of practice“ mit einbezog. Vgl. auch „Learning for a small 

planet“ (2005).
115 Die Bewertung kann sich mit der Zeit ändern: „Ich weiß noch, dass ich mich wie eine Sklavin ge-

fühlt habe und mich ständig gefragt habe: Was um Himmels willen machst du hier eigentlich? Ich 



|  118  |

Horsdal, M. (2012): Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen der Biografieforschung und
Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung. DOI 10.3278/14/1119w

Maße durch die inter ersonalen Beziehungen und Interaktionen aus der etre enden 
Zeit ge rägt. 

In traditionalen Gesellscha ten wurden die Menschen in eine Gemeinscha t hi-
neinge oren. Sie mussten sich an assen  sie hatten kaum ersönliche Wahl reiheit  
und die Gemeinscha t reiwillig zu verlassen oder gar von ihr ausgeschlossen zu wer-
den  war mit erhe lichen Konse uenzen ver unden. Andererseits war es nicht nötig  
die eigene egitimität unter Beweis zu stellen. In den meisten Fällen wurde dies als 
gege en etrachtet. In der heutigen Gesellscha t sind die ersönliche Wahl reiheit 
und die individuelle Verantwortlichkeit r die richtigen  Entscheidungen immens 
gewachsen. Dies edeutet  dass Entscheidungen  Bedeutungen und Zugehörigkeiten 
in viel höherem Maße ausgehandelt werden m ssen  was sich auch in den e enser-
zählungen niederschlägt. Wer die egitimität seiner Teilnahme an Gemeinscha ten 
ständig und erall unter Beweis stellen muss  ist leichter verwund ar.

eute reisen die meisten von uns von Konte t zu Konte t und von Gemeinscha t 
zu Gemeinscha t. Wir nehmen an unterschiedlichen communities of practice teil  und 
zwar nicht nacheinander er unser e en verteilt  sondern gleichzeitig als Familien-
mitglieder  Angestellte  Freunde  Kollegen  Partner  Studierende und so weiter.

Wir alle wissen aus Er ahrung  wie es sich an hlt  eine un ekannte community 
of practice zum ersten Mal zu etreten. Normalerweise halten wir uns zunächst et-
was zögerlich an der Peri herie au  um mehr er den rt zu er ahren  den wir da 
etreten ha en. Das Wissen um die angemessenen kulturellen odes kann hier ei 

sehr n tzlich sein. Au  einer Feier  ei der wir nur wenige der anderen Gäste kennen  
können die Begr ßung er andschlag  so ern in der eweiligen Kultur angemessen 
 oder Ges räche mit anderen Gästen einen Weg von der Rand osition zur Mitte 

darstellen. Vor diesem intergrund wird deutlich  warum inter- kulturelles Wissen 
und Trans arenz angesichts der Anzahl  Viel alt und Diversität der verschiedenen 
communities of practice  denen wir in der heutigen Gesellscha t egegnen  so wichtig 
sind. Erzähler erichten von Konte ten  in denen sie sich akze tiert hlten  und von 
solchen  in denen es ihnen schlecht ging und sie Angst hatten. Interviews mit Fl cht-
lingen  die in mehr als nur einer insicht Er ahrungen mit E klusion gemacht ha en  
enthalten Geschichten  die unser Verständnis von der Bedeutung legitimer Partizi-
ation und dem Scha en von Bindungen vertie en. Das Aushandeln von Identität 

wird e trem ro lematisch  wenn eine Person sich von der legitimen Partizi ation 
ausgegrenzt hlt. 

Die aus der inter ersonalen Interaktion erwachsenen Bindungen an verschiedene 
communities of practice verstärken das Zugehörigkeitsge hl  in dem die narrative 
Konstruktion von Identität verwurzelt ist. Erzählungen können auch von Bindun-

erinnere mich noch, dass ich meinem Freund geschrieben habe, wie furchtbar ich alles fand. An 

den Spaziergang erinnere ich mich noch ganz genau – ich wollte mich entweder richtig ausheulen 

oder einfach nur drüber lachen. Heute macht es mir großen Spaß, an diese Zeit zurückzudenken, 

weil es all diese kleinen Hürden gab, die ich überwinden musste“ (Frau, geb. 1979). Viele Erzähler 

bewerten frühe Hindernisse als Lernerfahrung, von der sie im späteren Leben profitiert haben.



|  119  |

Horsdal, M. (2012): Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen der Biografieforschung und
Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung. DOI 10.3278/14/1119w

9.3 Teilnahme an communities of practice

gen an imaginierte Gemeinscha ten zeugen 116 das Ge hl der Zugehörigkeit zu einer 
Nation oder einer s irituellen oder religiösen Gemeinscha t  das Teil der narrativen 
Konstruktion von Identität wird.

Zur Auswertung der Erzählungen von den verschiedenen communities of practice 
in den narrativen Interviews gehört daher eine genaue Untersuchung des Konze ts 
der legitimen peripheren Partizipation: wer an der eweiligen community of practice 
teilnimmt  wie die Teilnehmenden charakterisiert werden  wie sich die inter erso-
nalen Interaktionen entwickeln  wie das Thema Zugehörigkeit zw. das Gegenteil 
davon ehandelt wird und wie dieser e ensa schnitt e lizit oder im lizit ewertet 
wird.

Die communities of practice können  ents rechend ihrer urs r nglichen For-
mulierung ei ave und Wenger  als rte des ernens untersucht werden. Wir 
lernen durch die Interaktion in den verschiedenen Gemeinscha ten  deren Teil wir 
im au e unseres e ens werden. Wir lernen in der Familie  in Institutionen  in 
Bildungskonte ten  au  der Straße mit Freunden  an unterschiedlichen Ar eits lätzen 
und so weiter. Die erzählten e ensgeschichten ieten einen Zugang zu den 

erner ahrungen in all diesen Gemeinscha ten. Die Interviews zeigen  inwie ern die 
verschiedenen communities of practice auch  als ernum elder egri en werden. 
Bot dieser oder ener ernort eine gute und sichere ernumge ung oder das Gegen-
teil davon  Wie steht es mit den ernerge nissen  Was ehau tet der Erzähler durch 
seine Teilnahme an dieser oder ener community of practice gelernt zu ha en  Wir 
er ahren auch etwas er die Auswirkungen der ernumge ung au  die Zukun t. 
Sehr häu g sind diese Auswirkungen eträchtlich. at die Teilnahme an diesem 
Konte t zu weiteren ern rozessen angeregt oder das Gegenteil ewirkt  Auto io-
gra sche narrative Interviews sind eine hervorragende uelle r wissenscha tliche 
Untersuchungen zu den Themen i elong earning und i e-Wide earning. Was 
ich als iogra sches ernen  ezeichne vgl. Ka . 12  ezieht sich au  die erzählte 
Er ahrung des ernens in den verschiedenen communities of practice  an denen die 
Erzähler im au e ihres e ens is zum Zeit unkt der Erzählung  teilgenommen 
ha en. Um ang  Reichweite und ualität der individuellen auto iogra schen ern-
rozesse  e enso wie deren Stellenwert in den Inter retationen dieser Er ahrungen  

können erhe lich variieren.
A gesehen von der Bedeutung der inter ersonalen Interaktion innerhal  ver-

schiedener Gemeinscha ten ha en manche Konte te noch aus anderen Gr nden eine 
starke Wirkung. Die e ensgeschichten sind ge är t von intensiven Sinneseindr -
cken kör erlicher Interaktionen  Eindr cken von landscha tlicher Schönheit  s m o-
lischen ervorhe ungen von magischen rten  und der schweren ast kultureller 
Traditionen.

116 Vgl. Anderson (1983).
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9.4 Stimmen, er onen, eziehungen

Ein äußerst wichtiger Teil der Anal se von erzählten e ensgeschichten ist die Un-
tersuchung der Stimmenviel alt innerhal  der Erzählung. Da ei gilt es zu klären  
wer eweils gerade s richt und aus welcher Pers ektive. Als erstes m ssen wir un-
terscheiden zwischen der e ragten Person als einem Menschen aus Fleisch und Blut 
im Konte t des Interviews und der auktorialen Erzählstimme innerhal  des Te tes. 
Während des Interviews entscheidet die erzählende Person dar er  was sie erzählen 
und was sie aus lenden möchte. Sie entscheidet auch er die Stimmen  die Teil der 
Erzählung sein sollen  sie autorisiert die darin enthaltenen Nacherzählungen und 
stellt die verschiedenen Erzähl ers ektiven vor.

Der Interview artner  der dem Wissenscha tler seine Geschichte erzählt  ist im 
Te t sowohl als Erzähler wie auch als Protagonist der Geschichte vertreten. Der 
Erzähler erzählt von sich sel st  dem Protagonisten  vom Zeit unkt des S rechens 
aus  und er kann von seinem r heren Sel st in unterschiedlichen A stu ungen von 
Distanz und Nähe erzählen. Blei t die Erzähl ers ektive die der etzt-Zeit Zeit-
unkt des Interviews  so verringert sich in einer chronologisch angelegten Biogra e 

allmählich die Distanz vom Beginn is zum Ende der Geschichte  wenn sich die Di -
erenz zwischen erzählter Zeit und Erzählzeit schließlich mit dem Satz au öst  Und 

damit sind wir im eute angekommen.  A er wie ereits erwähnt sind nur wenige 
Erzählungen streng linear  im Normal all wechseln die Erzähler Stand unkte und 
Pers ektiven. Ich  etzt  kann von dem ich  damals  als ich ein kleines Mädchen 
war  erzählen  und ich kann von diesem kleinen Mädchen erzählen  indem ich aus 
meiner Erinnerung heraus ihre Pers ektive einnehme  in dem Versuch zu zeigen  was 
sie damals erle t  ge hlt  getan oder gedacht hat. der ich kann von diesem kleinen 
Mädchen so erzählen  wie ich ihre Erle nisse  Ge hle und andlungen aus mei-
ner heutigen Pers ektive heraus wahrnehme sowie Erzähl ers ektiven dazwischen 
einnehmen . Als auto iogra sche Erzählerin kann ich außerdem die Pers ektiven 
anderer Menschen au  dieses kleine Mädchen  die Protagonistin der Geschichte  ein-
nehmen. Sehr häu g gi t es Positionswechsel im in lick au  Identi kation  Distanz 
und R ckschau. Die Erzählung kann durch direkte oder indirekte Rede sowie durch 
Fragmente aus kulturellen Narrativen und Fiktionen mit anderen Stimmen vermischt 
werden. Das olgende Zitat ist ein t isches Beis iel r den Wechsel von Erzähl ers-
ektiven innerhal  einer einzigen Te t assage durch die Kom ination von erinnerten 

Fragmenten  s äteren erlegungen und Faktenwissen

Ich weiß noch  dass ich am unteren Ende unseres Gartens in meinem Kinderwagen 

lag. Ich nehme an  dass meine Mutter an einem solchen Sonntagnachmittag m de 

gewesen sein muss. Wie hätte ich auch wissen können  dass Sonntag war  Ich weiß es 

nicht. Ich e reite mich hal wegs aus den Gurten  und dann el der Kinderwagen um  

und ich lag au  dem Kiesweg. Ich erinnere mich noch sehr le ha t an die Blumen am 

Gartenweg. S iersträucher  Fuchsien  Immergr n und ein aar gel e Blumen  die ei 

Sonne au gehen und sich ei Wolken schließen. Ich lag also da und scharrte au  dem 
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Boden. Angst hatte ich keine. Ich weiß nicht mehr  o  mich emand au geho en hat. 

Ich glau e  da war ich zwei oder drei ahre alt Frau  ge . 1909 .

Der Wechsel ins Präsens ist häu g ein Anzeichen r den A au von Distanz  wenn 
Erzähler das Ereignis  von dem sie erichten  noch einmal erle en . egliche Ver-
änderung in Erzählstimme  Distanz zw. Stimmung oder in der Verwendung von 
Personal ronomen sollte genau eo achtet werden. Die Erzählerin kann ich  du  
wir  man oder die dritte Person enutzen  wenn sie von der Protagonistin s richt  
und die Erzählungen anderer Personen er sich sel st in ihre Geschichte ein auen. 
Der Vielklang der Stimmen entsteht dadurch  dass die Erzählerin Bedeutungen aus-
handelt und da ei manchmal rhetorisch die Rolle eines Ges rächs artners in einem 
Dialog einnimmt. Um sich von einem s ezi schen Ereignis zu distanzieren  kann sie 
ein anderes Pronomen enutzen  Ironie einsetzen oder ein ro lematisches Gesche-
hen in Form einer Anekdote erzählen  was stets ein Anzeichen da r ist  dass es schon 
viele Male zuvor erzählt wurde und ereits eine este rhetorische Form angenommen 
hat.117

Ne en ich kann die Erzählerin noch andere Pronomen verwenden  um die Prota-
gonistin zu ezeichnen. der sie kann ich  sagen  da ei a er die Stimme  und die 
Pers ektive  einer dritten Person verwenden

Mir wurde immerzu gesagt  im S aß und im Ernst  dass ich ein Vogel in  der ins 

alsche Nest ge allen ist. Sie ha en gesagt  dass ich verwechselt wurde. Ich hätte mich 

r etwas Vern n tiges interessieren sollen  zum Beis iel r Geld oder Wirtscha t 

Frau  ge . 1945 .

Manchmal wechselt die Erzählerin vom ich  zum wir . In solchen Fällen ist es 
wichtig  wie  wann und in welchem Zusammenhang wir  in der Erzählung au -
taucht. Wir  kann verwendet werden  um Bindungen  gemeinsame A sichten  ge-
meinsame andlungen oder gemeinsame Werte zum Ausdruck zu ringen.118 Man 
kann a er auch von Gemeinscha t und Beziehungen s rechen und da ei trotz ge-
meinsamer Aktivitäten das ich  ei ehalten. Das Pronomen wir  kann entweder 
verwendet werden  um Zugehörigkeit zu etonen  oder um Druck von der Protago-
nistin zu nehmen. Das wir  kann sogar ironisch gemeint sein  wenn die Erzählerin 

117 „Zweimal bin ich mit meinen Fingern in die Maschine geraten. Aus Jux haben sie gesagt, dass 

ich’s gemacht habe, um zu sehen, ob die Maschine, die ich gebaut habe, auch wirklich funktio-

niert. Das erste Mal hat sie mir das halbe Handgelenk zerschnitten. Das ist zwar wieder zusam-

mengewachsen, aber ein paar Nerven waren eingeklemmt. Deswegen sind mir viele Tassen Kaf-

fee aus der Hand gefallen, und später habe ich deshalb auch zwei Finger verloren, weil ich mit der 

anderen Hand in eine Kreissäge geraten bin. Das ist echt kein Spaß. Ich habe immer gesagt, mir 

passiert das nicht, und dann ist es mir doch passiert, und jetzt bin ich zu zehn Prozent behindert, 

und meine Arbeitskraft ist um 15 Prozent verringert. Aber die Maschinen habe ich fertig gebaut“ 

(Mann, geb. 1947).
118 Antikainen, Houtsonen, Huotelin und Kauppila (1996, S. 95) beschreiben drei Arten der Verwen-

dung des „wir“, die sich hinsichtlich der Tiefe und der Intensität des Gemeinschaftsgefühls unter-

scheiden: „mass“, „community“ und „communion“.
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versucht  sich von einer vorherrschenden kollektiven Meinung zu distanzieren. Eine 
gr ndliche Anal se kann es nicht da ei elassen  Personal ronomen lediglich als 
solche zu untersuchen  sondern sollte versuchen zu klären  wie und warum sie so 
und nicht anders in der e ensgeschichte au tauchen. Die räzise Anal se der Erzähl-
stimmen versetzt uns in die age  die rhetorischen Mittel der erzählenden Person zu 
erkennen und allmählich zu verstehen.

So ist es zum Beis iel interessant zu sehen  o  der Protagonist in erster inie als 
Akteur dargestellt wird  als Macher  der handelt und Dinge in Gang ringt  oder 
als assives ekt in einer remd estimmten Situation. Wir können uns sel st als 

elden erzählen oder als er  denen endloses eid wider ährt. e enserzählungen 
können stilistische Elemente mehrerer literarischer Genres enthalten. Au grund der 
Vielstimmigkeit der meisten Erzählungen entsteht edoch ein kom le eres oder ge-
mischteres Bild von der Inter retation der Er ahrung.

Die verschiedenen Stimmen er llen in den e enserzählungen vor allem zwei 
Funktionen  Zum einen dienen sie der harakterisierung von Personen nicht zu-
letzt des Protagonisten  zum anderen dem Aushandeln von Bedeutungen  Werten 
und kulturellen Narrativen. Beide Funktionen dienen der Konstruktion von Identität 
durch die Erzählung.

In dem olgenden Auszug aus einem iogra schen Interview mit einer Frau  die 
viele ahre unter Nierenversagen litt  dient eine wiedergege ene Stimme der harak-
terisierung der Erzählerin indirekt  ihrer Mutter und ihrer Großmutter

Es ist schwierig  klein und schwach zu sein. Ich ha e niemanden an mich rangelassen. 

Ich scha  das schon  ha e ich gesagt. Starken Frauen ällt es schwer zu zeigen  dass 

sie il e rauchen.

In den ersten ahren  in denen ich zur Dial se musste  ist meine Mutter edes Mal 

mitgekommen. Während der vielen Stunden mussten wir a er irgendetwas reden. 

Da hat sie mir dann von meiner Großmutter erzählt  die sich ei Gewitter immer ans 

Fenster gesetzt hat und zu ihren Kindern gesagt hat  Schaut euch den Blitz an  Ist das 

nicht toll  Ihr m sst euch gar keine Sorgen machen.  Als sie dann alt war  hat sie eines 

Tages meine Mutter angeru en und sie ge eten  zu ihr zu kommen  weil sie Donner 

gehört hatte und solche Angst hatte. A er du hast doch nie Angst vor Donner ge-

ha t  hat meine Mutter gesagt. Doch  immer  hat meine Großmutter geantwortet.

Au  eine gewisse Art hat mir meine Mutter ihre eigene Geschichte erzählt  während 

ich an der Dial se war Frau  ge . 1960 .

Dieses Zitat ist ein gutes Beis iel r Identi kation. Der Einsatz unterschiedlicher 
Stimmen kann a er auch dem entgegengesetzten Zweck dienen  Distanz zwischen 
den Meinungen der Erzählerin und denen anderer Menschen zum Ausdruck zu rin-
gen  wie in dem o en zitierten Beis iel von der Frau im alschen Nest .119 

119 Die ihre Geschichte übrigens mit der folgenden Bemerkung beendete: „Hätten sich meine Eltern 
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Das Aushandeln von Bedeutungen und Werten ist im olgenden Zitat zu erkennen

Das ollege dient als S rung rett r etwas anderes. Man weiß eigentlich nicht  was 

man will  man hat’s an der Uni versucht  vielleicht zwei- oder dreimal. Das ist 

t isch r viele ollege-Studenten. Was denke ich wirklich  Was will ich  T a  viel-

leicht hat man a eine Ver ichtung gegen er der Gesellscha t. Das hat eden alls 

mein Vater immer gesagt Frau  ge . 1979 .120

Zur Konstruktion ihrer Identität und zur harakterisierung anderer Personen in ihrer 
e enserzählung kann sich die Erzählerin der Stimmen von Verwandten  Nach arn  

Ar eitskollegen und Freunden edienen sowie Stimmen aus kollektiven Erzählungen  
ö entlichen Medien  Redewendungen  Gedichten  mnen und iedern ein auen.

ier ei ist es wichtig zu wissen  wer erwähnt wird und au  welche Weise. Wird 
ein Name immer wieder genannt  deutet dies au  ein signi cant other hin. Wie sind 
die verschiedenen Personen in der Geschichte re räsentiert  Aus welcher Pers ek-
tive  Er ahren wir etwas er ihr Verhalten  ihre Bemerkungen oder gar er ihre 
Gedanken  Wie werden die Beziehungen eschrie en  Die Konstruktion des Ande-
ren ist eine Form der Konstruktion des Sel st. Sowohl die harakterisierungen als 
auch die Funktionen der anderen Personen in einer e enserzählung sollten er ck-
sichtigt werden.

Schließlich möchte ich noch einmal au  die im vorherigen A schnitt eschrie e-
nen communities of practice zur ckkommen. Die Anal se der Stimmen  Personen 
und Beziehungen steht in engem Zusammenhang mit der Anal se der Interaktionen  
An indungen und Entwicklungen der verschiedenen communities of practice  die in 
der erzählten Geschichte zur S rache kommen.

Ein ehrling  der ein Fahrrad hatte  und es war st rmisch  und ich ha e ihn ge ragt  

o  ich ihn im Auto mitnehmen soll  und dann hat er irgendetwas davon gesagt  dass 

ich die alsche aut ar e ha e  a er ich musste ihn nach ause ahren. Im Vergleich 

zu dem  was die eute au  der Straße sagen  tut es mehr weh  wenn sie mich kennen 

und wir schon zusammen gear eitet ha en Mann  ge . 1976 .

Dieses Zitat stammt aus einem Interview mit einem Fl chtling aus Somalia. Seine 
allmählich erwor ene Fähigkeit  mit Mo ing  rassistischen S r chen und Diskrimi-
nierung in verschiedenen communities of practice von der Schule is hin zu diversen 
Ar eits lätzen ertig zu werden  nimmt in seiner Erzählung erhe lichen Raum ein  
was die Schwierigkeit zum Ausdruck ringt  in diesen Konte ten ein Ge hl der Zu-
gehörigkeit zu entwickeln.

Wenn Interview artner ihre iogra sche Geschichte eigenständig entwickeln  
kann das Gewicht mancher Personen  oder auch das Gegenteil  wenn emand nur 

nicht von allem, was ich tat, so stark distanziert, dann hätte ich vielleicht nicht ständig beweisen 

müssen, dass ich recht hatte – selbst wenn ich unrecht hatte.“
120 Befragt im Alter von 23 Jahren.
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am Rande erwähnt oder ganz weggelassen wird  höchst erstaunlich sein. Ich ha e 
Interviews mit alten Männern ge hrt  die in ihrer ganzen e ensgeschichte kein ein-
ziges Mal ihre Kinder erwähnt ha en.

9.  Themen und Kon guration

äu g eschränkt sich die Auswertung von e enserzählungen au  die thematische 
Anal se  oder gi t ihr zumindest Vorrang. Nat rlich sollten wir die verschiedenen 
Themen in einer Geschichte herausar eiten und estimmen  welche Punkte in der Er-
zählung esonders viel Raum und Gewicht einnehmen. Bis zu einem gewissen Grad 
werden die Themen von der Ausrichtung des eweiligen Forschungs ro ekts eein-

usst. In einer Studie zum Thema Allgemein ildung werden die Be ragten vermutlich 
ihre Teilnahme an verschiedenen non- ormalen Bildungskonte ten in den Vorder-
grund stellen  a er wenn sich die e enserzählung nahezu ausschließlich au  diese 
Inhalte eschränkt  wäre dies lediglich ein Zeichen da r  dass das Interview nicht 
gut vor ereitet war. Bittet man die Be ragten  ihre e ensgeschichte vom An ang is 
zur Gegenwart zu erzählen  und halten diese sich dann  um nichts Irrelevantes  zu 
sagen  in ihrer Geschichte eng an die Themen des Forschungs ro ekts  dann ha en sie 
eventuell nicht richtig verstanden  was von ihnen erwartet wurde.

Bevor wir mit der thematischen Anal se eginnen  können wir versuchen zu er-
kennen  welche diskursiven Elemente den Te t auszeichnen. Anders ausgedr ckt  
Was steckt in der Erzählung drin  Gege enen alls nden sich Berichte von and-
lungen  Intentionen  Plänen  Ereignissen  Träumen  Ge hlen  Bewertungen  Kau-
salzusammenhängen  rhetorischen Recht ertigungen  Beschrei ungen oder Ausein-
andersetzungen. Erzählte e ensgeschichten enthalten nat rlich E isoden aus dem 
auto iogra schen Gedächtnis  a er auch rotot ische Erinnerungen  Faktenwissen 
aus dem semantischen Gedächtnis  durch materielle ekte oder Fotogra en her-
vorgeru ene Erinnerungen  Fragmente von erinnerten Konversationen oder Nach-
erzählungen und so weiter. Welche Aussagen sind um assend oder kna  gehalten  
Welche As ekte der Geschichte sind ositiv  welche negativ  Erzählungen enthalten 
im lizit und e lizit Einstellungen und Werte. Und kulturelle Narrative  olitische  

hiloso hische  s irituelle und soziale Inter retationen der E istenz  durchdringen 
und är en die Geschichten. Kollektive Visionen vom guten e en  vgl. Ta lor 
1989  können in individuellen Geschichten als kultureller Rahmen der Sinnsti tung 
verhandelt werden. Sehr häu g zeigen Erzählungen einen Zusammen rall von Wer-
ten.

Die Anordnung der Themen in der Erzählung ist interessant  ins esondere in 
Ver indung mit der Entwicklung und Kon guration der Geschichte. Das Entschei-
dende ist doch  die Themen  die in einem Interview vorkommen  nicht ein ach nur zu 
estimmen  sondern zu erkennen  wie sie er den Verlau  der Narration und inner-

hal  der Erzählstruktur modelliert werden. In der westlichen Kultur eschrei t eine 
e enserzählung normalerweise eine Entwicklung  eine Evolution  eine Art Wandel 
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oder Wende unkte. Es gi t nur sehr wenige e enserzählungen  die erhau t keine 
Entwicklung oder Veränderungen enthalten  schließlich sind zeitliche Veränderungen 
ein grundlegender As ekt der Erzählung als solcher. Ein Beis iel war ein narratives 
Interview mit einer alten Frau  die an seniler Demenz litt.121 Da ihr Kurzzeitgedächt-
nis nicht mehr gut unktionierte  vergaß sie sehr schnell wieder  was sie ereits erzählt 
hatte  und wiederholte daher immer wieder dassel e Thema. Es ging um die Bezie-
hungen und Bindungen zwischen ihren Geschwistern  ihrem Mann und ihr sel st  so-
wohl in der Kindheit wie auch im s äteren e en. Demgegen er zeigte ein anderes 
Interview  o wohl es sich ungewöhnlicherweise122 ast ausschließlich au  ein einziges 
Thema eschränkte Ver esserung der eigenen wirtscha tlichen Situation  dennoch 
eine Entwicklung in Richtung einer allmählichen und stetigen Ver esserung.

Im Verlau  einer e ensgeschichte kann es sein  dass estimmte Themen die Er-
zählung eherrschen  Verlust  Tod  s ielerische Interaktionen  erle ensstrategien  
enge Beziehungen und so weiter.

Bruner vgl. 1987  hat einmal emerkt  dass auto iogra sche Beschrei ungen der 
eigenen Kindheit o t den harakter einer Pro hezeiung annehmen. Das le enslus-
tige  Kind in der Geschichte wuchs zu einem le enslustigen und aktiven  Erwach-
senen heran. E en weil wir versuchen  unserem e en vom Zeit unkt des Erzählens 
aus einen Sinn zu verleihen  wählen wir Erinnerungen aus  die zu der Bedeutungs-
kon guration  au  die wir hinar eiten  assen . Daher handelt es sich nicht so sehr 
um Pro hezeiungen  sondern genau andersherum um eine retros ektive Auswahl 
vom Zeit unkt der Gegenwart aus  die wir erle en.

Wenn wir Menschen e ragen  die sich zu ällig mitten in einer e enskrise e n-
den  eein usst diese Tatsache die Erzählung au grund der Schwierigkeit und Not-
wendigkeit  sich die A weichung von den erwarteten e ensumständen egrei ich 
zu machen  nat rlich erhe lich. In einem s äteren Stadium  nachdem die Krise er-
wunden ist  kann sie in der Erzählung als ein Wende unkt dargestellt werden. Solche 
Wende unkte sind in der Regel ester Bestandteil ktiver Erzählungen. An änglich 
rechnen wir damit  dass dieses oder enes geschehen wird  a er dann kehrt eine Krise 
oder Wende  die häu g einen Kon ikt löst oder in ihm vermittelt  unsere Erwar-
tungen oder ngste zum Ende der Geschichte hin um. Sehr häu g olgt das e en 
den Mustern narrativer Fiktion  zumindest in den Erzählungen gele ter Er ahrung. 

t werden ungl ckliche Phasen oder Krisen r ck lickend mit dem inweis erzählt  
dass es sich um eine lehrreiche Er ahrung gehandelt ha e. Die erzählende Person 
hat etwas da ei gelernt . Diese Inter retation  mit der die krisenha ten Umstände 

a gemildert werden  ist Teil der ergeordneten Meta her vom Leben als Schule 
ako ohnson 1999  einer in der westlichen Kultur weit ver reiteten Au assung 

vom e en als einem ern rozess  ei dem wir durch unsere Taten und das  was wir 

121 Dabei handelt es sich um ein Interview, das eine meiner Studentinnen mit ihrer Schwiegermutter 

führte, um die Methode zunächst im Freundes- und Verwandtenkreis auszuprobieren.
122 Ein Interview mit einem in den 1930er Jahren geborenen Mann. Dies ist insofern wichtig, als eine 

Kindheit in Zeiten einer schweren Wirtschafts- und Finanzkrise später häufig zu einer Betonung 

der materiellen Aspekte des Lebens führt.
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erleiden  immer mehr er die Un eständigkeit des menschlichen Stre ens er ahren. 
Ein vorrangiges Element einer gr ndlichen Anal se ist die Bestimmung der Identitäts-
konstruktion und der Inter retation der E istenz in der Erzählung.

Veränderungen können sich au  unterschiedliche Weise emerk ar machen. Was 
genau hat sich verändert  Die erzählende Person sel st oder ihre Umge ung  Ver-
änderungen der äußeren Welt technologisch  moralisch  materiell  sind ein häu ges 
Thema in den Geschichten älterer Menschen. Die Veränderung an sich kann als Be-
drohung oder als hance wahrgenommen werden. Auch das Beziehungsge echt zwi-
schen dem Sel st und den Anderen  zwischen dem Individuellen und dem Sozialen  
kann im narrativen Diskurs Veränderungen unterwor en sein. Wenn wir er Wan-
del und Veränderung nachdenken  können wir uns ragen  wie es dazu gekommen 
ist  wodurch der Wandel hervorgeru en wurde  und o  daraus eine Entwicklung zum 
Besseren oder zum Schlechteren resultiert hat. Erklärungen r Geschehnisse  die 
wir narrativ als Ursachen r den ergang von einem Stadium zum nächsten aus-
machen  sind ein äußerst wichtiger Teil der Kon guration.123 Wenn wir versuchen  
emotionale Zustände  Wirkungen und andlungen zu erklären  edienen wir uns 
narrativer Strategien. Wir verwenden Kausalzusammenhänge  nicht im logisch-wis-
senscha tlichen Sinn  sondern als Ausdruck von Wahrscheinlichkeiten  als diskur-
sive Demonstrationen s chologischer  moralischer oder sozialer Notwendigkeiten. 
In der narrativen Kon guration werden Formen narrativer Kausalität konstruiert  
die Wahrscheinlichkeiten und Notwendigkeiten au  esondere Weise zum Ausdruck 

ringen. Daher kann es r unser Verständnis von der Kom le ität einer Erzählung 
hil reich sein estzustellen  welche Themen erhau t vorkommen  o  sie um assend 
ehandelt oder nur angeschnitten werden  und welche Funktion die verschiedenen 

Themen eweils innerhal  der s ezi schen Kon guration der Erzählung er llen.

9.6 Metaphern

Die Anal se von Meta hern ietet einen äußerst roduktiven Zugang zum Verständ-
nis erzählter e ensgeschichten. Mit Meta hern meine ich hier nicht nur kunstvolle 
ildliche Ausdr cke  sondern Meta hern im erweiterten kör erha ten Sinne  wie in 

den Ar eiten von ako  und ohnson 1980  1999  ohnson 1987  ako  und 
Turner 1989  dargelegt. Bei der Wahrnehmung und Re räsentation von Er ahrun-
gen edienen wir uns konze tueller Schemata und einer großen Anzahl von Primär-
meta hern  die sich zu weiteren  kom le eren Meta hern kom inieren lassen  die 
oetischer oder ganz alltäglicher Natur sein können. Wir verwenden sie r rationale 

Erwägungen und zum Ausdruck von Emotionen und Er ahrungen. Wir sagen zum 
Beis iel  wir sind in ochstimmung  oder niedergeschlagen  hoch ist oben, eine 
au  Kör erorientierung eruhende Meta her  dass uns die Zeit wegläu t  Zeit ist 
Bewegung  eruhend au  Bewegungen im Raum  dass ich nicht egrei en kann  was 
du meinst  Verstehen ist Begreifen  eruhend au  der andha ung von ekten .

123 Vgl. in Kapitel 1 den Abschnitt zur narrativen Kausalität.



|  127  |

Horsdal, M. (2012): Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen der Biografieforschung und
Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung. DOI 10.3278/14/1119w

9.6 Metaphern

Wie in Ka itel 1 erläutert  ist die Meta her das Leben ist eine Reise  eruhend au  
unseren h sischen Bewegungs ahnen in Zeit und Raum  die enige Meta her  die das 
grundlegende Merkmal von e enserzählungen au  den Punkt ringt. Sie hat zahl-
reiche A leitungen  die sich in den Geschichten immer wieder nden  eine Stellung 
nden, ein Ziel erreichen, zurückgeworfen werden, Fortschritte machen, auf beiden 

Beinen stehen, die Spur wechseln, im Gleichgewicht sein, von einem zum anderen 
springen, Hindernissen gegenüberstehen und so weiter. Sie machen uns wichtige Ele-
mente der Inter retation unserer E istenz deutlich. Das e en kann als zielgerichtete 
Reise oder als trans ormative Reise gedeutet werden. Und der eingeschlagene Weg 
kann als schicksalsgege en  zu ällig  erzwungen oder rei gewählt gedeutet werden. 
Die Wechsel zwischen den Gelegenheiten  alt zu machen und zu verweilen  und 
der Ver ichtung zum Weiterziehen sind e en alls von Bedeutung. Da viele dieser 
Alltagsmeta hern au  unserer kör erlichen Interaktion mit der Welt eruhen  sind sie 
in allen S rachen weit ver reitet. Dennoch sind viele unserer ildlichen Ausdr cke 
und unser S rachge rauch im Allgemeinen auch kulturs ezi sch ge rägt. Das kann 
nat rlich zu Pro lemen hren  wenn wir narrative Interviews auszuwerten ha en  
die von einer S rache in eine andere ersetzt wurden.124

Die genaue s rachliche Anal se einer e enserzählung zeigt o t die Neigung der 
erzählenden Person  eine Gru e s ezi scher Meta hern zu verwenden  um Inter-
retationen ihres Sel st  ihrer Interaktionen  ihrer Vorlie en und Beschä tigungen 

zum Ausdruck zu ringen. Ein Erzähler sucht vielleicht nach Rahmen  während ein 
anderer em ht ist  Rahmen zu s rengen.

Das Vermischen von Meta hern oder ihr schein ar widers r chlicher Ge rauch 
kann uns da ei hel en  Kom le itäten au  die S ur zu kommen. Im olgenden Aus-
zug s richt die Erzählerin er eine neue Ar eitsstelle und sagt

Und etzt musste ich mich lötzlich da hinstellen und an n  Tagen ro Woche mei-

nen Unterricht vor ereiten. Ich hätte unter ede meiner Achselhöhlen einen Eimer 

stellen können  so viel ha e ich geschwitzt. Ich hatte solche Angst  dass ich einahe in 

hnmacht ge allen wäre . Irgendwie ha en wir es erle t. Das war wirklich die 

größte eraus orderung in meinem e en. Und trotzdem war es außer eiraten und 

Kinderkriegen das Beste  was ich e getan ha e.

Ich muss mich ge hlt ha en wie ein uhn  das aus dem Ei schl t. F r die kreative 

Seite meiner Persönlichkeit hat es mir sehr viel ge racht. Noch einmal  es war eine 

kom lett andere Welt. Es war wie nach ause kommen Frau  ge . 1961 .

Bis zu diesem Punkt hat sich die Erzählerin als Person dargestellt  die au  Sicherheit  
Schutz und Vertrautheit edacht ist. Doch es gelingt ihr  aus dem Ei zu schl en  
eine andere Welt zu etreten und dennoch das Ge hl zu ha en  nach ause zu kom-

124 Das Problem der Übersetzung zwischen unterschiedlichen soziokulturellen Kontexten wird bei 

Cortazzi und Jin (2006) thematisiert.
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men. Durch den Einsatz von Meta hern veranschaulicht sie ihren ern rozess und 
dessen Erge nis  die Fähigkeit  sich auch in einer größer gewordenen Welt zu ause 
zu hlen.

9.7 Sti hproben von Ge hi hten

Normalerweise werden in der angewandten Forschung mehrere Interviews erho-
en  mitunter ist die Stich ro e relativ klein  mitunter a er auch sehr groß. Einzelne 

Geschichten können ei der Auswertung als Fallstudien  hervorgeho en werden  
während die Anal se der restlichen Erzählungen weniger detailliert aus ällt. Als Wis-
senscha tler sollten wir uns edoch auch ei der Auswertung des Materials sehr genau 
dar er im Klaren sein  wie wir unsere Interview artner und ihr e en darstellen. 
Viele Menschen mögen es nicht  wenn ihr e en in Einzelteile zerlegt oder au  ein-
zelne As ekte reduziert wird  wie es o t ei Anal sen der Fall ist  die au  enkodier-
tem Material asieren.125 Eine um assende Anal se der einzelnen Interviews wird 
der Kom le ität des menschlichen e ens wahrscheinlich esser gerecht. Die o en 
eschrie enen methodologischen Werkzeuge  können dazu dienen  die Te te  die 

wir als Wissenscha tler gemeinsam mit unseren Interview artnern konstruiert ha en  
zu ö nen  um uns mit den Erzählungen in ihrer Kom le ität vertraut zu machen 
und in der age zu sein  die Auswertung im Einklang mit den Zielen einer Unter-
suchung durchzu hren  die nicht au  schlam ig-nachlässiger ekt re und Fehl- 
inter retationen asiert. Manche Wissenscha tler entscheiden sich da r  auch ei 
der Inter retation mit ihren Interview artnern zusammenzuar eiten  ins esondere 
wenn es mehrere Interviewrunden gege en hat oder die Interviews Teil einer ängs-
schnittstudie sind.126 Die ethische Verantwortung  die wir als Wissenscha tler r die 
Darstellung der Menschen tragen  deren e en und Geschichten wir untersuchen  
lei t er den gesamten Forschungs rozess hinweg von höchster Bedeutung  von 

der Interview hase is zur Präsentation und Pu likation der Erge nisse. Die Ar eit 
mit Erzählungen sollte uns eindringlich die ethische Bedeutung der Art und Weise 
lehren  wie Menschen in verschiedenen Te ten  Zeitschri ten und Archiven re rä-
sentiert werden. Das gilt auch r das End rodukt der Forschung  die au  unseren 
Erzählungen aus dem Feld eruhenden Erzählungen er das Feld vgl. Van Mannen 
1988  zarniawska- oerges 1995 .

wohl mir vielleicht ei der Auswertung mancher angewandten Studie der ein 
oder andere gute Punkt entgeht  wenn ich mich an die ein ache Regel halte  eden 
Interview artner mit Res ekt zu ehandeln  so ist dies doch weitaus esser  als das 
Risiko einzugehen  die enheit und das Vertrauen der Erzähler au  die eine oder 
andere Weise zu miss rauchen.

125 Der Sinn und Zweck narrativer Forschung besteht ja gerade darin, wie Clandinin und Connelly 

(vgl. 2000) betonen, dem Reduktionismus entgegenzuwirken und ein komplexeres Verständnis 

gelebter Erfahrung zu ermöglichen. 
126 Vgl. West (1996, 2001, 2002).
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Stich ro en von Erzählungen laden ein zum Vergleich von Unterschieden  Variati-
onen und hnlichkeiten au  vielen E enen  von denen einige im nächsten Ka itel 
eleuchtet werden sollen. Aus der Vielstimmigkeit individueller e enserzählungen 

entstehen gemeinsame kulturelle Narrative  wie wir im Folgenden sehen werden. 
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10   Kulturelle Identität

10.1 Kulturelle Narrative

Aus der Pol honie der e enserzählungen-Sam les kristallisieren sich gemeinsame 
kulturelle Narrative heraus. In der Vielzahl der Stimmen in der Biogra e orschung 
werden Muster der Sel st- und Weltinter retation erkenn ar. Richten wir unseren 
Blick au  die individuelle e enserzählung  so sehen wir  wie im vorherigen Ka i-
tel eschrie en  wie die ersönlichen Geschichten in größere kulturelle Narrative 
einge ettet sind. Bei der Auswertung der einzelnen Geschichten entdecken wir  wie 
die Erzähler Bedeutungen zwischen unterschiedlichen kulturellen Narrativen aushan-
deln  vergleichende Anal sen von Stich ro en zeigen sowohl gemeinsame Merkmale 
wie auch deutliche Di erenzierungen und Variationen zwischen den verschiedenen 
Geschichten. Wir erkennen Grundannahmen und Inter retationen der E istenz und 
stoßen au  gemeinsame Erzählungen von Geschlecht  sozialer Schicht und Ethnizität  
sowie au  Erzählungen von olitischen und religiösen oder geogra schen Bindungen. 
Wir entdecken Erzählungen er Trans ormationen. Bei einer narrativen Annähe-
rung an die Identität sind Kulturelles und Individuelles eng miteinander verwo en. 

harles Ta lor verweist au  die Bedeutung der S rache und au  den sozialen harak-
ter von Bedeutungen und ihren Ein uss au  die menschlichen Werte

There is no wa  we could e inducted into ersonhood e ce t  eing initiated into 

a language. We rst learn our languages o  moral and s iritual discernment  eing 

rought into an ongoing conversation  those who ring us u . The meanings that 

the ke  words rst had or me are the meanings the  have or us  that is  or me and 

ma  conversation artners together. ere a crucial eature o  conversation is relevant  

that in talking a out something ou and I make it an o ect or us together  that is  

not ust an o ect or me which ha ens also to e one or ou  even i  we add that 

I know that it’s an o ect or ou  and ou know  etc. The o ect is or us in a strong 

sense  which I have tried to descri e elsewhere with the notion o  the u lic” or 

common s ace.”127 The various uses o  language set u  institute  ocus  or activate 

such common s aces  ust as it would a ear the ver  rst ac uisition o  language 

de ends on a roto-variant o  it  as seems indicated in the ioneering work o  erome 

Bruner.

So I can onl  learn what anger  love  an iet  the as iration to wholeness  etc.  are 

through m  and others’ e erience o  these eing o ects or us  in some common 

s ace Ta lor 1989  S. 35 .

127 Taylors Konzept des „common space“ entspricht meinem Gebrauch des Begriffs „kultureller 

Raum“ („cultural space“). Andere Begriffe mit ähnlicher Bedeutung sind „potential space“ oder 

„transitional space“ (Winnicott 1971) sowie „common ground“ (Shotter 1993).
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10.1 Kulturelle Narrative

Unsere kulturelle Ein ettung er olgt durch die Teilnahme an gemeinsamen  oder 
kulturellen Räumen  soziale und kulturelle Bedeutungen erwer en wir durch 

Kommunikation. Wir sind ortwährend von kulturellen Narrativen umge en  die 
unsere Sel st- und Weltinter retationen eein ussen. Somers und Gi son dr cken 
es olgendermaßen aus  A ll o  us come to e who we are however e hemeral  
multi le  and changing  in social narratives rarely of our own making” 1994  S. 59  

erv. i. rig. . Auch Ker  etont den Zusammenhang zwischen ersönlichen und 
kulturellen Erzählungen

The stories we tell o  ourselves are determined not onl   how other eo le narrate 

us ut also  our language and the genres o  stor telling inherited rom our tradi-

tions. Indeed  much o  our sel -narrating is a matter o  ecoming conscious o  the 

narratives that we alread  live with and in  or e am le  our roles in the amil  and 

in the roader socio olitical arena. It seems true to sa  that we have alread  een 

narrated rom a third- erson ers ective rior to our even gaining the com etence o  

sel -narration. Such e ternal narratives will understanda l  set u  e ectations and 

constraints on our ersonal sel -descri tions  and the  signi cantl  contri ute to the 

material rom which our own narratives are derived 1991  S. 6 .128

Wie die Anal se im Folgenden zeigen wird  ändern sich kulturelle Narrative edoch 
mit der Zeit  häu g werden sie von den Beteiligten in rage gestellt oder neu ausge-
handelt  wenn auch in manchen soziokulturellen Konte ten mehr als in anderen. 
Die Zirkulationsrate kultureller Erzählungen hat in den vergangenen n zig ahren 
stark a genommen. Wie harles Ta lor 1989  etont  sind unsere altherge rach-
ten Deutungsrahmen in der westlichen Moderne ro lematisch geworden. otards 
Pro hezeiung zw. Behau tung aus dem ahr 1979  dass die großen Erzählungen  
verschwinden und nur noch kleine  individuelle Erzählungen rig lei en w rden  
hat sich allerdings als alsch herausgestellt vgl. otard 1979 . Die moderne Er-
zählung von der Individualität oder die Erzählung von Wachstum und Fortschritt 
scheinen noch immer ein ussreiche Beis iele r große Erzählungen in unserer Kul-
tur zu sein. Recht hat otard hingegen mit seiner Behau tung  dass die großen Er-
zählungen nicht mehr unangrei ar sind.129 Sie werden zunehmend in rage gestellt 

128  Wenn die Interviewpartner die Reinschrift des biografischen Interviews erhalten, wird ihnen Ge-

legenheit gegeben, „sich der Erzählungen bewusst zu werden, mit und in denen wir bereits le-

ben“ und zu erkennen, wie sie „auf bedeutsame Weise zu dem Material beitragen, aus dem sich 

unsere eigenen Erzählungen speisen“. Die in Kapitel 8 beschriebene Methode zur Durchführung 

narrativer Interviews fördert somit infolge des Erzählens und Neubetrachtens der Erzählung die 

Reflexivität.
129  Kim Etherington thematisiert den Aspekt der Reflexivität in der Erzählforschung und argumen-

tiert: „The narrative ‘turn’ is away from reification of grand narratives or dominant discourses and 

towards valuing of local stories; away from the idea that there is a single ‘right’ way to approach 

social research and towards a pluralist tradition and multiple ways of understanding and con-

ducting narrative research and reflexivity” (2006, S. 79). Die Fokussierung der Wissenschaft auf 

lokale Geschichten (die Grundlage der biografischen Erzählforschung) und die Anerkennung der 

allgemein zunehmenden Reflexivität im westlichen Kulturkreis, was die Interpretation der Existenz 
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10   Kulturelle Identität

und neu verhandelt  a er trotzdem nehmen manche Menschen ei der Inter retation 
ihrer eigenen gele ten Er ahrung noch immer zahlreiche große Erzählungen sowie 
hegemoniale und dominante Diskurse als gege en hin. In der angewandten Biogra-
e orschung konnten wir die Veränderungen in den kulturellen Narrativen ver olgen 

und erkennen  welche Erinnerungen unterschiedliche Menschen in unterschiedlichen 
Konte ten in ihren Erzählungen verwenden oder als Teil ihrer andauernden Identi-
tätskonstruktion annehmen.

Wir halten Ver indungen zur Vergangenheit und sind miteinander durch Er-
zählungen und materielle ekte ver unden. Wir erzählen und erzählen nach  wir 
ge en und em angen Geschenke  er en und ehalten Sachen oder entsorgen und 
vergessen sie  sowohl ö entlich durch die Einrichtung von Museen und Archiven als 
auch im Privatle en als Elemente einer ortwährenden Konstruktion von Identität.

10.2 m tände und Ent heidung freiheit

Vor der dänischen Studie zu Identität  ernen und Demokratie  die au  einer Stich-
ro e von 120 e enserzählungen asierte vgl. Ka . 8  hatte ich ereits zwei B -

cher mit gesammelten e ensgeschichten verö entlicht etwa 25 ro Band  eweils 
chronologisch geordnet  eginnend mit dem ältesten Erzähler und endend mit dem 

ngsten orsdal 1991  1998 .  Die andlung dieser eiden Bände zeigte in einem 
erstaunlichen Ausmaß  wie die Sel st- und Weltinter retationen sich ents rechend 
der sich wandelnden sozialen Bedingungen und der sich wandelnden kulturellen 
Narrative im Verlau  des zwanzigsten ahrhunderts verändert hatten  Die ausgewähl-
ten Erzählungen konnten geradezu als eine Kulturgeschichte der Identität während 
dieser E oche gelesen werden. Die Veränderungen lassen sich zusammen assen als 
Wandel von der Re räsentation des e ens als einem gemeinsamen Schicksal au -
grund gege ener Umstände hin zu einer Re räsentation des e ens als einer Sache 
individueller Entscheidungen und Verantwortung. 

Aus diesem Grund entschloss ich mich  die große Materialmenge aus den 
120 narrativen Interviews in drei Generationengru en zu unterteilen  um diese 
um angreiche Stich ro e in all ihrer Kom le ität esser r die Endauswertung 
au ereiten zu können. Ich schrie  ein eigenes Ka itel r ede Gru e. Das erste 
um asste die Erzählungen von Menschen  die vor dem Zweiten Weltkrieg ge o-
ren wurden  und trug die erschri t  Damals wurde nicht danach gefragt, was 
man wollte ein Zitat aus einer der Geschichten . Es muss etont werden  dass die 
120 Interviews in den 1990er ahren erho en und um die ahrhundertwende herum 
ausgewertet wurden.

Das erste Ka itel estand aus einer Stich ro e von alten Menschen  die in einer 
traditionalen Gesellscha t au gewachsen waren. Da die Geschichten am Ende des 
zwanzigsten ahrhunderts erzählt wurden  etont der Blick au  die Vergangenheit so-

betrifft, impliziert jedoch nicht, dass die Bedeutung der „großen“ kulturellen Narrative in erzählten 

Lebensgeschichten abgenommen hat. 
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10.2 Umstände und Entscheidungsfreiheit

wohl die ositiven als auch die negativen As ekten einer relativ sta ilen  von räumli-
cher Nähe  Kna heit  amiliärer A hängigkeit  Notwendigkeit  harter kör erlicher 
Ar eit  geringer Bildung und lokalen Bindungen ge rägten Gesellscha t  die heute im 
Wesentlichen nicht mehr e istiert.

Wer Eigentum und Ar eit esaß  war häu g ereits seit mehreren Generationen 
est in der lokalen Gemeinscha t verankert. Diese Menschen lie en immer am sel-
en rt  ten diesel en Beru e aus  hielten die Traditionen au recht und stärkten die 
amiliären Bande durch Erzählungen aus und er die Familie. Unter den Erzählern 

waren auch mehrere Bauern  die ihre ö e  o  groß oder klein  ereits in der sechsten 
oder sie ten Generation ewirtscha teten. A er auch in anderen Beru en wurde die 
Kontinuität deutlich. Krämer  sel stständige ändler  Tischler und Böttcher erich-
teten  dass sie zur vierten oder n ten Generation gehörten  die in die Fußsta en 
ihrer Vor ahren trat.

Bis in die Mitte des zwanzigsten ahrhunderts garantierten Eigentum und 
sel stständige Ar eit ein hohes Maß an Sta ilität  Bindungen und Identität waren 
eng mit dem Wohnort verkn t. Diese Kontinuität ändert sich in den olgenden 
50 is 60 ahren radikal  eine Umwälzung  die sich in den e enserzählungen durch 
eine Betonung der verlorenen Sta ilität und des Verlusts der vertrauten nach ar-
scha tlichen Umge ung mani estiert.

Auch rzte  Anwälte und andere Angehörige der gelehrten Beru e aus höheren 
sozialen Schichten olgten weitestgehend den Familientraditionen  wechselten edoch 
häu ger den Standort. Die Ausnahme zu dieser traditionellen Kontinuität ildeten 
die armen Bevölkerungsschichten. Die enigen  denen die Mittel ehlten  um ihren 

e ensunterhalt dort zu estreiten  wo sie au gewachsen waren  verließen ihre ei-
mat  um in anderen Regionen ein esseres Auskommen zu nden  oder sie wanderten 
aus  um andernorts nach Ar eit zu suchen. Die Er ahrung von Kna heit und harter 
Ar eit von r hester Kindheit an ildet einen sehr wichtigen Teil dieser Erzählungen  
gleiches gilt r die Erzählungen von Klein auern  andwerkern und Frauen. Viele 

ehau ten  sich noch genau an die mickrige  Bezahlung zu erinnern  die sie als Kin-
der r ihre Ar eit erhielten. Die Erzählungen enthalten Berichte er Alltagsle en  
Au ga en  Ar eitsweisen  Essen und sogar Kör erh giene  als inweis au  eine 
höhere soziale Stellung  sowie Geschichten er esondere Ereignisse und Feste.

Die Stärke der regionalen oder lokalen Bindung ist emerkenswert. Nur Erzähler 
aus der Region nahe der dänisch-deutschen Grenze s rechen von einer nationalen 
kollektiven Identität  doch sel st hier wird dies hau tsächlich als nur r die Region 
t ische Eigenscha t etrachtet. Kulturelle Narrative von religiösen Bindungen vari-
ieren. Die Dominanz einer estimmten religiösen oder olitischen Bewegung konnte 
in manchen Gegenden zu ragmatischen An assungen hren etwa wenn man das 
unsittliche  Kartens iel vom Tisch nahm  wenn ein Missionar den Raum etrat  

oder o ene lokale Käm e um Seelen und Werte zur Folge ha en. Die au kommende 
soziale Bewegung orderte auch die religiösen erzeugungen und die allgemein o-
sitive Konnotation von Bescheidenheit und S arsamkeit in der Denkweise der ländli-
chen Bevölkerung in der ersten äl te des zwanzigsten ahrhunderts heraus
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Er uhr einen As haltkocher und hat im Winter in den Entwässerungsgrä en gear ei-

tet. Dann musste er der Gewerkscha t eitreten. F r seine evangelikale Familie war 

das eine S nde. Also ha en sie ihn ge ragt  o  er etzt eine rote Socke geworden ist 

Mann  ge . 1923 .

Trotz des Vorhandenseins von gemeinsamen kulturellen Narrativen er die Vergan-
genheit ndet sich in den Erzählungen der alten eute edoch keine einheitliche Inter-

retation der E istenz. Tatsächlich gi t es etliche Beis iele r den Zusammen rall 
von Werten au grund unterschiedlicher religiöser  olitischer und sozialer Bindungen. 
In den Behausungen armer andar eiter oder Fischer  au  den Bauernhö en  in den 

rgerlichen Zirkeln der Städte und in der Ar eiterschicht gi t es eweils mehrere e-
ensweisen und mehrere Inter retationen der E istenz. Die nach arscha tliche Nähe 

und inter ersonale Interde endenz korres ondieren mit den wahrgenommenen sozi-
alen Unterschieden zwischen denen  die wohlha end waren und hel en konnten  und 
denen  die arm waren und il e mit der ge otenen Demut anzunehmen hatten. Zwar 
ilden sich Werte und Einstellungen hau tsächlich au grund der e ens edingungen 

und -umstände in den verschiedenen gesellscha tlichen Gru en in unterschiedlichen 
lokalen Konte ten heraus  a er es nden sich durchaus auch Beis iele r Wertekon-
ikte innerhal  einzelner Familien. Soziale Unterschiede hatten einen großen Ein uss 

au  die Bildungsmöglichkeiten.130 Erzähler aus armen Familien erichten davon  wie 
sie ereits in ungen ahren ihr Zuhause verlassen mussten  um Ar eit zu suchen. 
Die Bildung an den Dor schulen war o t ziemlich d r tig  und nur wenige hatten die 
Möglichkeit  eine weiter hrende Schule zu esuchen. Ins esondere Frauen eklagen 
sich dar er  dass ihnen die Möglichkeit zur Weiter ildung verwehrt wurde.

Eine gewisse Resignation ez glich der e ensumstände kennzeichnet die kultu-
rellen Erzählungen vieler Frauen. Die traditionale Gesellscha t war au  die Familie 
angewiesen. Wir hören von ungen Frauen  die ihre Keuschheit verteidigen mussten 
und zur leichten Beute wurden  so ald sie außerehelich schwanger wurden. Es ga  
eweils unterschiedliche moralische Regeln und Ver ichtungen r Männer und r 
Frauen  schlechteren Zugang zu Bildung r Frauen  und von unverheirateten wei -
lichen Angehörigen wurde erwartet  dass sie die Familie wenn nötig unterst tzten.

Die resignative Einstellung angesichts von durch Geschlecht und soziale Schicht 
estimmten e ens edingungen und -umständen hrt zu einer Inter retation der 

E istenz  die die Verantwortung r Er olg oder Misser olg au  die Schultern einer 
kollektiven Gru e verteilt und so dem Einzelnen einen Teil des Makels  im e en 
zu wenig erreicht zu ha en  a nimmt. Wenn sie ihr e en und ihre eistungen r ck-
lickend ewerten  sagen viele der älteren Erzähler  So ha en andar eiter halt 

damals gele t  oder So waren e en die Umstände  F r Frauen war das nicht 
möglich.  Eine Erzählung er das Bem hen  unter sehr schwierigen äußeren Um-
ständen zurechtzukommen  wertet das Individuum sogar au  da ersönlicher Er olg 
oder Misser olg nicht nur eine Frage der eigenen eistungen ist. Die t ische Kon -

130 In dieser Hinsicht deckt sich dieses Ergebnis meiner Forschung stark mit Antikainen u.a. (vgl. 

1996).
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10.2 Umstände und Entscheidungsfreiheit

guration einer e ensgeschichte aus dieser Generation wäre olgende  Trotz harter 
und widriger Bedingungen kamen wir zurecht ha en wir es gescha t ging es uns gut 
 weil wir hart gear eitet ha en  ein ach und s arsam le ten und er einen starken 

Gemeinscha tssinn ver gten. 
Eine andere interessante Konse uenz dieser Inter retation des traditionellen e-

ens etri t die Beziehung zwischen Eltern und Kindern. A gesehen von der a end-
lichen Dämmerstunde  die eine Pause zum S ielen  Geschichten erzählen  Tanzen 
oder ein ach nur zum stillen Zusammensein ot  hatten viele Kinder die meiste Zeit 
Au ga en zu er llen  Sie mussten ar eiten und den Erwachsenen hel en. Und doch 
sind die einzigen Erzähler  die im R ck lick au  diese Kindheit davon s rechen  sich 
nicht gewollt ge hlt zu ha en  die enigen  die nicht gemeinsam mit ihren Eltern 
au gewachsen sind. Die meisten hatten das Ge hl  ge raucht zu werden  und viele 
s rechen au  sehr ositive Weise von dem Ge hl  mitzuar eiten und Teil einer Ge-
meinscha t zu sein.

Die große Bedeutung von Gemeinscha t und Zusammenhalt sticht aus allen Er-
zählungen er die Vergangenheit hervor. Sozialisten und i erale eschwören glei-
chermaßen das Gemeinscha tsge hl der Vergangenheit und ringen ihre Sorge er 
den zunehmenden Egoismus und die wachsende Isolation im modernen Wohl ahrts-
staat zum Ausdruck. äu g ndet sich eine am ivalente altung zum Pro ekt der 
Moderne  einschließlich der Angst vor einer glo alisierten und remden Welt. Dies 
ist ins esondere in den Gegenden der Fall  in denen die vergangene Welt eine sehr 
enge war. Es gi t Angst vor Isolation in einer Zeit  in der alle so eschä tigt zu sein 
scheinen und alles sich so rasant verändert. Einige Erzähler  die die Er ahrung der 
Armut gemacht ha en  äußern sich edoch auch lo end er die Ver esserung der 
materiellen e ens edingungen  den Fortschritt und die ver esserten Bildungsmög-
lichkeiten  nicht zuletzt r Frauen.

Wir ha en den Acker immer mit P erden ge gt. Diese ganze moderne Technik hat 

den dänischen Bauern ka utt gemacht. Fr her waren die eute gl cklich  wenn sie 

mit einer Ar eit ertig waren. Wir ha en gesagt  Gottseidank  etzt ha en wir das 

gescha t . eute werden sie niemals ertig. Sie sind die ganze Zeit eschä tigt  weil 

sie all diese mechanischen il smittel ha en  und das ist teuer. eute gi t es viel mehr 

Routinear eit. Die eute ha en mehr and  a er niemanden  der ihnen hil t. Und sie 

nutzen es gar nicht so gut. Beim P gen kommt man nicht is in die äußersten Ecken. 

Ich ha e die Ecken immer von and mit dem S aten umgegra en. A er das macht 

man heute nicht mehr. Fr her wurde alles genutzt  und wir waren dank arer Mann  

ge . 1906  e ragt im Alter von 84 ahren .
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10   Kulturelle Identität

10.3 ufbru h und Emanzipation

Aufbruch und Emanzipation war die erschri t des zweiten Ka itels er die in 
den 1940er und 1950er ahren ge orenen Erzähler  eine Generation  die die enge 
traditionelle e enswelt hinter sich ließ und die T ren zu einer Welt neuer Mög-
lichkeiten ö nete. Im Widers ruch zur erschri t des Ka itels er die vorherige 
Generation ga  eine 1944 ge orene Interview artnerin egeistert zu Protokoll  Es 
war antastisch  Wir konnten ein ach tun  was wir wollten  Diese neue Generation 
wuchs in Kern amilien au  in einer traditionalen Gesellscha t au  der Schwelle zu 
den Entwicklungen der Nachkriegszeit und den An ängen des modernen Wohl ahrts-
staates. Es war die unge Generation der 1960er und 1970er  die ereit war  Wandel  
Fortschritt oder sogar Revolutionen zu zele rieren.

1956 ha en sich meine Eltern ein Auto gekau t. Dann ha en wir eden Sonntag nach 

der Kirche einen Aus ug gemacht. Meine Großmutter hatte die äl te des Autos 

ezahlt  also war sie nat rlich mit von der Partie. Normalerweise hatten wir Ka ee 

da ei  also ha en wir einen Tisch und Kla sessel au gestellt  a er nur der Sessel von 

meinem Vater hatte eine R ckenlehne Frau  ge . 1946 .

Die alten Familienmuster  einschließlich der rivilegierten Stellung des Vaters und der 
wohlerzogenen Kinder  die taten  was von ihnen verlangt wurde  lösten sich au . Eine 
Re ellion gegen Autoritäten stand vor der T r. Die Erzählerin von o en ährt ort

Als ich au  der weiter hrenden Schule war  ha e ich mich gegen meine Mutter au ge-

lehnt. Mein ganzes e en lang war ich sonntags zur hristenlehre und mit ihr in die 

Kirche gegangen  a er etzt war mir das total egal. Ich in auch nicht mehr mit ihnen 

zusammen in den Urlau  ge ahren  ich in ihr au  die Nerven gegangen und ha e ihr 

ständig gesagt  wie löd sie ist. Und dann hat mir mein verhasster Mathelehrer keine 

Em ehlung r die erstu e gege en  also ha e ich zum Entsetzen meiner Mutter 

gesagt  dass ich mir eine Ar eit als Bierkutscher suche. Ich war so sauer und and alles 

so escheuert. Am Ende lie  es darau  hinaus  dass ich die erstu e in zwei ahren 

ertig gemacht ha e und ehrerin geworden in Frau  ge . 1946 .

Es gi t nicht mehr nur den einen Weg  dem man zu olgen hat. Im in lick au  
e ensstil  kollektive erzeugungen und Einstellungen werden verschiedene Wege 

aus ro iert. Die Erzähler erklären und egr nden den Weg  den sie eingeschlagen 
ha en  im Unterschied zur älteren Generation  die sich nicht da r zu recht erti-
gen rauchte  dass sie diesem oder enem Weg ge olgt war  denn die Richtung war 
a durch die Tradition ereits vorgege en. Die Alten erzählten von ihrem Schick-
sal au  emotionale Weise  Es war entweder gut oder schlecht  entweder hatte man 
Gl ck oder nicht. etzt hingegen ist das e en mit seinen wachsenden Möglichkeiten 
eine Sache der eigenen Entscheidungen  und im R ck lick konstruieren die Erzähler 
Erklärungen. Viele unge eute st rzen sich in E erimente  urchtlos und voller 
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Neugier. Die weit geö neten Tore der Freiheit laden zum E erimentieren ein  und 
niemand weiß wirklich genau  wie und wo die Grenzen zu setzen sind. Seltsamer-
weise werden die Re ellion und das Au egehren gegen die Eltern in den Geschichten 
der Eltern erhau t nicht thematisiert  nur ei den Re ellen sel st ist davon die 
Rede. Vielleicht ist dieses Schweigen au  Sch chternheit seitens der älteren Genera-
tion zur ckzu hren  oder es ist Ausdruck des Wunsches  ositive Familienwerte zu 
etonen. Die meisten Erzählungen der Re ellen zeigen edoch  wie im o en zitierten 

Beis iel  dass sie ihren Eltern in s äteren ahren wieder näherkamen. Zu dem Zeit-
unkt  zu dem die e ensgeschichten erzählt werden  d.h. ahrzehnte nach der Re-
ellion  nähern sich die Einstellungen  Werte und ideologischen Positionen der rei en 

Erzähler o t dem urs r nglichen Konte t an  in dem sie au gewachsen sind. Trotz 
der um assenden gesellscha tlichen und kulturellen Umwälzungen in dieser Genera-
tion ndet sich in mehreren Erzählungen der alt ekannte Plot  Zuhause  raus von 
Zuhause  Zuhause .

Die großen Erzählungen in Form von Ideologien erle en in dieser Generation ihre 
Bl tezeit. In den individuellen Erzählungen lau en mehrere widers r chliche ideolo-
gische Bindungen zusammen und weisen in alle Richtungen. Dreh- und Angel unkt 
ist der Glau e an Freiheit  Emanzi ation und un egrenzte Möglichkeiten. Plötzlich 
scheint es möglich  die Welt zu verändern.

Neue Konze te wie Freund  und Freundin  tauchen in den Erzählungen au  
und diverse Paarkonstellationen werden aus ro iert. Scheidungen kommen immer 
häu ger vor  und das Zusammenle en ohne Trauschein wird normal. Doch das 

ie esle en ist alles andere als ein ach. Frauen tun sich mit anderen Frauen in e-
ministischen rganisationen zusammen und diskutieren wei liche Rollen ilder. 
Gescheiterte Beziehungen hren o t zu Kon ikten um die gemeinsamen Kinder. 
Die Geschichten erzählen vom Kam  um das Sorge- und Umgangsrecht. Wie die 
Geschichten er das ie esle en erzählt werden  hängt von s äteren Entwicklun-
gen a . Narrative Kausalzusammenhänge und Wende unkte werden konstruiert. In 
manchen Fällen hrte das E erimentieren mit verschiedenen e ens ormen auch 
zu ernstha ten Pro lemen  z.B. Drogenmiss rauch. F r die hance  die Risiken der 
emanzi atorischen E erimentier reude einigermaßen un eschadet zu erstehen  
scheint es von zentraler Bedeutung zu sein  er Ressourcen aus einer ge orgenen 
Kindheit  er eine sichere Basis zu ver gen. Manche Geschichten sind durchdrun-
gen von Isolation oder emotionaler A hängigkeit  erzählt von verletzlichen Stimmen  
denen eine sta ile Basis ehlt.

Nat rlich variiert in den Erzählungen das Ausmaß an Radikalität ei der Eman-
zi ation von altherge rachten e ensweisen eträchtlich. In manchen Erzählungen 
wird die ugendre ellion nur als Sinn ild r diese historische E oche erwähnt oder 
vielleicht sogar ganz weggelassen  weil weder ideologische erzeugungen noch die 
Zugehörigkeit zu einer Su kultur Teil der eigenen Geschichte sind. Doch sel st in 
den Geschichten der enigen  die die Familientraditionen nicht durch das Verletzen 
von Normen in rage gestellt ha en  ndet sich nun mit hoher Wahrscheinlichkeit ein 

e ensverlau  der nicht mehr est an rt  Kontinuität und Tradition ge unden ist.
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Diese Generation s richt von enormen gesellscha tlichen Veränderungen. Die große 
Mehrheit der Frauen ängt an zu ar eiten  und ald hängt das e en der meisten 
Familien von zwei Einkommen a . Ents rechend wird der materielle Fortschritt 
zu einem großen Thema  das das e en der Menschen in hohem Maße eein usst. 
Die Menschen ziehen vom and in die Städte  innerhal  der Städte ziehen sie o t 
in essere Wohnungen oder in ein aus mit kleinem Garten in der Vorstadt. Auch 
der Wandel in den Beschä tigungsverhältnissen ringt die Menschen dazu  in an-
dere Städte und Regionen zu ziehen. Die Wahl neuer e ens artner hrt e en alls 
zu Umz gen an neue rte. Die Kinder esuchen die Vorschule und die Schule und 
wechseln an neue Schulen  wenn ihre Eltern wieder einmal den Wohnort wechseln. 
Die Phase der Kindheit wird um mehrere ahre verlängert. Die ältere Generation 
verließ ihre Familie im Allgemeinen mit 14 ahren  um ihren eigenen e ensunterhalt 
zu verdienen oder zumindest etwas zum Familieneinkommen eizutragen. Nur sehr 
wenige hatten das Gl ck  ihre Aus ildung ortsetzen zu können. Manche Kinder aus 
armen Verhältnissen mussten ihr Zuhause sogar noch r her verlassen  mit neun  
zehn oder el  ahren. eute sind der Besuch der erstu e und die kontinuierliche 
Weiter ildung keine e klusiven Privilegien der erschicht mehr. Bildung ist eine 
Sache der individuellen Entscheidungen geworden.

Im Gegensatz zur vorherigen Generation und der traditionalen Gesellscha t  in 
der die andwirtscha t das wichtigste eru iche Beschä tigungs eld darstellte  ist 
diese Generation in einem industrialisierten Dänemark au gewachsen. Dies hat Aus-
wirkungen au  die Inter retation der E istenz  denn das tägliche e en wird nun als 
eines egri en  das in getrennte S hären unterteilt ist  Ar eitsle en  Familienle en 
und Freizeitle en. In der traditionalen Gesellscha t e istierte diese Unterteilung im 
Grunde nicht  zumindest nicht in der andwirtscha t und den kleinen Betrie en. Die 
Menschen ar eiteten ständig  wann immer sie konnten. Ein alter Mann erzählt da-
von  wie er völlig unerwartet vier Tage Urlau  gewährt ekam und in diesen vier 
Tagen zum Er sen cken au s Feld ging  um die Zeit nicht zu vergeuden. eute 
nehmen sich die Menschen ihren Urlau . In den 1950er ahren egannen sie damit  
im Urlau  wegzu ahren  andere änder zu ereisen und neue rte zu esuchen. 

Einige Erzähler allen zwischen zwei Generationen. Sie scheinen sich mit den 
gege enen Umständen ihrer ugend a zu nden  etwa dass Bildung nur nach den 
Vorstellungen ihrer Väter oder erhau t nicht zu ha en war. Viele von ihnen schei-
nen edoch s äter durch die Teilnahme an Erwachsenen ildung au zuholen oder in 
anderer insicht einen anderen Weg einzuschlagen. Eine herausragende Meta her 

ei der Inter retation der E istenz in dieser Generation ist die Bedeutung der Mög-
lichkeit  das eigene e en gestalten zu können . Einige Erzähler  die dies nach ihrem 
Em nden mit ihrem eigenen e en nicht getan ha en  waren umso ei riger darau  
edacht  ihre Kinder darin zu unterst tzen  es esser zu machen. Allerdings wird eine 

gute Bildung nicht von allen als wichtig oder wertvoll angesehen.
Individualisierung und kulturelle Emanzi ation einhalten die Möglichkeit der 

A kehr von einer e ens orm  die durch erer te e ensumstände determiniert ist. 
Doch wenn wir die große neue Welt etreten  um ihre Möglichkeiten auszu ro ie-
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ren  verlassen wir r immer den nat rlichen  Konte t. Von diesem Moment an 
m ssen wir unsere Position zeigen und ehau ten  und wir rauchen die e lizite 
A rmation unseres individuellen Daseinsrechts  das Recht  eine Position und einen 
Raum in dieser Welt einzunehmen. Dieses Bed r nis nach A rmation  das in Sozio-
logie und Ps chologie viel ach  älschlicherweise  als Narzissmus etikettiert wird  
ist das Erge nis der Emanzi ation und A kehr von einer traditionalen Gesellscha t 
zugunsten einer Welt der Wahlmöglichkeiten und der individuellen Verantwortlich-
keit r den eigenen e ensverlau .

Wertvoll ist  wer von der Gemeinscha t ge raucht wird  und wessen Ar eits-
kra t ge raucht wird. So war es r her. Im Vergleich dazu ist individuelle Wertschät-
zung  d.h. r seine esonderen Eigenscha ten als Individuum geschätzt zu werden 
 edeutend a rmativer  a er zugleich ist es sehr viel schmerzha ter  wenn diese 

Wertschätzung verweigert wird.
Die Angehörigen der Re ellengeneration tragen die Erinnerungen an die Welt  

die sie hinter sich gelassen ha en  noch in sich  versteckt in Fotoal en oder in den 
Erzählungen er die Vergangenheit. Ihre M tter waren zumeist aus rauen  und 
es ga  weniger Geschwister als in vorherigen Generationen. Vielen Kindern wurde 
größere Au merksamkeit zuteil  was sich ositiv au  ihr Sel stvertrauen auswirkte. 
Diese Sta ilität und Sicherheit verstärkten ihren Mut auszu rechen und das auszu-

ro ieren  was das e en in der Nachkriegszeit zu ieten hatte.
Dass wir zunehmend in der age sind  unser e en sel st zu gestalten  edeutet 

edoch nicht  dass die e ens edingungen und -umstände keinen Ein uss mehr ha-
en. Den ha en sie mit Sicherheit  o  nun edingt durch Zu all oder Schicksal. Die 
e enserzählungen sind voller R ckschläge  Krankheiten  Un älle  Trennungen oder 

Ar eitslosigkeit wer en unsere Pläne er den au en und stellen unser e en au  
den Ko . Das Ge hl  r das eigene e en sel st verantwortlich zu sein  nimmt 
zu  e näher wir den ngeren Generationen kommen. Das loße Vorhandensein von 
Möglichkeiten erzeugt das Ge hl  dass sehr viel von individuellen Entscheidungen 
a hängt. e nger die Erzähler  desto stärker r cken Fle i ilität und Eigenverant-
wortung in den Vordergrund. Mit den Wahlmöglichkeiten kommen die Zwei el  War 
diese Entscheidung richtig  oder hätte ich auch etwas anderes tun können  Dies e-
deutet eine ast au  den Schultern des einzelnen Individuums  das nun nicht mehr 
au  die allgemeinen Umstände  Traditionen oder Gewohnheiten verweisen kann oder 
darau  was nat rlich oder normal ist  sondern r das gewählte e ens ro ekt die 
ersönliche Verantwortung ernehmen muss.

eutzutage m ssen wir ständig sel st nachdenken und Entscheidungen tre en. Als 

Frau musst du dir er Dinge Gedanken machen  die du r her gar nicht zu ent-

scheiden hattest. Wir m ssen r uns sel st sorgen  uns olitisch engagieren  uns am 

Ar eitsmarkt eteiligen  engagierte Eltern sein  am esten im Vorstand eines Kin-

dergartens und so weiter. Ich ringe mich tendenziell in vielen Bereichen ein  weil ich 

gerne da in  wo etwas los ist Frau  ge . 1961 .
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10.4 Si h elb t nden

Es ällt au  dass alle Interview artner aus den vorherigen zwei Generationen s ontan 
den Beru  ihrer Väter erwähnen die M tter waren mehrheitlich aus rauen . Sich in 
der sozialen ierarchie einzuordnen schien vollkommen nat rlich zu sein. Die ungen 

eute dagegen s rechen erhau t nicht er die Beru e oder den sozialen Status ih-
rer Eltern  es sei denn  der Beru  eines der eiden Elternteile wird im Zusammenhang 
mit einem anderen Thema relevant. Die kollektive Erzählung der Klassenzugehörig-
keit scheint r diese Generation nicht mehr zuzutre en  es geht um ganz andere 
Dinge. Die Emanzi ation und A kehr von der traditionalen Gesellscha t rachte radi-
kale Veränderungen r die Kindheit der nächsten Generation mit sich. Zunehmende 
Mo ilität und ökonomisches Wachstum  ver unden mit anderen Umwälzungen und 
E erimenten  hrten zu häu gen Umz gen  die die Kinder als Unter rechung von 
Kontinuität erle ten. Viele Kinder mussten sich mehr ach mit einem neuen Zuhause 
und einer neuen Umge ung auseinandersetzen  mit neuen Regionen  anderen Dia-
lekten  neuen Schulen mit anderen Kindern und anderen Unterrichtsmethoden sowie 
neuen Verhaltensweisen. Diese Br che werden in den Erzählungen der nächsten Gene-
ration als Kulturschocks ezeichnet. Ein Zusammen rall der Kulturen au grund von 
Umz gen  Schulwechseln oder der Scheidung der Eltern erzeugt Kohärenz ro leme. 
Und der Zusammen rall der Kulturen scheint sich im ugendalter ortzusetzen.

Zwei ahre s äter ist mein Freund nach Island gegangen  um dort zu lei en. Wir 

waren noch zusammen  a er das hat die Situation weiter verschlechtert. Wie sollte 

ich diese Au s altung in verschiedene e ens ereiche erwinden  mein Zuhause in 

West tland  Island und die Uni. Die drei Bereiche waren nicht kom ati el  und ich 

wusste nicht  wie ich sie zusammen ringen sollte Frau  ge . 1970 .131

Die gleichzeitige und serielle Partizi ation an unterschiedlichen und manchmal na-
hezu inkom ati len  kulturellen Konte ten stellt eine schwere eraus orderung in 
der heutigen Gesellscha t dar und tritt in den Erzählungen sehr deutlich zutage. Das 

e en ist zu einem individuellen Pro ekt geworden vorzugsweise mit dem Ziel  er-
olgreich zu sein  und der einzelne Mensch hlt sich ersönlich r die Erge nisse 

verantwortlich. Die re e ive Identitätsar eit s ielt in den Erzählungen eine wesent-
liche Rolle. Sich selbst nden lautet daher auch die erschri t des dritten Ka itels 
in meinem Buch. erauszu nden  wer man ist und wo man hingehört  ist heute ein 
ans ruchsvolles  e istenzielles Pro ekt. 

131 Die Auswertung einer großen Anzahl von Lebenserzählungen aus verschiedenen Teilen Däne-

marks hat mich zum Konzept des „extremen Lokalismus“ geführt, der einen ziemlich typischen 

Aspekt der dänischen kulturellen Identität ausmacht. Kleine Unterschiede scheinen offenbar eine 

große Wirkung zu haben. Extremer Lokalismus stößt bei Ausländern auf Unverständnis und er-

schwert die Integration.
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Als ich an ng  ha en sich meine ngste größtenteils als un egr ndet herausgestellt. 

Ich hatte Angst  nicht dazuzugehören. etzt denke ich  dass ich als Person oka  in  

a er es raucht Zeit  sich sel st zu nden Mann  ge . 1966 .

Sehr viel Energie wird au  das Zwei eln verwendet. War das die nun richtige Wahl  
der hätte ich mich anders entscheiden sollen  Die Meta hern in den Erzählun-

gen sind emerkenswert. Im Moment trei e ich so vor mich hin  sagt einer. Viele 
s rechen von den Pro lemen ei ihren Bem hungen  dazuzugehören  ihren Platz zu 
nden oder den richtigen Beru  zu wählen. A er was ist nötig  um ein gewisses Maß 

an Kohärenz zu sichern und dazuzugehören  und doch gleichzeitig man sel st sein 
zu d r en  ohne sich zu verstellen  Die Diskurse des Sel st in den e enserzählungen 
verändern sich. Die Suche ist nun nach innen gerichtet. Es geht nicht mehr darum  in 
die weite Welt hinauszuziehen  um dort draußen wie im Märchen die Antworten au  
die großen Fragen zu nden. Das Un ekannte sind wir sel st oder unser Sel st. Man 
kann sagen  Die ungen eute reisen um die Welt  a er eher um sich sel st kennenzu-
lernen als um die Welt zu entdecken. 

Einige der Meta hern  die in den Diskursen des Sel st verwendet werden  ezie-
hen sich au  die Vorstellung eines authentischen Kernsel st das wirkliche Ich  im 
Gegensatz zu ges ielten oder au gesetzten  mehr oder weniger verzerrten Rollen. Die 
Entdeckung eines solchen Kernsel st w rde  glau t man den Erzählern  authenti-
schere Entscheidungen und somit ein er olgreiches e ens ro ekt ermöglichen.

Die Diskurse des Sel st sind sowohl in kantischen wie in e ressiv-romantischen 
Vorstellungen vom Su ekt verwurzelt. Einer der Erzähler  ein K nstler  eginnt  in 
ester romantischer Tradition  ein k nstlerisches Pro ekt au  der Suche nach dem 

authentischen Kernsel st damit  dass er die Grenzen des Sel st erschreitet  weil er 
wie viele andere auch  das Ge hl hatte  ö entlich au treten zu m ssen. Am Ende 

scheitert er  Es lei t eine leere lle  und mir wird klar  dass es unmöglich ist  die 
Wahrheit er eine Person herauszu nden. Es gi t kein Kernsel st  au  das man zei-
gen und sagen kann  Das in ich  Mann  ge . 1967

Das Bem hen um Autonomie war ein zentraler Bestandteil des Pro ekts Mo-
derne . Wenn die Menschen sich nur endlich aus dem Gri  der aus A erglau e 
und Tradition ges eisten Vorurteile lösten  könnten sie ihre immanente Vernun t 
reisetzen  diese allein dem Menschen vor ehaltene Eigenscha t  und es w rde eine 

schöne neue Welt entstehen  erscha en von souveränen  rationalen Su ekten. Eine 
solche Su ekt- ekt-Dichotomie hat sich in verschiedenen hiloso hischen und 
e istemologischen Varianten gezeigt. Sie trennt das individuelle Su ekt von seiner 
Umge ung und von anderen Su ekten  die sich außerhal  seiner sel st e nden. 
Eine daraus a geleitete Theorie des Bewusstseins hrt zu einer essentialistischen 
Vorstellung von Autonomie  zu einem Glau en an den reien Willen und das Kon-
ze t des Kernsel st.

Die Idee der Persönlichkeitsent altung ist ein Modell r die Konstruktion von 
Identität  das o enkundig vom modernistischen Diskurs durchdrungen ist. A er die 
Idee der Persönlichkeitsent altung hat auch einen d namischen As ekt  da neue Be-
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gegnungen mit der Welt unser multi les Sel st ormen und verändern. Der d nami-
sche As ekt  einschließlich der Möglichkeit einer Trans ormation  wird o t mit der 
Vorstellung eines authentischen Kerns ver unden  der sich unter den richtigen Um-
ständen wie ein Keim ent alten und au l hen kann. Aus dieser Denkweise entsteht 
ein Pro ekt  das e en genau danach verlangt  sich sel st kennenzulernen und heraus-
zu nden  o  man sich in einer richtigen  oder alschen  Entwicklung e ndet  um 
sich gege enen alls schnell von etwas zur ckziehen zu können  was nicht wirklich 
dem eigenen Wesen ents richt. Dar er hinaus sind die in diesen Geschichten re-
räsentierten kulturellen Narrative er das Sel st von s chologischen Diskursen 
eein usst.

Die Idee der Persönlichkeitsent altung wird in einigen Erzählungen von einer 
Denk gur ehindert  die eventuell aus der östlichen s irituellen Philoso hie stammt 
und der Idee Vorschu  leistet  man m sse zunächst an sich sel st ar eiten und sich 
sel st lie en lernen  evor man in der age ist  sich mit der Außenwelt auseinan-
derzusetzen. Mehrere unge Menschen mit schwach ausge rägtem Sel stwertge hl 
s rechen davon  Kurse zur Persönlichkeitsent altung esucht zu ha en.

Zwei ahre lang ha e ich Se ualität und Sel stent altung unterrichtet  nach dem 

Motto erne  dich sel st zu lie en . Das war eine e trem o timistische Sache  den 

anderen Mädchen die Werkzeuge an die and zu ge en  die ich auch erhalten hatte  

und zu hlen  wie sie die Grenzen des Individuums zur ckdrängen konnten Frau  

ge . 1976 .

Es ist das Privileg von ehrenden und Thera euten  anderen Menschen etwas zu 
ge en. Trotz des Diskurses um das Sel st als nalem Fokus kann die Teilnahme an 
verschiedenen Kursen einschließlich Kursen zur Persönlichkeitsent altung  Möglich-
keiten r inter ersonale Beziehungen erö nen. Wenn emand au merksam ist und 
zuhört  hlen sich die Kursteilnehmenden unter Umständen e en alls esser. Das 
Pro lem mit diesem Diskurs vom Sel st esteht edoch darin  dass die Teilnehmen-
den im Gegensatz zur ehrerin  aktiv werden m ssen  so ald sie in der age sind  
sich sel st genug zu lie en  um sich anderen Menschen zuwenden zu können.

Einige Erzähler erichten von dem Schmerz  den sie ei dieser inneren Sel st r -
ung er ahren ha en. Alkohol- oder Drogenmiss rauch ieten eine Möglichkeit zu 

vergessen. Ein o dachloser Drogena hängiger sagt Folgendes

Ich muss zuge en  es sind nicht wirklich die Drogen  ich mag es  au  Droge zu sein 

 dann ha e ich keine Pro leme  dann kann ich erall sein und mich oka  hlen  

nein  es ist alles  was dranhängt  Ge ängnis  und dass ich edes Mal meiner Familie 

weh tue Mann  ge . 1970 .

Einen Raum  eine Beziehung  eine Umge ung zu ha en  wo man sein kann und sich 
angenommen hlt  ist ein grundlegendes  e istenzielles Bed r nis. Es ist e trem 
schwierig  sich einen Ausweg aus miss räuchlichen Praktiken zu erkäm en  wenn 
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die Flucht in Drogen oder Alkohol den einzigen Konte t darstellt  in dem man er-
all sein kann“.

Einige der Erzählungen zeigen  dass nach Misshandlungen innerhal  der Fami-
lie die Misshandelten o t das Ge hl ha en  es nicht esser verdient zu ha en oder 
nichts wert zu sein. Es scheint  dass der menschliche Wert von der Funktion a hängt  
die uns von anderen Personen aus dem amiliären Um eld zugewiesen wird. Die 
Teilnahme an neuen Gemeinscha ten ietet edoch auch die Möglichkeit  neue und 
essere Beziehungen au zu auen. Wiederholte ositive oder negative Er ahrungen 

von Interaktionen innerhal  der verschiedenen communities of practice ördern ein 
o enes und zuversichtliches zw. ein verletzliches und ragiles Sel st ild. Menschen 
mit letzterem neigen dazu  sich von der Viel alt der Welt a zuschotten.

Ein weiteres erstaunliches Merkmal der narrativ konstruierten Identitäten in die-
ser Generation ist das Bed r nis  immer alles unter Kontrolle zu ha en  vielleicht 
eine weitere Verteidigungsstrategie gegen eine schein ar chaotische Welt.

Mein ganzes e en eruht au  meinen eigenen Entscheidungen. Ich tue Dinge nicht 

ein ach so. Mir ge ällt die Vorstellung  dass ich alles  was ich tue  ewusst tue. Dass 

alles eine Konse uenz meiner Entscheidungen ist. Nichts ist un erlegt  so sehe ich 

mich  und so möchte ich von anderen gesehen werden. Es ist mein Ziel  mein Ideal 

Mann  ge . 1975 .

Der Erzähler möchte ein guter Mensch sein. Egoismus hält er r alsch  und er vertei-
digt sein Sel stkonze t eines autonomen und re ektiert-kontrollierten Individuums.

Bisweilen wird der eigene Kör er zu einem Instrument der Sel stkontrolle. Erzäh-
ler  die unter Essstörungen leiden  Tänzer oder E trems ortler erzählen Geschichten  
die sich um regelmäßige kör erliche Kontrolle und Diszi linierung drehen. Durch 
den modellierten Kör er wird ein Sel st“ konstruiert. Es ist seltsam zu sehen  wie 
der Versuch  ein autonomes und rational kontrolliertes e en zu hren  sich ins Ge-
genteil verkehren kann  wenn das e ens des Individuums allmählich kom lett von 
sel st au erlegten eraus orderungen geleitet und eherrscht wird.

Andere Geschichten veranschaulichen den Energie erschuss  dessen es edar  
um sich in einer größer gewordenen Welt zu engagieren und mit den verschiedenen 
Umge ungen und Kulturen zu interagieren. Zum Gl ck hlen sich etliche Erzähler 
in der age  sich auch in einer größeren Welt zu ause zu hlen und die wachsenden 
An orderungen der re e iven Identitätsar eit  der kontinuierlichen Kohärenzkons 
truktion und der inter ersonalen Ver ichtungen in neuen Konte ten zu meistern. 
Die Stich ro e mit den e enserzählungen der ungen eute widerlegt ganz eindeu-
tig den vermeintlichen Narzissmus“ und Egoismus“  den die ältere Generation 
der ngeren gerne vorwir t. Wieder und wieder hören wir das Bed r nis  anderen 
Menschen etwas zu edeuten  etwas zu verändern und im e en anderer Menschen 
eine Rolle zu s ielen.
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10.5 Narrative kollektive Identität

harles Ta lor zu olge etonen verschiedene Deutungsrahmen die Suche nach Be-
deutung und narrativer Artikulation

But the invocation o  meaning also comes rom our awareness o  how much the 

search involves articulation. We nd the sense o  li e through articulating it. And mo-

derns have een acutel  aware o  how much sense eing there or us de ends on our 

owers o  e ression. Discovering here de ends  is interwoven with  inventing. Fin-

ding a sense to li e de ends on raming meaning ul e ressions which are ade uate. 

There is thus something articularl  a ro riate to our condition in the ol sem  o  

the word “meaning”  lives can have or lack a oint  while it also a lies to language 

and other orms o  e ression. More and more  we moderns attain meaning in the 

rst sense  when we do  through creating it in the second sense 1989  S. 18 .

Die Au ösung einer gemeinsamen Inter retation der E istenz könnte im lizieren  dass 
der Sinn des e ens“ zer rechlich erscheint  wenn unter der er äche die Bedeu-

tungslosigkeit droht. Andererseits ietet dies auch neue Möglichkeiten r Aushand-
lungs rozesse und die Ko-E istenz von Inter retationen. Kulturell kanonische Er-
zählungen stehen in einer autoritären Gesellscha t in der Regel nicht zur Diskussion. 
Ta lors Demonstration der ereinstimmung zwischen dem linguistischen und e isten-
zialistischen Sinn von Bedeutung zeigt den Bedar  an narrativer Kom etenz  a er auch 
den Bedar  an kulturellem Raum r den Prozess des Aushandelns. Die Möglichkeit  
kulturelle Narrative und unterschiedliche Inter retationen der E istenz aktiv zu hin-
ter ragen und zu verhandeln hängt von den gesellscha tlichen Bedingungen und den 
kulturell erwor enen Ausdrucksmitteln a . Der im lizite  nat rliche“ harakter vieler 
der kulturellen Narrative  die Teil unserer narrativen Identität sind  unterstreicht die Re-
levanz der Fähigkeit  ihre egitimität und ihre Im likationen zu diskutieren. In seinem 
Artikel i e as narrative“ 1987  gi t Bruner zu edenken  dass Erzählungen nicht nur 
das e en nachahmen  wie im Konze t der mimesis egri ich ge asst  sondern dass 
umgekehrt auch das e en kulturelle Narrative nachahmt. Wir le en unser e en ge-
mäß der Deutungsrahmen des Sel st und des Seins  die wir in unserer Kultur vor nden. 
Die kulturelle Erzählung von der Individualität und der re e iven Moderne vgl. Gid-
dens 1990  scheint einen inter retativen Rahmen r eine ganze Generation zu ilden.

Um die wichtige Frage der ersonalen Identität wird es im nächsten Ka itel ge-
hen. Aus meiner Sicht esteht die Identität nicht ausschließlich aus narrativen Kon-
struktionen  a er narrative Konstruktionen der ersonalen Identität sind a solut 
entscheidend. Kulturelle  kollektive Erzählungen ilden au  unterschiedliche Weise 
einen wichtigen Teil unserer Identität. A gesehen davon  dass sie  wie o en erläutert  
einen Rahmen r unsere Sel st- und Weltinter retationen ereitstellen  ilden sie 
geteilte Schicksale und imaginierte Gemeinscha ten  konstruieren verschiedene Vari-
ationen des Wir“ und konstruieren auch den Anderen“  der in seiner Andersheit 
doch nur ein S iegel ild unserer sel st ist.
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Manche kulturelle Narrative sind eng mit geteilten Praktiken  gemeinsamen Ritualen 
und anderen Formen inter ersonaler Interaktionen verkn t. Aus den inter erso-
nalen Interaktionen und Erzählungen wird ein Wir“ konstruiert  in Familien  in 

rganisationen  in Nationen. Die Tendenz zur egemonie  zur Re ression und zur 
Pro ektion in Gru enidentitäten kann sich  e nachdem  wie der Andere konstruiert 
wird vgl. Saru  1996  in manchen Fällen als atal erweisen. Kulturelle Narrative 
sind weder neutral noch rei von Macht  und als an den Konstruktionen und Kom-
munikationen von kulturellen Narrativen Beteiligte sind wir keineswegs gleich e-
rechtigt oder gleich stark.

Erzählungen er Gemeinscha ten  in denen wir“ das gute  auserwählte  ge-
rechte  sau ere  gesunde  normale  richtige und wertvolle kollektive Su ekt sind  im 
Gegensatz zu denen“  den Anderen“  können die Identität einer Gru e und das 
Sel stvertrauen der einzelnen Individuen innerhal  der Gru e stärken  solange die 
Geschichte immer wieder erzählt und ihre Glau w rdigkeit nicht ernstha t in rage 
gestellt wird. 

Die Beziehung zum Anderen hängt auch davon a  wie um assend das kollektive 
Su ekt Wir“ de niert ist. Manche kulturellen Narrative erhe en einen Ans ruch 
universeller G ltigkeit und ge en vor  die nat rliche rdnung der Dinge in der Welt 
zu eschrei en. Manche Gru en konstruieren Erzählungen er sich sel st  die 
allgemeing ltig sein sollen und somit dem Anderen den Status eines vollwertigen 
Menschen a s rechen. Die Erzählung vom Menschen als einem autonomen  
rationalen Individuum hat weite Teile der menschlichen Rasse r lange Zeit in eine 
du iose Beziehung zu ihrer Menschlichkeit gesetzt. Denn wie steht es mit Frauen  
Kindern und Unge ildeten  Dieses kulturelle Narrativ hat unsere Sicht au  die Natur 
ge rägt und einer weiteren hegemonialen und immens ein ussreichen Erzählung 
Au trie  gege en  der Geschichte von Entwicklung  Fortschritt und Wachstum.

Glo alisierung und Migration stellen die kulturellen Narrative in rage. e enser-
zählungen mit Einwanderern zeigen  wie unterschiedliche kulturelle Narrative aus-
gehandelt werden. Manchmal rallen sie au einander  und manchmal erichten Er-
zähler davon  wie sie zwischen verschiedenen Konte ten  die von unterschiedlichen 
kulturellen Narrativen ge rägt sind  hin- und her manövrieren m ssen. Die e ens-
geschichten von Minderheiten zeigen den erwältigenden Ein uss der kulturellen 
Narrative der Mehrheit. Kulturelle narrative Identität wird nicht nur durch die kul-
turellen Narrative  die wir er uns sel st und er die Anderen erzählen  eein usst  
auch wie die Anderen von uns erzählen  hat einen enormen Ein uss au  unsere eigene 
Identitätskonstruktion. Ein de ensiver Ne ene ekt könnte  wie eine Erzählerin es 
ausdr ckte  in der Konstruktion einer nostalgischen ethnischen Identität estehen.

Die kollektive Identität kann durch neue Er ahrungen und zunehmende Mo i-
lität in rage gestellt werden. Bei der Begegnung mit neuen Menschen  so wir denn 
au  sie zugehen und in einen Dialog mit ihnen treten  können unsere Deutungsrah-
men neu ausgehandelt werden. In der Begegnung erweitert sich unser Rahmen  wenn 
wir  mit Gadamer 1965  S. 288  ges rochen  in der age sind  nicht nur unsere 
eigene Partikularität  sondern auch die des anderen zu erwinden“. Bewegen wir 
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uns  ewegt sich auch unser orizont. Wenn wir die Auswirkungen von kulturellen 
Narrativen au  die kollektive Identität erst einmal verstanden ha en  erscheinen uns 
die Erzählungen er uns sel st eventuell etwas weniger sel stverständlich. Anstatt 
ein kollektives Wir“ in osition zu einem Anderen“ zu konstruieren  den wir 

r anders und minderwertig  halten  entwickeln wir a vielleicht durch die Mo i-
lität zwischen verschiedenen kulturellen Konte ten eine wachsende interkulturelle 
Kom etenz  die es uns erlau t  den Anderen als emanden zu denken  der in Zukun t 
eventuell Mitglied eines otenziellen Wir“ sein könnte. Die Partizi ation an neuen 
communities of practice ermöglicht neue Bindungen und inter ersonale Beziehungen 

er kulturelle Grenzlinien hinweg. Anstatt die egemonie unserer kulturellen Nar-
rative und kulturellen Identität zu ostulieren  verwenden wir a dann vielleicht das 
BA-Prinzi  vgl. Ta lor 1989  und kommen zu dem Schluss  Das ist die Beste Anal se 
is zu diesem Zeit unkt.

Bewegung und Mo ilität sind entscheidende Elemente gesellscha tlicher und kul-
tureller Veränderungen. Der tie grei ende Wandel von der traditionalen Gesellscha t 
zur heutigen Gesellscha t  von dem die Alten in der ersten Stich ro e von e enser-
zählungen erichten  lässt sich sehr räzise anhand eines Mo ilitäts ildes darstellen. 
Wenn wir eine andkarte von einem kleinen Teil des andes zu Beginn des zwanzigs-
ten ahrhunderts mit einer ähnlichen Karte von heute vergleichen  allen einige Ver-
änderungen so ort ins Auge. eute gi t es mehr Menschen  ins esondere die Städte 
sind viel größer. Wenn wir uns vorstellen  dass alle Menschen  die in der Gegend 
le en  als Punkte au  den eiden Karten dargestellt sind  und wenn wir uns die Bewe-
gungen dieser Menschen heute und vor 100 ahren vorstellen und vergleichen  treten 
die Unterschiede sehr deutlich hervor. Zu Beginn des zwanzigsten ahrhunderts lie-
en viele eute die meiste Zeit innerhal  ihrer lokalen Gemeinscha t  die Mehrheit 

hätte die kleine andkarte nie verlassen. eute w rden sich die Menschen viel häu -
ger aus dem Kartenausschnitt hinaus- und hinein ewegen  sie w rden hier und dort 
sein  etzt und damals  und die Geschwindigkeit ihrer Bewegungen hätte e trem zu-
genommen. Dies ist der Grund  warum wir alte Menschen so o t sagen hören  Na a  
dar er ha en wir nicht viel ges rochen.“ Nat rlich nicht  Alle Nach arn um sie 
herum erle ten a tagtäglich diesel en Dinge. Wor er ges rochen wurde  das waren 
die Geheimnisse  der Klatsch und die seltenen Nachrichten von Neuankömmlingen 
und Durchreisenden. eute sind wir die meiste Zeit mit unterschiedlichen Menschen 
in unterschiedlichen Konte ten zusammen. A er wer hat Zeit zuzuhören
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11.1 a  Selb t na h der o tmoderne

Aus den zahlreichen e enserzählungen  die ich im au e der ahre erho en ha e  
ragt der Wunsch  als Individuum gesehen und res ektiert zu werden  esonders deut-
lich heraus. Ungeachtet aller Unterschiede ist es ein le enslanges menschliches Be-
d r nis  in einem kulturellen Raum in einer gemeinsamen Welt anerkannt zu werden. 
Sein zu d r en  ohne uns von Er ahrungen oder Erzählungen  die wir als Teil unserer 
Identität em nden  distanzieren zu m ssen  erscheint äußerst wichtig. Die Verleug-
nung oder Verdrängung der Vergangenheit  ins esondere wenn sie durch Dritte er-
zwungen wird  kann sehr ro lematisch sein  wie harles Ta lor etont

We want our lives to have meaning  or weight  or su stance  or to grow towards some 

ullness  or however the concern is ormulated that we have een discussing in this 

section. But this means our whole lives. I  necessar  we want the uture to “redeem” 

the ast  to make it art o  a li e stor  which has sense or ur ose  to take it u  in a 

meaning ul unit  . To re udiate m  childhood as unredeema le in this sense is to 

acce t a kind o  mutilation as a erson  it is to ail to meet the ull challenge involved 

in making sense o  m  li e 1989  S. 50  erv. i. rig. .

Ich halte es r wichtig  den sozialen harakter des Sinnsti tungs rozesses zu un-
terstreichen. Wenn wir verwirrenden Er ahrungen au  uns allein gestellt einen Sinn 
ge en sollen  können wir uns leicht in Produkten unserer Ein ildung verstricken. 
Andererseits kann die ständige An assung oder Assimilation an die Erwartungen 
unserer Umwelt eine Beschneidung mit sich ringen  die dem Wachstum nicht ör-
derlich ist. A er was heißt es eigentlich  die Person zu sein  die ich in  Was ist unter 
der Idee der ersonalen Identität zu verstehen

Die Konstruktion einer narrativen ersonalen Identität er olgt er die e ens-
geschichten. Wir können von unserem e en und unseren Er ahrungen zu verschie-
denen Zeit unkten  in verschiedenen Situationen und gegen er verschiedenen 
Ges rächs artnern erzählen und somit verschiedene Versionen unserer ersonalen 
Identität konstruieren. Im Gegensatz zu schri tlichen Tage ucheinträgen werden 
m ndlich vorgetragene e ensgeschichten in der Regel erzählt  weil ein Anderer da-
rum ge eten hat. emand ragt nach der e enserzählung  und die narrative Konst-
ruktion der ersonalen Identität entsteht als Antwort au  die Frage oder Bitte der an-
deren Person. Das Sel st“ einhaltet olglich die Ko-Konstruktion von Erzählungen 
in einem inter ersonalen kommunikativen Raum  da wir a er kör erha te Wesen 
sind  gehört mehr zur Identität als die Ko-Konstruktion von Geschichten.

Ich ha e die Au assung vertreten  dass der kulturelle Raum  in dem eine e-
ensgeschichte erzählt wird  eine e trem wichtige Rolle s ielt. Im Folgenden werde 

ich daher der Frage der ersonalen Identität hau tsächlich unter dem As ekt der 
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Interaktion im kulturellen Raum nachgehen und da ei Anregungen einiger herausra-
gender Philoso hen au nehmen.

In Sources of the self diskutiert Ta lor die Bedeutung des Anderen als urs r ng-
licher uelle unseres e ens und unserer Identität sowie die Bedeutung des Angeru-
en-Seins. Er schrei t

The close connection etween identit  and interlocution also emerges in the lace o  

names in human li e. M  name is what I am “called”. A human eing has to have a 

name  ecause he or she has to e called  i.e. addressed. Being called into conversation 

is a recondition o  develo ing human identit  and so m  name is usuall  given me 

 m  earliest interlocutors 1989  S. 525 .

Mein Name ist ein Kennzeichen meiner ersonalen Identität  das mir von Dritten 
verliehen wurde. Wenn a er niemand meinen Namen ru t  dann enötige ich auch 
keinen.

In seinem aszinierenden Buch The self after postmodernity 1997  ostuliert 
Schrag ein Sel st in interaktionalen Konte ten  diskursive Konte te  andlungskon-
te te  rituelle Konte te und transzendentale Konte te. Er möchte ei der Konze tu-
alisierung des Sel st den Fokus von der Frage des Was“ au  die Frage des Wer“ 
lenken. Zunächst s richt er er das Wer“ des Diskurses  wie es sich in den Erzäh-
lungen vom Individuum mani estiert.

The who o  discourse is an achievement  an accom lishment  a er ormance  whose 

resence to itsel  is admittedl  ragile  a er ormance  su ect to orget ulness and 

semantic am iguities. But in all this there is still a unit  and a s ecies o  sel -identit  

secured not  an a iding su stratum ut rather  an achieved sel -identit  secured 

through a transversal e tending over and l ing across the multi le orms o  s eech 

and language games without coincidence with an  o  them. This transversal d na-

mics  e ecting a convergence without coincidence  de nes the unit  resence  and 

identit  o  the sel . And the  are a unit  resence  and identit  that are concretel  

mani est in narration  in the telling o  the stor   the who o  discourse  em lotting 

the multi le and changing e isodes o  her or his endeavors e d.  S. 33 .

Eine narrative De nition des Sel st zieht keineswegs eine reie und autonome Sel st-
erscha ung nach sich. S rache  kulturelle odes und narrative Strukturen e istieren 
ereits  evor die Einzel erson die B hne etritt. Das Narrative ist dialogisch. Be-

deutung e istiert in Narrationen  die ereits erzählt wurden  und in Narrationen  die 
er das ganze e en hinweg vom Wer“ des Diskurses erzeugt werden. F r Schrag 

ist das Sel st edoch mehr als das Wer“ des Diskurses. Er s richt von einem kör er-
ha ten Sel st  das zwischen Aktivität und Passivität verortet ist.
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The situating o  s eakers  authors  and actors within an intentionalit  o  em odiment 

unctioning at the interstices o  activit  and assivit  doing and su ering  vitalizes 

and enriches the sel  as a source o  em owerment. This recognition o  d namics o  

io- ower in the li e o  the sel  announces a more ro ust sense o  sel -identit  into the 

domain o  em odied action. It is in this wider ers ective that sel -identit  a ears in 

the guise o  sel -consistenc  and e istential continuit  e d.  S. 62 .

Nach Schrags konze tuellem Modell haben wir nicht einen Kör er  sondern wir sind 
kör erha t. Er wendet sich gegen Dualismus und Su ekt- ekt-Dichotomien  der 
Kör er ist kein ekt  sondern ein le endiger Kör er.  

Wir egegnen der Welt  eteiligen uns aktiv und assiv an verschiedenen Prakti-
ken und ilden er die gele te Er ahrung ein narratives Sel st aus. Schrag versteht 
das Erzählen nicht im Sinne einer Re räsentation von etwas  sondern in einem on-
tologischen Sinn. Eine ontologische Konze tion des Erzählens im liziert  dass unser 
Erle en narrativer Natur ist. Schrag teilt arrs Ansichten zur ntologie des Narra-
tiven und verweist au  dessen Kommentar  N arrative orm is not a dress which 
covers something else ut the structure inherent in human experience and action“ 
e d.  S. 43  erv. i. rig. .132

Schrag zu olge stellen unsere andlungen und Erzählungen eine Reaktion au  
andere andlungen und Erzählungen dar  sie sind kreativ in Bezug au  das  was 

132 Die Diskussion darüber, ob das Narrative abbildender oder ontologischer Natur ist, wird (zugun-

sten des Letzteren) z.B. von Somers und Gibson aufgegriffen: „One aspect of many new works in 

narrative studies, however, is especially relevant to our understanding of how identities are con-

stituted, namely the shift from a focus on representational to ontological narrativity. Philosophers 

of history, for example, have previously argued that narrative modes of representing knowledge 

(telling historical stories) were representational forms imposed by historians on the chaos of lived 

experience (Mink 1966; Hayden White 1984). More recently, however, scholars (…) are postulating 

something much more substantive about narrative: namely, that social life is itself storied and that 

narrative is an ontological condition of social life. Their research is showing us that stories guide 

action; that people construct identities (however multiple and changing) by locating themselves or 

being located within a repertoire of emplotted stories; that ‘experience’ is constituted through nar-

ratives; that people make sense of what has happened and is happening to them by attempting 

to assemble or in some way to integrate these happenings within one or more narratives; and that 

people are guided to act in certain ways, and not others, on the basis of the projections, expecta-

tions, and memories derived from a multiplicity but ultimately limited repertoire of available social, 

public, and cultural narratives” (Calhoun 1994, S. 38). Auch Freeman behauptet: „Human life is 

itself narratively structured” (2004, S. 63). An die vorherigen Kapitel anschließend neige auch ich 

zu einer ontologischen Sichtweise. Ich stimme der These zu, dass Menschen den Geschehnissen 

über Erzählungen Sinn verleihen, denke jedoch nicht, dass ausnahmslos jede Erfahrung narrativ 

konstituiert ist. Ein ontologisches Konzept des Narrativen wird gestützt durch das in diesem Buch 

propagierte Verständnis des autobiografisch-episodischen Gedächtnisses, die Idee der narra-

tiven Kognition, unsere Konzeption und Erfahrung eines begrenzten Zeitraumes sowie die auf 

neuropsychologischen Erkenntnissen basierende Theorie der stellvertretenden Erfahrung. Den-

noch: Mündliche wie schriftliche Erzählungen sind symbolisch-ästhetische Konstruktionen, bei 

denen auf mehr oder weniger kreative Weise verfügbare kulturelle Diskursformen zur Anwendung 

kommen, von denen einige aus Repräsentationen der Erfahrung zusammengestellt werden und 

andere ursprünglich gar keine narrative Form hatten.



|  150  |

Horsdal, M. (2012): Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen der Biografieforschung und
Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung. DOI 10.3278/14/1119w

11   Personale Identität

ereits e istiert. Diskurse und andlungen sind eng miteinander verkn t  wenn 
wir Vers rechen a ge en und unser Wort halten. Zur Sel st-Identität gehört ein ge-
wisses Maß an Kohärenz in unseren Diskursen und andlungen er einen längeren 
Zeitraum. Das heißt  dass die Frage  wer wir sind  untrenn ar mit der Frage ver un-
den ist  wie wir in unserer Beziehung zu anderen sind. In Anlehnung an Descartes 
ormuliert Schrag  We interact  there ore we are“ e d.  S. 78 . A er wer ist dieser 

Andere  der mir in meiner Interaktion mit der Umge ung egegnet  und in ich e-
reit  mich der Andersheit des Anderen zu stellen  Schrag verweist au  vinas 1996  
und erläutert

The otherness o  the other needs e granted its intrinsic integrit  so that in seeing the 

ace o  the other and hearing the voice o  the other I am res onding to an e terior 

gaze and an e terior voice rather than carr ing on a conversation with m  alter ego 

e d.  S. 84 .133

Die angemessene Reaktion esteht nicht ein ach nur aus An assung oder Entge-
genkommen  und er etont den Unterschied zwischen Konte tkonditionierung und 
Konte tdetermination. Nach seiner Au assung sind wir weder konte tkonditioniert 
noch konte tlos. Er lehnt sowohl den Relativismus wie auch einen ahistorischen 
Universalismus a .

Die S rache ist ein Zeichens stem  das den individuellen S rechakt transzendiert  
e enso geht das Sel st durch andeln er den gegenwärtigen Status uo hinaus. 
A er Schrag s richt er Transzendenz noch in einem radikaleren Sinne und ezieht 
sich da ei au  die Diskussion der radikalen E teriorität“ ei vinas. Wir enöti-
gen Transzendenz  so Schrag  in its guise o  radical alterit  as a critical rinci le. 

 It relativizes the culture-s heres and installs a vigilance over their claims and 
resu ositions  curtailing an  tem tations to achieve a God’s-e e view o  the an-

orama o  human histor ” e d.  S. 124 . In dieser radikalen insicht und in ihrer 
Funktion als kritisches Prinzi  hil t uns die Transzendenz  ideologische egemonien 
in eder S häre zu vermeiden. Er lädiert r eine d namische Transversalität als 
Gegenentwur  zu Relativismus und Einheit und hrt in Anlehnung an Kierkegaard 
und vinas noch einen weiteren As ekt der Transzendenz ein  an ethic o  the tting 
res onse“ e d.  S. 92  er Rezi rozität und R ckzahlung hinaus. A schließend 

emerkt er

133 Als körperhafte, kontextuell situierte Lebewesen verfügen wir nicht über eine allwissende, aukto-

riale Sicht auf das Panorama der Menschheitsgeschichte. Sowohl historische Schriften wie auch 

die bescheideneren Lebenserzählungen sind jeweils aus einer bestimmten Perspektive heraus 

erzählt; in der Fiktion allerdings ist es ironischerweise möglich, einen allwissenden Erzähler zu 

erschaffen. 
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Transcendence in its three old unction as a rinci le o  rotest against cultural hege-

mon  as a condition or a transversal uni cation that e ects a convergence without 

coincidence  and a ower o  giving without e ectation o  return stands outside the 

economies o  science  moralit  art  and religion as culture-s heres e d.  S. 148 .

Schrag lie ert uns a revised narrative on sel -understanding  that sets orth a 
who o  discourse  engaged in action  communall  situated  and tem ered  trans- 
cendence” e d. . Zu den wichtigen uellen der Ins iration r dieses Buch zählt 
ne en Kierkegaard und vinas auch Paul Ricoeur  der einige ahre zuvor sein unge-
mein anregendes Buch er die Identität  Soi-même comme un autre dt. Das Selbst 
als ein Anderer  1994 1996  verö entlicht hat. Sowohl in den erangehensweisen 
wie in den Schluss olgerungen gi t es zahlreiche hnlichkeiten zwischen diesen ei-
den ast zeitgleich verö entlichten Werken zum Thema Identität  eines von einem 
Amerikaner  eines von einem Franzosen ver asst  ein Unterschied  der sich unwei-
gerlich au  den eweiligen Schrei stil auswirkt.

11.2 a  Selb t al  ein nderer

Die entscheidende Bedeutung des In-der-zweiten-Person-Angeru en-Seins ist das 
Kernthema in Das Selbst als ein Anderer. In zehn A handlungen setzt Ricoeur sich 
mit Fragen des Sel st und der Identität auseinander. Ausgangs unkt ist wiederum die 
Frage des Wer“  Wer s richt  Wer handelt  Wer erzählt  Wer ist Su ekt der mora-
lischen Zuschrei ung ”134 1996  S. 27 . Die Antwort au  diese Fragen  Ich in es ” 
zeigt  dass der Ausgangs unkt seines anal tischen Ansatzes r die Untersuchung von 
Sel st und Identität nicht die erste Person Ich“  nicht das kartesianische ogito ist  
sondern die zweite Person ich“  die angeru en ist. Gleichzeitig wenden sich seine 
A handlungen zu Sel st und Identität gegen den Relativismus der Konstruktivisten. 
Er kritisiert den linguistic turn und die Theorien zu S rachs ielen vom Stand unkt 
ethischer Neutralität aus. Theorien  die ehau ten  dass alles S rache ist“  könnten 
dem  was tatsächlich in der Welt geschieht  nicht nahekommen e d.  S. 364 .

Die erste A handlung ist semantischer Natur und e asst sich mit dem Konze t 
der Person“ als identi zierender Re erenz. Wir können das  wor er wir gerade 
s rechen  identi zieren  indem wir au  ein ekt oder eine Person verweisen. Wir 
können au  dieses oder enes individuelle ekt oder au  eine Klasse oder Kategorie 
von ekten verweisen oder au  eine individuelle Person oder eine generalisierte 
Gru e von Menschen Frauen“ . Auch können wir au  dassel e ekt oder die-
sel e Person zu verschiedenen Zeit unkten und an verschiedenen rten verweisen  
dassel e“ ist in diesem Zusammenhang der individuelle  wiederkehrende Re erent.

In seiner zweiten A handlung verwendet Ricoeur einen ragmatischen Ansatz 
r die Anal se von ußerungsakten in situierten Ges rächen. Ein S rechakt kann 

134 In einem weiteren großartigen Werk, „Gedächtnis, Geschichte, Vergessen“ (2004) fügt Ricoeur 

noch eine weitere Frage hinzu: Wer erinnert? („faire mémoire“).
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lokutionär  illokutionär oder erlokutionär sein. Ein S recher kann mit seiner uße-
rung au  etwas verweisen oder etwas tun  vers rechen  eten  urteilen  drohen und 
so weiter  a er Ricoeur ehau tet  dass alle ußerungen ein Element des andelns 
einhalten. In einer Fußnote zu R canat  schrei t er

D ie ußerung dieses Satzes durch emanden Wasser eginnt ei 100 Grad zu sie-

den  die Tatsache  dass emand dies sagt  ist ein Ereignis  das  wie eden Ereignis  

zu einem estimmten Augen lick und an einem estimmten rt statt ndet  Dieses 

raum-zeitlich estimmte Ereignis ist das Sagen oder der ußerungsakt. Die Tatsache  

dass man etwas sagt  ist ein Ereignis  genauso wie die Tatsache des Bein ruchs  die 

Tatsache  dass man einen rden erhält  die Tatsache der Ge urt und des Ster ens. Der 

Ausdruck  die Tatsache des Sagens“ etont die Ereignisha tigkeit des ußerungsak-

tes  inso ern sie eine Tatsache ist  Eine Tatsache ist vor allem etwas  das statt ndet“ 

oder was der Fall ist“  im Sinne des englischen Ausdrucks 1996  S. 67 .

Die Tatsache  dass interlokutionäre Akte raum-zeitlich situiert sind  ist ein wichtiger 
Punkt. S rechakte setzen einen Zuhörer voraus  an den die ußerung gerichtet ist. 
Ricoeur erläutert

Kurzum  ußerungsakt ist gleich edeutend mit Interlokution. Au  diese Weise eginnt 

ein Thema Gestalt zu gewinnen  das sich in den olgenden A handlungen ständig 

ausweiten wird  nämlich dass edem Zuwachs der Sel stheit des S rechers oder des 

andelnden ein vergleich arer Zuwachs der Andersheit des Partners gegen ersteht. 

Im isher erreichten Stadium der vorliegenden A handlung esitzt diese Korrelation 

noch nicht den dramatischen harakter  die die olemische Kon rontation zweier 

narrativer Programme in das Zentrum der Interlokution ein hren wird e d.  S. 59 .

Nachdem er eschrie en hat  wie die deiktischen Ausdr cke ich  du  hier und jetzt 
die ußerung in einer estimmten Weltsicht verankern  vergleicht Ricoeur die eiden 
A handlungen und die eiden As ekte der Person  der S recher und die Person“  
die durch die Re erenz identi ziert wurde.

In den olgenden A handlungen werden andlungstheorien au gegri en  die 
Frage der Zuschrei ung einer andlung an einen Akteur und die Rolle der Bezeu-
gung. Die Bezeugung der A sicht  etwas zu tun  ist zugleich eine Bezeugung des 
Sel st. Zur Anal se von andlungen gehört ne en der Frage nach dem Wer der 

andlung auch das Was  Warum  Wie und Wann. Da au  andlungen mit neuen 
andlungen reagiert wird  estimmt die Art und Weise  wie die andlung de niert 

wird wie die Grenzen der andlung de niert werden  welche Antworten wir au  die 
Frage der Zuschrei ung und Verantwortlichkeit ge en können. Wer hat die and-
lung initiiert  Und wer hat sie ortge hrt  Der Akteur hat die andlungsmacht und 
die Verantwortung.

Die zeitliche Dimension des Sel st kommt in der n ten A handlung zu Identität 
und Erzählung ins S iel. Ricoeur unterscheidet zwischen der Sel igkeit idem-Identi-
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tät  und der Sel stheit ipse-Identität  des Akteurs. Der Unterschied zwischen diesen 
eiden Konze ten o en art sich in Bezug au  die Zeitlichkeit. Dassel e“ (idem) 

kann eine numerische Identität sein  zwei oder mehrere Vorkommnisse einer Sache 
oder eines e ewesens  das wir als dassel e reidenti zieren können. der dassel e“ 
kann sich au  eine ualitative Identität eziehen  eine hnlichkeit trotz Divergenz 
(ipse). er die zeitliche Distanz können ei der Wiedererkennung und der Identi -
kation Zwei el au kommen  Ist das wirklich durch alle zeitlichen Veränderungen hin-
durch dassel e  Wir können einem e ewesen  das wächst und altert  eine zeitliche 
Dauerha tigkeit  eine ununter rochene Kontinuität trotz numerischer Verschieden-
heit zuschrei en. Aus einer Eichel wird eine Eiche  und o wohl in unserem Kör er 

er die ahre ede einzelne Zelle erneuert wird  lei t der genetische ode doch 
dersel e. Wir erkennen uns sel st und einander wieder  und wir lei en wir sel st  
während wir uns verändern. Ricoeur s richt u.a. von harakter“  Dis ositionen 
oder a itus hinter der Sta ilität  die diese Sel stheit ausmacht. An diesem Punkt 
kommt die diskordante Konkordanz  die laut Ricoeur ede Erzählung kennzeichnet  
als S nthese des eterogenen hinzu. Die Erzählung konstruiert die Identität der Fi-
gur  die man ihre narrative Identität nennen dar  indem sie die Identität der erzählten 
Geschichte konstruiert. Es ist die Identität der Geschichte  die die Identität der Figur 
ewirkt“ e d.  S. 182 .

Zugleich hat der ei  als unser Eigenlei  eine vermittelnde Funktion in der 
Struktur des In-der-Welt-Seins  inzu kommt  dass au grund der Vermittlungs unk-
tion des Eigenlei es innerhal  der Struktur des In-der-Welt-Seins das Sel steinheits-
merkmal der ei lichkeit sich au  die Struktur der Welt als einer lei lich ewohnten 
erstreckt“ e d.  S. 184 .

Der Start unkt in der Narration ringt Ricoeur dazu  sich aus hrlicher mit dem 
Konze t des andelns zu eschä tigen. andlungen sind in andere andlungen ein-
ge ettet  Interaktionen in andere Interaktionen. Er diskutiert den interaktiven ha-
rakter von Praktiken.135 gleich wir verschiedene Fertigkeiten  S iele oder Beru e 
auch allein raktizieren können  ist die Praktik eine Kunst  die wir von emand ande-
rem gelernt ha en e d.  S. 191 . Zu Interaktionen können Aktivität und Passivität  

andeln und Erleiden  Aktion und Reaktion oder auch Auslassung und Unterwer-
ung zählen.

Die Ka itel er das Erzählen sind von zentraler Bedeutung  weil die narrative 
Kon guration einen Bezug zu Ethik und Moralität herstellt  die in den olgenden 
Teilen des Buchs untersucht werden. Die h othetische Form einer Erzählung ositi-
oniert sie zwischen Deskri tion und Präskri tion. Die ethische Dimension der erso-
nalen Identität im liziert zeitliche Kontinuität und Permanenz  die er orderlich sind  
um eine Person zu sein  au  die andere zählen können. Die Verantwortlichkeit wird 
einer gewissen Permanenz in der Zeit und im harakter zugeschrie en  wiederum ist 
es also der Andere  der den Ausgangs unkt r die Verantwortlichkeit des Sel st il-

135 In seiner Diskussion über Praktiken bezieht sich Ricoeur auf Aristoteles‘ Konzept der „phronesis“, 

oft übersetzt als Klugheit oder praktisches Urteilsvermögen. „Phronesis“ hat ethische Implikatio-

nen, da sie praktiziert wird, um das Gute zu tun. 
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det. Es gi t kein Sel st ohne den Anderen  der nach Reaktion und Verantwortungs-
ernahme verlangt. Die Priorität  die der Res onsivität eingeräumt wird  grenzt 

das Konze t des Sel st sowohl gegen einen Mangel an Konstanz als auch gegen eine 
rigide Form von Konstanz a .

Nach Ricoeurs De nition ist die ethische Intention au  das gute e en“ mit und 
r den Anderen in gerechten Institutionen ausgerichtet. Wir le en  so Ricoeur  in 

einer Art hermeneutischen Zirkel von nicht endenden Inter retationen der Entschei-
dungen  die wir in verschiedenen Pra is eldern und im e en insgesamt tre en. Das 
Sel st und der Andere  aktiv und assiv  andlung und Ereignis sind rezi rok und 
austausch ar. Wir wechseln die Rollen wie die deiktischen Markierungen ich und 
du  a er zugleich sind wir r den Anderen unersetz ar. Wir können den Anderen als 
uns sel st schätzen und uns sel st als den Anderen  So werden die Schätzung des 
Anderen als eines Sich-selbst [soi-même] und die Schätzung seiner selbst [soi-même] 
als eines Anderen von Grund au  gleichwertig“ e d.  S. 236  erv. i. rig. . Die 
Grundlage der Gerechtigkeit ist sowohl Gleichheit als auch die unersetz are Einzig-
artigkeit des Individuums. 

In der neunten A handlung eschä tigt sich Ricoeur mit dem antiken Schaus iel 
Antigone  um die Ge ahr der Einseitigkeit moralischer Prinzi ien in einer kom le en 

e enswirklichkeit zu veranschaulichen. Wir werden in ein institutionelles Um eld 
hineinge oren  das totalitärer Natur sein kann. Ricoeur etont  dass das Gute“ sich 
weder wissenscha tlich noch dogmatisch estimmen lässt. Er ehau tet  das Wesen 
der Demokratie sei rinzi iell unde nier ar. Er kontrastiert den kantischen Univer-
salismus mit dem aristotelischen Konze t der phronesis Klugheit  raktisches Ur-
teilsvermögen . Der universalistische Ans ruch kann die Andersheit des Anderen e-
drohen und somit den Res ekt r das einzigartige Individuum in einer s ezi schen 
Situation ge ährden. Er hrt Beis iele r ethische Kon ikte im Zusammenhang mit 
unheil ar kranken alten Menschen und unge orenen Kindern an  um zu zeigen  wie 
ro lematisch es sein kann  ein universalistisches Konze t von Autonomie zum Aus-

gangs unkt r eine raktische Ethik zu machen. Zugleich verteidigt er edoch die 
universelle G ltigkeit der Goldenen Regel der Gegenseitigkeit  Behandele Andere so  
wie du von ihnen ehandelt werden willst  und lie e den Anderen wie dich sel st. Er 
lädiert r ein re e ives Gleichgewicht zwischen dem Universalen und dem isto-

risch-Konte tuellen.
In der letzten A handlung egi t sich Ricoeur au  den Weg zu einer ntologie 

des Sel st und grei t da ei au  die Schri ten von eidegger und vinas zur ck. Ein 
Sel st muss das zu ällige ier und etzt der Gegenwart transzendieren  und die nto-
logie ergi t sich aus einer analogen Einheit der andlung. Ricoeur hrt eideggers 
Konze t der Sorge ein  Das Sein des Sel st setzt die Ganzheit einer Welt voraus  die 
den orizont seines Denkens  seines Tuns  seines F hlens  kurz  seiner Sorge  ildet“ 
e d.  S. 374 . Ricoeur diskutiert vinas’ radikale Unterscheidung zwischen dem 

Anderen  den wir imaginieren und durch Re räsentation mit Demsel en assimilieren 
und dem wir somit die Andersheit verwehren  und dem Anderen  der uns mit seiner 

Stimme anru t
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In mir eendet die vom Anderen ausgehende Bewegung ihren au  Der Andere kons-

truiert mich als einen Verantwortlichen  das heißt als emanden  der zu einer Antwort 

ähig ist. Au  diese Weise gelingt es dem Wort des Anderen  sich an den Urs rung des 

Wortes zu setzen  durch das ich mir sel st den Urs rung meiner Akte zurechne e d.  

S. 404 .136

Meine Antwort darau  ist meine andlung  so Ricoeur weiter  und das Sel st  das 
antwortet  in ich  im Akkusativ  der sich au  dich ezieht. In seinen Aus hrungen 

er vinas etont Ricoeur den As ekt der Rezi rozität und insistiert darau  die 
Beziehung zwischen dem Anderen und dem Sel st dialektisch kom lementär zu hal-
ten  damit das Sel st nicht zur Geisel des Anderen wird. Die ernahme von Verant-
wortung ist in diesem Zusammenhang sehr wichtig. Wie kann ich lernen  verantwor-
tungsvoll zu handeln und mein Wort zu halten  wenn niemand au  mich zählt  Wir 
wurden nicht aus uns sel st heraus ge oren  von An ang an sind wir in einem Netz 
der Intersu ektivität verstrickt. Die Andersheit kommt zuerst  wir sind in der Welt 
zu den Bedingungen Anderer  evor wir in der age sind  uns sel st zu erkennen. Au  
verschiedene Art und Weise sind wir von Anderen eein usst. Ich in kra t Anderer  
die dennoch eine andere Sichtweise ha en  die ich mir nur er den Weg der Analogie 
aneignen kann. Die Beziehung zum Anderen ist durch S mmetrie und D ss mmetrie 
gekennzeichnet  da der Andere emand ist wie ich und zugleich ein unersetz arer  ein-
zigartiger Anderer. Von Anderen geru en stehe ich hier und muss antworten und der 
Klugheit und dem Bewusstsein ents rechend handeln  den Anderen zuhören und im 
Falle widerstreitender Ver ichtungen eine Entscheidung tre en. Das handelnde und 
erleidende Sel st  das aus Ricoeurs Anal sen hervortritt  steht in schar em Kontrast 
zu einem urteilenden Sel st  das sich von Denen“ distanziert  von den Anderen  die 
weder in ihrer Einzigartigkeit etrachtet noch als Ver ichtung em unden werden. 
Ricoeurs Ar eit zeigt eine ge otene Distanz zu Identitätskonstruktionen  die au  ei-
ner vorverurteilenden Wir-Die-Dichotomie asieren.

Das ganze Buch hindurch s ielt Bezeugung  vor Anderen ein Zeugnis unserer 
Wahrha tigkeit und Verlässlichkeit a zulegen  eine zentrale Rolle. Identität  verstan-
den als die Antwort au  die Frage  wer gerade s richt  handelt  erzählt und r sein 

andeln einsteht  wird ezeugt und estätigt. Doch Ricoeur weist darau  hin  dass 

136 In Fortführung von Lévinas erläutert Ricoeur, dass die Stimme des Anderen mir sagt: „Du sollst nicht 

töten.“ Er schreibt: „In der zweiten Person angerufen zu sein, im Zentrum des Optativs des Gut  

lebens, ferner im Verbot zu töten, sodann in der Suche nach der der Situation angemessenen 

Wahl, dies bedeutet, anzuerkennen, dass man aufgefordert ist, ‚gut zu leben, mit den Anderen 

und für sie in gerechten Institutionen und sich selbst als Träger dieses Gelöbnisses zu schätzen‘” 

(1996, S. 423). Er sieht somit nur andere menschliche Wesen in der Welt an dieser Beziehung 

beteiligt. Wollten wir die ethische Verpflichtung zur Verantwortung auf unsere gesamte Umwelt 

(einschließlich der Natur und anderer Lebewesen) ausdehnen, so wird die Forderung „Du sollst 

nicht töten“ unpassend oder unmöglich, da alle lebenden Organismen dadurch überleben, dass 

sie andere lebende Organismen fressen. Diese Tatsache entledigt uns jedoch nicht unserer Ver-

antwortung hinsichtlich unseres Umgangs mit anderen nicht-menschlichen Lebewesen. Dement-

sprechend schlage ich vor, die Forderung so zu verändern, dass sie die erweiterte Sphäre von 

Interrelationen und Verantwortlichkeiten abdeckt: Die Stimme, die sagt: „Was tust du mir an?“
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Bezeugung stets von Zwei el egleitet ist. Diese Dualität von Bestätigung und Zwei el 
ist unvermeidlich.

Der Frage der Beziehung zum Anderen wird auch in seinem Buch La mémoire, 
l‘histoire, l‘oubli dt. Gedächtnis, Geschichte, Vergessen, 2004  wieder au gegri en

Man kann gewiss dar er staunen  Ist unsere Identität also derart ragil  dass sie es 

nicht ertragen kann  dass andere ihr e en au  andere Weise hren  dass sie sich 

anders verstehen  dass sie ihre eigene Identität au  andere Art in das gemeinsame 

Zusammenle en ein ringen als wir  So ist es. Es sind Dem tigungen  reale oder ima-

ginäre Verletzungen des Sel stwertge hls unter dem Ein uss der schlecht ertragenen 

Andersheit  die die Beziehung des Sel st zum Anderen von enheit in Zur ckwei-

sung und Ausschließung umschlagen lassen 2004  S. 132 .

Gedächtnis und Vergessen ha en einen Ein uss au  Bezeugung und Zeugnis. Ge-
dächtnis und Vergessen vermitteln Zeit und Erzählung  daher m ssen wir  um die 
Geschichte und das e en zu verstehen  das Gedächtnis er cksichtigen. Ricoeurs 
hiloso hische und hänomenologische Untersuchung des Gedächtnisses nimmt die 

Ar eiten von Platon und Aristoteles zum Ausgangs unkt  einschließlich der Vorstel-
lung vom Bild (eikon)  das etwas A wesendes re räsentiert.137 Das Gedächtnis ist mit 
unserer Fähigkeit zur Imagination ver unden. Das Bild als Re räsentation ist nicht 
notwendigerweise eine e akte Ko ie  sondern vielleicht nur etwas hnliches. Wir 
können ein schlechtes Gedächtnis ha en  Fehler machen oder vergessen. S ontane 
oder ewusst gesuchte Erinnerungen von vergangenen Ereignissen sind von Imagina-
tionen der Zukun t zu unterscheiden. Die Meta her der S ur oder des A drucks wird 
mit dem Bild ver unden. Ricoeur eschrei t die Phänomenologie des Gedächtnisses 
als ein Bild vergangener Dinge in der le endigen Gegenwart. S äter kon rontiert er 

137 Dass Ricoeurs Ausführungen ihren Ausgangspunkt in der Phänomenologie haben, erklärt viel-

leicht, weshalb er sich nicht für die Vorgänge im menschlichen Gehirn interessiert. Er schreibt: 

„Für den Philosophen gibt es zwischen den beiden Sätzen, ‚Ich greife mit meinen Händen‘ und 

„Ich begreife mit meinem Gehirn‘ keine Parallele. The phenomenological philosopher senses the 

touch by grasping, but has no similar embodied sensation of the functioning of the brain. This 

remains outside phenomenology, yet acknowledged as a kind of ‘causa sine qua non’” (2004, 

S. 643f.). Leider führt seine Ablehnung der Neuropsychologie dazu, dass er einer Taxonomie des 

Gedächtnisses kritisch gegenübersteht (in Bezug auf Schacter, ebd., S. 647), obwohl es interes-

sante Analogien zwischen Ricoeurs Unterscheidungen und denen von Tulving (2002) gibt. Trotz 

seiner Verwendung des Begriffs der „Re-präsentation“ entgeht Ricoeur die Tatsache, dass jede 

Wiederholung und jedes In-Erinnerung-Rufen eine neue Repräsentation beinhaltet; er spricht im 

Gegenteil sogar im positiven Sinne von latenten Gedächtnisspuren (eine Art Sicherheitskopie) 

als nicht aktivierten Gedächtnisinhalten. Das Suchen nach einer Erinnerung, falls es gelingt, wird 

als eine Sache des Wiedererkennens beschrieben: „Sie ist es wirklich“ oder als „Ausübung des 

glücklichen Gedächtnisses“ (ebd., S. 654). Meine Erfahrung ist, dass die Lektüre von neurowis-

senschaftlicher Literatur zu einer vermehrten Beachtung der Gehirnfunktionen bei alltäglichen 

Verrichtungen führt, vor allem in Verbindung mit Fehlern und Fehlfunktionen aufgrund winziger 

zeitlicher Verschiebungen zwischen Gedanken, Intentionen und körperhafter Handlungen. Tat-

sächlich beziehen sich manche Neurowissenschaftler hinter der Theorie des Spiegelneuronen-

systems explizit auf phänomenologische Denker wie Husserl (vgl. Gallese 2005). 
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dann den individuellen hänomenologischen Ansatz mit der Soziologie des Gedächt-
nisses und einer Geschichts hiloso hie. A gelegte Zeugnisse werden archiviert  und 
Archive werden kritisch untersucht  und Geschichte wird geschrie en au  der Grund-
lage der vorherigen eiden Prozesse. Bei eder Verkn ung nden Deutungs rozesse 
statt. Erinnerungen werden in S rache ormuliert und olgen einem narrativen P ad 
2004  S. 200 . Wenn wir von dem Geschehenen erichten  wählen wir selektiv aus  

und kein Archiv ist vollständig. Dar er hinaus ha en auch historische Schri ten eine 
narrative Struktur. Wir roduzieren in historischen Schri ten einen Schließungse -
ekt“ e d.  S. 427  weil es in der Zeit keinen End unkt gi t  von dem aus wir die 

Bedeutung eines vergangenen Zeitraums estimmen könnten e d.  S. 521 . Ricoeur 
enutzt den Begri  der Re-präsentation  der keine direkte Ents rechung im liziert  

sondern eher ein Stehen r“. Wir s rechen von der Vergangenheit  wie“ sie ge-
schieht  die Distanz ist im Begri  wie im liziert.

Zu vieles kann dem Vergessen anheim allen  a er wir können auch einen er-
schuss an Erinnerungen ha en. Ricoeur wiederholt Platons Meta her pharmakon  
die urs r nglich im Zusammenhang mit der Er ndung der Schri t ge raucht wurde. 
Es ist unklar  o  es sich da ei um eine Arznei oder um ein Gi t handelt. Geschichts-
schrei ung und kulturelles Er e können eide ein pharmakon in diesem do eldeuti-
gen Sinne sein  heilend oder gi tig. An was erinnern wir uns  und was vergessen wir  
Und welche Auswirkungen erge en sich daraus r die Zukun t  Vergessen kann 
auch erzwungen werden  und Erinnerungen können aus dem individuellen oder kol-
lektiven Bewusstsein ausgeschlossen werden. In Anlehnung an Kants Diktum aus 
seiner Schri t er die Au klärung  Sapere aude  ormuliert Ricoeur  Wage es von 
dir aus  eine Erzählung zu scha en“ e d.  S. 685 .

Ricoeur eendet seine Aus hrungen  indem er uns an einen weiteren As ekt des 
Erinnerns und des Vergessens erinnert  das oslassen von altem Groll und Ungerech-
tigkeiten. Er eschließt sein Buch mit der olgenden Erklärung

Unter der Geschichte  das Gedächtnis und das Vergessen.  

Unter dem Gedächtnis und dem Vergessen  das e en.  

Das e en zu schrei en a er ist eine andere Geschichte.  

Unvollendetheit e d.  S. 777 .

Ich nde Schrags und Ricoeurs Beiträge zu einer Theorie der Identität ins irierender 
und erzeugender als alle anderen Darlegungen dieses um assenden Themas  denen 
ich islang egegnet in. Ihre Positionen  angesiedelt zwischen Moderne und Post-
moderne  zwischen universalistischem Ans ruch und Relativismus  und ihre Bem -
hungen um einen dritten Weg stellen einen theoretischen Rahmen ereit  der neues 

icht au  das reichhaltige  in den e enserzählungen einge ettete Material wir t. 
Identitätsar eit ist ein le enslanges Unter angen  das von narrativer Per ormanz in 
einem kulturellen Raum a hängt. Es gi t kein unveränderliches Kernsel st. Anderer-
seits  e nach Konte t von einer Rolle zur nächsten zu s ringen  ohne ein Ge hl von 
Narrativität und e istenzieller Kontinuität  hrt zur Fragmentierung.
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Ihre Visionen vom guten e en mit und r Andere in gerechten Institutionen“  
die auch das Konze t der Nächstenlie e einschließen  sind au  die ko-e istente S m-
metrie und D ss mmetrie in der Beziehung zum Anderen angewiesen. Die Er ah-
rung zeigt edoch  dass es trotz des eingangs erwähnten allgemeinen Wunsches  von 
anderen Menschen als die Person  die wir sind  anerkannt zu werden  manchmal 
schwierig ist  den Anderen in seiner Andersheit anzuerkennen und ihm seine intrin-
sische Integrität zuzugestehen“ Schrag 1997 . Ricoeur 2004  S. 132  ver and diese 
Un ähigkeit zu Recht mit einer ragilen Identität. Dieser Frage wende ich mich im ol-
genden Ka itel zu. Den Ausgangs unkt r eine Untersuchung der ersonalen Iden-
tität im Anderen zu suchen  was mir sel st so sel stverständlich und erzeugend 
vorkommt  anstatt in der ersten Person Singular  ist im wissenscha tlichen Diskurs 
noch immer eine Gegenerzählung. Die eistungen dieser Philoso hen  in Ver indung 
mit neueren Studien aus der sozialen Neuro s chologie  können ho entlich dazu 
eitragen  dieses Bild zu ändern.

11.3 Kontinuität und Wandel

In den letzten e ens ahren meiner Mutter ng ich an  mich vor den Veränderungen 
in ihrem ußeren zu rchten  wenn ich sie esuchen ging. Au grund von Alter und 
Krankheit wurde sie zusehends schwächer und un eweglicher  ihre Vitalität nahm 
a  und äußerlich glich sie einer verwelkenden Rose. Ich ertigte eine Zeichnung 
von ihr an  um sie wirklich sehen und diese Veränderungen integrieren zu können. 
Einige Zeit nach ihrem Tod löste sich das situierte Bild ihres Aussehens aus unseren 
letzten Begegnungen wieder au . Ich ng an  mich an Bilder ihres Aussehens aus 
verschiedenen Konte ten in all der Zeit zu erinnern  in der ich sie gekannt hatte. Ich 
sah sie am Strand  als sie ung und ich noch klein war  ich sah sie als alte Frau ei der 
Karto elernte im Garten  oder ich erinnerte mich an ein Bild von ihr  wie sie sich r 
eine Feier h sch machte. Diesen un egrenzten Zugri  au  Bilder enseits der letzten 
situierten Erinnerung zu ha en  tat mir gut  trotz des Verlusts  vielleicht weil die 
letzten Veränderungen so schmerzha t gewesen waren.138

Normalerweise erinnern wir uns an rte und Personen so  wie wir sie zu-
letzt gesehen ha en. Wieder egegnungen nach längerer Trennung machen die 
Veränderungen o ensichtlich  Das Kind ist gewachsen  die Erwachsenen sehen 
älter aus. Migranten  die nach langer Zeit wieder ihr eimatland esuchen  sind 
womöglich verwirrt vom Ausmaß der Veränderungen. Wenn wir als Erwachsene 
an die Schule zur ckkehren  die wir als Kinder esucht ha en  ist das Klassen-
zimmer geschrum t. 

138 Später, in Verbindung mit dem Verlust anderer geliebter Menschen, habe ich gelernt, dass die 

Integration umso schwerer fällt, je radikaler die Verwandlung im Zuge der Krankheit (wie z.B. bei 

manchen Krebsarten) war, und es weitaus länger dauert, sich wieder an den Menschen zu erin-

nern, wie er vor der letzten, durch Krankheit und Tod bestimmten Phase ausgesehen hat.
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Das Parado  der Identität  die Kontinuität er Veränderungen und Trans ormati-
onen hinweg  ist eine grundlegende Er ahrung  die zu einer Vielzahl an Erklärungen 
einlädt.139

Nach Dam sio vgl. 2000  um asst ede Begegnung  die wir mit der Welt ha en  
ewusst oder un ewusst die Sinneswahrnehmung und das Ge hl  dass dies mir ge-

schieht  unsere Wahrnehmungen und Er ahrungen sind kör erha t. Wenn ich in die 
andscha t zur ckkehre  in der ich au gewachsen in  erle e und s re ich meine 

gegenwärtige Begegnung mit dieser andscha t  gleichzeitig erinnere ich mich a er 
auch an Interaktionsmomente in dersel en Umge ung  die vielleicht 40 oder 50 ahre 
zur ckliegen. Zu diesen kör erha ten  auto iogra schen Erinnerungen zählen auch 
die h sischen und emotionalen Interaktionen von Kindern oder ungen Menschen 
mit ihrer Umwelt. Ich in der Gegenwart  wenn ich mich an ein r heres Ich ich“ 
als Kind in der Interaktion mit der Umge ung  erinnere  erkenne sowohl die Di e-
renz als auch die Identität. Die Umge ung wird in dersel en Dualität erkannt. Die 
Gegenwart und die Vergangenheit der gel und Wälder  Es sind diesel en  trotz 
aller Di erenzen.

Eine von mehreren Autoren vgl. Dam sio 2000  McAdams1996 140 vorge rachte 
Erklärung r das Parado  von Wandel und Kontinuität  der zu olge das Ich“ I  
der sich ortwährend wandelnde Teil des Sel st ist  der nur in der chtigen Gegen-
wart e istiert  während ich“ (me) die uelle der Kontinuität und Sta ilität darstellt  
erscheint mir zu sim el.

Wenn wir uns an E isoden in situierten Konte ten erinnern und uns Geist und 
Kör er im Austausch mit der Umge ung ins Gedächtnis ru en  können wir sowohl 
die Di erenz als auch die Kontinuität zwischen der gegenwärtigen Situation  dem 
gegenwärtigen ier-und- etzt-erinnernden Sel st und dem erinnerten Sel st in ei-
ner anderen Interaktion in einem anderen raumzeitlichen Konte t er ahren. Die kör-
erha te Erinnerung an die Bewegung in Zeit und Raum zwischen verschiedenen 

Konte ten hil t uns innerhal  gewisser Grenzen141  Ereignisse zu datieren  indem 
wir die h sische Bewegung au  eine a strakte Zeit ertragen und das Vergehen 
der Zeit erle en. enseits der hochgradig selektiven Fragmente des auto iogra schen 
e isodischen Gedächtnisses  die in einem estimmten Moment au tauchen können 
und aus denen eine Version einer e enserzählung konstruiert werden kann  gi t es 
ein im lizites Bewusstsein kör erha ter Kontinuität  ein im lizites Bewusstsein der 
kör erha ten Verlau swege  der e ensreise durch Zeit und Raum. Ich ha e diesen 
Weg in Zeit und Raum trotz aller Veränderungen in meinem Kör er zur ckgelegt.

Zugleich kann die Erinnerung an eine E isode  das Denken daran und das S re-
chen davon in unterschiedlichen Situationen zu Rekonstruktionen im Gedächtnis 

139 Beike, Kleinknecht und Wirth-Beaumont schreiben: „This change/stability paradox is one of the 

thorniest dilemmas in the study of self, and a number of different solutions have been offered” 

(2004, S. 147).
140 Die Unterscheidung zwischen Ich (I)-Selbst und ich (me)-Selbst variiert bei den verschiedenen 

Autoren. Vgl. Beike, Kleinknecht und Wirth-Beaumont (2004).
141 Skowronski, Walker und Betz (2004) diskutieren „The timekeeping self in autobiografical memory“ 

und unsere Probleme mit der Präzision dieser Funktion.
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hren. ich“ (me) verändert sich häu g ents rechend der Veränderungen des ge-
genwärtigen Ich in der inter ersonalen Interaktion. ich“ (me) ist nicht estgelegt  
sondern kann sich au grund von Erzählungen und Neuerzählungen vergangener und 
gegenwärtiger Ereignisse verändern. enkundig sind unsere Er ahrungen von Zeit 
und Raum in Bezug au  das Sel st vom kulturellen Konte t ge rägt.

Das Em nden von Kontinuität leitet sich  erstens  vom autonoetischen Bewusst-
sein a  das Ge hl einer kör erha ten E istenz er das ier und etzt hinaus  das 
Ge hl eines erweiterten auto iogra schen Sel st  das die Gegenwart in eide Rich-
tungen ausdehnt als Kontinuität der erinnerten Vergangenheit und eine mögliche 
Verlängerung in eine imaginierte Zukun t. A er es ist das gegenwärtig situierte Ich  
das in der age ist  Kontinuität und Wandel gleichzeitig zu er ahren  und zwar durch 
den Vergleich von kör erha ten Interaktionen.
Dass in der Autonoesis die Betonung sowohl au  der Zukun t als auch au  der Ver-
gangenheit liegt  ist sehr wichtig. Denn ei der ersonalen Identität geht es nicht nur 
um das Vergangene  sondern auch um das Werden  um zuk n tige Versionen des 
Sel st  die in neuen Begegnungen zum Vorschein kommen.142

Veränderungen allen nicht so stark ins Auge  wenn wir anderen Menschen nahe 
sind und sie einahe täglich sehen. Die Wahrnehmung ist dann so häu g und die Ver-
änderungen so minimal und graduell  dass sie uns gar nicht au allen. Wir nehmen 
hau tsächlich die Kontinuität war. Unsere situierte Sel st-Wahrnehmung ist konti-
nuierlich  a er Erinnerungen  Bewegungen in andere Umge ungen und die Reak-
tion anderer Menschen ru en unser Ge hl r Wandel und Trans ormation hervor. 
Radikale Veränderungen im alltäglichen e en können das Ge hl der Kontinuität 
erhe lich stören. Radikale Veränderungen in der Welt um uns herum sind unter Um-
ständen nur äußerst schwer zu integrieren.

Dennoch  Kontinuität und Wandel sind unau öslich ver unden. Wenn ich mir 
zum Beis iel die Nar en an meinen änden etrachte  kann ich einige davon is in 
meine Kindheit vor ald 50 ahren zur ckver olgen. Was ich vor mir sehe  sind a er 
die ände einer älteren Frau  und ich weiß  dass sämtliche Kör erzellen seitdem 
viele Male erneuert worden sind. Ich weiß  wie es war  10  20  30 oder 40 zu sein  
ich trage in mir verschiedenste Er ahrungen von Interaktionen  und dennoch in ich 
noch immer im Stadium des Werdens.

Wie ereits erwähnt s ielt Narration eine wesentliche Rolle ei der Entwicklung 
des auto iogra schen Gedächtnisses und des autonoetischen Bewusstseins. Und Nar-
ration s ielt eine una weis are Rolle ei der kontinuierlichen Konstruktion der Iden-
tität er die in der inter ersonalen Interaktion hervortretenden Versionen des Sel st 
hinweg. Die Geschichten  die wir von unseren Familien und von anderen Menschen 
in unserem Um eld erzählt ekommen  sind die erste uelle der ersonalen Identi-
tät. Wir sind Teil der Geschichten Anderer  und sie sind Teil unserer Geschichten. 
Manche Geschichten werden wieder und wieder erzählt  werden vielleicht sogar zu 
Markenzeichen  andere Geschichten sind ald wieder vergessen. er die verschie-

142 Vgl. Lightfoot (2004, S. 36), der Bachtin und Winnicott zitiert, wenn er sagt: „We experience our-

selves within a liminal space between what is and what could be.”
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densten Er ahrungen in unterschiedlichen Konte ten hinweg ein gewisses Maß an 
narrativer Kohärenz herzustellen ist ein d namisches  le enslanges Pro ekt. Identität 
ist ein er ormativer Akt  a er nat rlich umso mehr  wenn die Umge ung sich verän-
dert. Vertrautheit  Gleichheit und Sta ilität ordern die Identität nicht heraus  auch 
wenn die alters edingten Veränderungen universell sind.

Die narrative Konstruktion von Kohärenz im liziert  dass es einen kulturellen 
Raum zur Aushandlung von Bedeutung gi t. Es handelt sich da ei um eine dialogi-
sche  unvollendete eistung. Wie von Schrag  vinas und Ricoeur dargelegt  ha en 
der Andere sowie unsere Beziehung zum Anderen au  grundsätzliche Weise Auswir-
kungen au  die Konstruktion der ersonalen Identität.

Wir werden von anderen erzählt  sind einge ettet in kulturelle Narrative und rau-
chen andere als Dialog artner zum Aushandeln von Bedeutungen und zur Ko-Kons-
truktion unserer narrativen Identität. Wie wir mit den anderen interagieren und wie 
wir au  sie reagieren hat entscheidenden Ein uss au  unsere Identitätskonstruktion. 
Zwei ellos stärkt die Er ahrung  moralisch mit uns sel st ereinzustimmen  unser 
Wort zu halten und verantwortungsvoll zu handeln  das autonoetische Bewusstsein 
der e istenziellen Kontinuität in der Zeit. Ricoeur ehau tet zu Recht  dass der Fo-
kus au  der Verantwortung die Vorstellung des Sel st sowohl von einer rigiden Form 
der Konstanz wie auch von der Relativität a grenzt. Rigide Identitätskonstruktionen 

hren zu einer verringerten Fle i ilität in Bezug au  o ene Aushandlungen in neuen 
Konte ten. Die Andersheit des Anderen z.B. des Fremden oder des Ausländers  und 
die rasanten Veränderungen in ihrer Umge ung können manchen Menschen Angst 
machen  und rigide Identitätskonstruktionen lösen sich häu ger in haos au . Au  
der anderen Seite kann ein Mangel an Verantwortung manche Menschen dazu ver-
leiten  in unterschiedlichen Konte ten eine Vielzahl an Rollen zu s ielen  ohne da ei 
nach Authentizität und Kohärenz zu suchen. Auch Assimilation und ertrie ene 
An assung können zu einem Ge hl von Bedeutungslosigkeit hren.

Die Betonung au  dem Sel st als etwas Werdendem  au  der Identität als konti-
nuierlichem Bem hen und er ormativem Akt  unterst tzt durch kontinuierliches  
le enslanges Ko-Konstruieren von Erzählungen  einhaltet die Vorstellung  den An-
deren nicht als Kontrast zu sehen  als Gegenteil unserer sel st  sondern als oten-
zielles Mitglied neuer Konte te und Gemeinscha ten  an denen wir eventuell in der 
Zukun t teilnehmen. Es tauchen immer ort Mehrdeutigkeiten au  die ausgehandelt 
werden m ssen. Sinn ildung ist immer rovisorisch. Das erstellen von Kohärenz 
und die Integration von Er ahrungen  ver unden mit unserer Verantwortung r die 
Art und Weise  wie wir au  den Anderen reagieren  ist eine andauernde eraus or-
derung. Kontinuität und Wandel gehen and in and mit der Interde endenz zwi-
schen Gemeinscha ten und den interagierenden Individuen. Und  wie uns Ricoeur in 
Erinnerung ru t  nicht einmal das Gute lässt sich wissenscha tlich oder dogmatisch 
estimmen.

Trotz der Pluralität von Erzählungen  die alle au  der kör erha ten Reise durch 
das e en eruhen  edeutet das Bem hen  die Person  der wir egegnen  als individu-
elle Andere anzuerkennen  die einen s ezi schen Weg durch Raum und Zeit zur ckge-
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11   Personale Identität

legt hat  von dem sie eine Geschichte erzählen kann  dass wir den oder die Andere als 
einzigartig und unersetzlich und gleich erechtigt anerkennen und wertschätzen. Sehr 
häu g wird gegen er anderen in verschiedenen Konte ten edoch nicht au  diese 
Weise reagiert  Sie werden nicht als Individuen gesehen  sondern als allgemeine Re-
räsentanten einer Gru e in diesem s eziellen Konte t. Wir egegnen Sch lern in 

der Schule  Patienten im Krankenhaus  Kunden ei der Rentenversicherung und Im-
migranten in den westlichen Städten. An Stelle von Verallgemeinerungen tre en wir 
au  einzigartige Individuen  die unter Umständen eine einzigartige Geschichte erzäh-
len. Vielleicht ähnelt sie anderen Geschichten  a er genau gleich ist sie nicht  denn die 

e ensreise durch Raum und Zeit und von Gemeinscha t zu Gemeinscha t ist indivi-
duell und ersönlich. eider ist das e en zu kurz  um all die wunder aren Geschich-
ten zu hören  die es gi t. A er zumindest ist es hil reich zu wissen  dass sie e istieren.
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12   ktive Staat b rger haft und biogra he  
ernen

12.1 oliti he ildung

Ne en dem Bed r nis  als Individuum gesehen und res ektiert zu werden  ga  es 
noch einen weiteren Punkt  der aus der Menge der erho enen e enserzählungen 
hervorstach  nämlich der Wunsch  anderen Menschen von Nutzen zu sein. wohl 
nicht alle der Au assung waren  dass ihnen dies in ihrer aktuellen e enssituation 
möglich sei  wurde doch generationen ergrei end von der ositiven Er ahrung ge-
s rochen  einmal emand anderem gehol en zu ha en.

Folglich schloss die dänische Studie zu Identität  ernen und Demokratie orsdal 
2000a  S. 198  mit der olgenden Vision r eine zuk n tige Gesellscha t  Eine Ge-
sellscha t  in der eder in seiner individuellen Viel alt ge raucht wird  und in der 
eder Verantwortung trägt und das Ge hl vermittelt ekommt  dazuzugehören und 

eine Stimme ha en zu können.“ Diese Vision war sehr nahe an der gesellscha tlichen 
Vision  wie sie in der Einleitung zum Memorandum er Lebenslanges Lernen Eu-
ro äische Kommission 2000  S. 5  ormuliert ist  Gemeinsames Ziel ist  ein Euro a 
au zu auen  in dem eder die Möglichkeit hat  sein Potenzial voll zu ent alten  und 
in dem edem das Ge hl vermittelt wird  einen Beitrag leisten zu können und dazu-
zugehören.“

Im ahr darau  war ich an einem angewandten narrativen Forschungs ro ekt 
zum Thema aktive Staats rgerscha t au  euro äischer E ene eteiligt.143 Dieses For-
schungs ro ekt estätigte die Bedeutung von Partizi ation und Zugehörigkeit sowie 
des Bed r nisses  sich n tzlich zu machen. Es zeigte  dass demokratische olitische 
Bildung einen Weg hin zur o en eschrie enen euro äischen Vision darstellen könnte.

Anhand von e enserzählungen wie in Ka . 8 eschrie en  und einem sich da-
ran anschließenden ualitativen Interview e ragten wir olitisch aktive B rgerinnen 
und B rger in mehreren ändern Euro as  um etwas er ihre Kom etenzen und 
Werte zu er ahren sowie dar er  wie sie sich diese angeeignet hatten. Ins esondere 
ragten wir nach der Rolle nicht- ormaler Erwachsenen ildung r das Erlernen ak-

tiven rgerscha tlichen Engagements.
Die Entwicklung der Demokratie als Staats orm ist seit eher eng mit Bildung 

und Erziehung verkn t vgl. Korsgaard 2000  2004 . Die r he Phase  zumindest 
im dänischen Konte t des neunzehnten ahrhunderts  war in unterschiedlichen Kom-
inationen von den deutschen Philoso hen egel und Kant ge rägt. Ersterer lie erte 

mit seiner Idee des Volksgeistes“ ein wichtiges Stichwort r die Konstruktion einer 

143 Das Konzept der aktiven Staatsbürgerschaft ist eng mit Lebenslangem Lernen verbunden. Im 

„Memorandum über Lebenslanges Lernen“ heißt es, das Lebenslange Lernen sollte Beschäfti-

gungsfähigkeit, aktive Staatsbürgerschaft, persönliche Entwicklung und sozialen Zusammenhalt 

fördern. 
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nationalen Identität  letzterer etonte die Möglichkeit universeller Vernun t  die sich 
erreichen ließe  wenn das Individuum durch Bildung aus seiner Unm ndigkeit e reit 
werden könnte. Die ersten demokratischen Staatsver assungen  in denen die Rechte 
und P ichten der B rger estgesetzt wurden  schlossen edoch nur einen sehr geringen 
Teil der Bevölkerung ein in Dänemark 1849  etwa 10  nämlich weiße  vermö-
gende Männer er 30. Frauen  unge ildete Ar eiter und Bedienstete galten genau 
wie die Kranken als irrational und somit ungeeignet r die olitische Teilha e. Mit 
der Zeit erkäm ten sich immer mehr Gru en olitische Rechte und B rgerrechte 
sowie  nach dem Zweiten Weltkrieg  auch soziale Rechte vgl. Marshall 1950 . Diese 
Entwicklung verlie  and in and mit Bildungsinitiativen  nicht zuletzt im Bereich 
der reien Erwachsenen ildung.

Wie ereits erwähnt estand das von Kant ins irierte Bildungsziel Au klärung“  
darin  die unm ndige Bevölkerung von ihrem A erglau en zu e reien und ihr eine 
Bildung zu ermöglichen  die sie darin estärken w rde  au  ihre eigene Vernun t zu 
vertrauen („sapere aude“). Denn das rationale  autonome Individuum galt zu Beginn 
des modernen demokratischen Zeitalters als Ideal und Bedingung der Möglichkeit 
demokratischer Partizi ation.144 Die Au klärung war eng mit der Emanzi ation von 
der traditionalen Gesellscha t und dem Au au des Nationalstaats ver unden. Sel st 
heute lei t der Glau e an individuelle Autonomie und universelle Vernun t ein le-
endiges Er e des s äten achtzehnten ahrhunderts  auch wenn sich die Demokratie 

in der heutigen Gesellscha t zumindest im euro äischen Konte t mit anderen  drin-
genderen Fragen kon rontiert sieht.

Ricoeur stand  wie im vorangegangenen Ka itel erläutert  universalistischen Vor-
stellungen von individueller Autonomie kritisch gegen er und etonte die grund-
sätzliche Unde nier arkeit der Demokratie. Ich schließe mich seiner Kritik inso ern 
an  als sie das Risiko etont  die edeutsame Beziehung zum Anderen zu stark zu re-
duzieren  und es scheint mir dringend ge oten  dass wir den neuen eraus orderun-
gen der heutigen Gesellscha t im in lick au  die olitische Bildung und demokra-
tische Erziehung ins Auge sehen. In olge gesellscha tlicher  nationaler und glo aler 
Veränderungen m ssen wir heute den Zusammenhang zwischen Staats rgerscha t  
Bildung und ernen neu denken.

Die Individualisierung und die mit ihr einhergehende Emanzi ation von sta ilen  
identitätssti tenden Gemeinscha ten stehen im Mittel unkt mehrerer  erwiegend 
kritischer Diskussionen und Anal sen der heutigen Gesellscha t.145 Die Emanzi a-
tion von der traditionalen Gesellscha t hat das Individuum edoch keineswegs aus 
allen Formen der A hängigkeit e reit  sondern nur das Wesen der wechselseitigen 
Ver undenheit verändert vgl. Ka . 10 . Sogar Sel st estimmung und Autonomie 
sind soziale andlungen. Das autonome Individuum ist ein Widers ruch in sich  ge-
nau wie unsere individuelle Zukun t untrenn ar mit unserer gemeinsamen Zukun t 
verkn t ist. Glo alisierung und Individualisierung sind miteinander verwo en und 

144 In Habermas‘ Schriften über Kommunikation und Demokratie (1981) hallt die Idee der universellen 

Vernunft bis heute nach.
145 Vgl. u.a. Bauman (1991, 2003), Lash und Urry (1993), Sennet (1998).
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12.1 Politische Bildung

ördern eine Vernetzung  die weit er die lokalen Gemeinscha ten der traditiona-
len Gesellscha t hinausgeht. er die große Distanz nehmen die gegenseitigen A -
hängigkeiten zu  und viele davon sind un ersönlich und nicht trans arent. okale 
oder nationale Una hängigkeit werden zu einer nostalgischen Illusion. okale Ge-
meinscha ten verändern sich auch in olge wachsender Mo ilität und Zuwanderung. 
Der rasante Wandel stellt unser estge gtes Wissen vor eraus orderungen  alte Ge-
wissheiten werden in rage gestellt oder r veraltet erklärt. Inklusion und E klusion 
werden zu wichtigen Themen  die den gesellscha tlichen Zusammenhalt edrohen. 
In einer traditionalen Gesellscha t  in der Wohlstand au  Grundeigentum oder dem 
Besitz industrieller Produktionsmittel eruht  werden die Armen als Ar eitskrä te 
ge raucht. Die moderne Wissensgesellscha t hingegen hat kaum Verwendung r 
Menschen ohne Aus ildung  die daher Ge ahr lau en  ausgeschlossen zu werden. Ein 
R ckgang der aktiven Partizi ation oder eine konsumorientierte altung zur Demo-
kratie kann die demokratische Entwicklung ge ährden. Diese eraus orderungen der 
heutigen Gesellscha t verlangen nach Bildungsinitiativen  die den Menschen hel en  
mit dem Wandel zurechtzukommen  und sie in die age versetzen  dem Wandel ins 
Auge zu sehen sowie dem Anderen ins Auge zu sehen  ohne da ei allzu sehr in A -
wehrstellung zu gehen. Bruner schrie  1986

We are living through ewildering times where the conduct o  education is concerned. 

There are dee  ro lems that stem rom man  origins  rinci all  rom the changing 

societ  whose uture sha e we cannot oresee and or which it is di cult to re are 

a new generation S. 121 .

Bruner etont die Bedeutungsaushandlung und die Entwicklung kultureller Werk-
zeuge 146 die es uns ermöglichen  in einer sich wandelnden Welt zu le en  und zwar 
nicht als assive oder ohnmächtige er  sondern als am ortwährenden Prozess der 
Neuerscha ung  Neuinter retation und Neuverhandlung von Kultur aktiv Beteiligte.

Ein nnischer Gewerkscha ter aus dem Pro ekt zu rgerscha tlichen Kom eten-
zen rachte seine aktuelle Sorge zum Ausdruck

Gewerkschafter   Irgendwie ha e ich Angst  dass ich in dieser Welt  die sich ständig 
ändert  nicht zurechtkommen könnte. Es geht alles so schnell. Das 
ist eine echte eraus orderung.

Interviewerin   Wovor genau ha en Sie denn Angst 147

Gewerkschafter  Ich meine  die Ar eit r die Gewerkscha t  was ich islang so 
gehört ha e  ich ha e meine au ahn da mit diesem Kurs egon-
nen  den sie da an ieten  und dann gehe ich dahin und alle er-
ieten sich darin  wer die meisten Meetings in seinem Termin-

kalender hat. Wie kann ich das steuern und kontrollieren  wenn 

146 Das Konzept der kulturellen Werkzeuge ist von Vygotsky inspiriert.
147 Die Nachfrage zeigt, dass die finnische Interviewerin in diesem Fall entgegen der Anweisungen 

am Ende des Interviews in eine Gesprächssituation mit dem Befragten geraten ist. 
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gleichzeitig alles Mögliche in der Welt assiert . Ich möchte 
mich am lie sten immer nur au  eine Sache konzentrieren  und 
dann au  die nächste  ich hasse es  wenn ich ein St ckchen Kuchen 
hier essen muss und das nächste St ck woanders und so weiter  
is mir der Kuchen erhau t nirgends mehr schmeckt.  Wie 

kann ich mich weiter ilden  um mit diesen vielen Au ga en zu-
rechtzukommen  die ei der Gewerkscha tsar eit und in der sich 
ändernden Welt an allen  Und welche Bildungswerkzeuge werden 
von mir in Zukun t erwartet. Zurzeit denke ich  dass ich genug 
Werkzeuge ha e  mit denen ich ar eiten kann  a er sind meine 
Werkzeuge vielleicht in einer Woche schon veraltet  und muss ich 
dann verzwei elt nach neuen Werkzeugen suchen  Diese nerven-
au rei ende Unsicherheit dar er  was man raucht und wann  
ist es das  oder kommen auch mal wieder ein achere Zeiten

Wir können nicht so tun  als st nde die Zeit still  wir können nicht alles steuern 
und kontrollieren  und nur sehr selten können wir uns ausschließlich au  eine Sache 
konzentrieren. Auch können wir nicht so tun  als seien wir irgendwann ein r alle 
Mal ertig ausge ildete und kom etente Erwachsene  die es nicht nötig ha en  noch 
etwas dazuzulernen. 

Der Euro arat egegnete den ildungs ezogenen eraus orderungen im in-
lick au  die demokratische Staats rgerscha t dadurch  dass er zwischen 1997 und 

2000 das Pro ekt Education or democratic citizenshi “ ED  ins e en rie . In 
einem der Pro ekt erichte148 heißt es  Democrac  is at the same time a value and a 
method of governing.” Die Demokratie als Wert  als nie a geschlossenes Pro ekt  und 
die gesellscha tliche Wirklichkeit stehen in einem ständigen S annungsverhältnis.

In other words  the democratic ro ect is not maintained automaticall   itsel   

through sim le social re roduction. itizenshi  learning is the main instrument or 

this ur ose.  urrentl  the alance etween ro ect and method  etween ideal 

and realit  can e a ected  two challenges  erosion o  democratic virtue  esta lis-

hing legitimac  through assive consent and acce tance ouncil o  Euro e 2000  

S. 12 .

Das ED -Pro ekt  das der Untersuchung der neuen eraus orderungen r die o-
litische Bildung gewidmet war  kam zu zwei Schluss olgerungen. Die eine lautete  
learning democratic citizenshi  involves a constant need or a normative code” 
verkör ert in den Menschenrechten  die zweite etra  die Bedeutung des Zusam-

menle en- ernens learning to live together“ . 

148 Council of Europe (2000): Education for Democratic Citizenship: A lifelong learning perspective
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In der Buda est-Erklärung ouncil o  Euro e 1999  einigten sich die Minister au  
einer Kon erenz während des ED -Pro ekts au  olgende Vision. Demokratische 
Staats rgerscha t

constitutes a li elong learning e erience and a artici ative rocess develo ed 
in various conte ts  
e ui s men and women to la  an active art in u lic li e and to sha e in a 
res onsi le wa  their own destin  and that o  their societ  
aims to instill a culture o  human rights which will ensure ull res ect or those 
rights and understanding o  res onsi ilities that ow rom them  
re ares eo le to live in a multicultural societ  and to deal with di erence 

knowledgea l  sensi l  tolerantl  and morall  
strengthens social cohesion  mutual understanding  and solidarit  
must e inclusive o  all age grou s and sectors o  societ . 

eider ist es nur allzu ein ach  au  die Klu t zwischen der Vision von 1999 und der 
aktuellen Realität zu verweisen. Als Teil einer reiten Palette von olitischen und 
gesellscha tlichen Faktoren eschä tigt sich die Erklärung auch mit der Frage des 

ernens. ier ein Zitat von iam are  aus dem ereits erwähnten Bericht

We do not ade uatel  conce tuall  understand how this learning takes lace. The 

em hasis in the ast  edagog  on what should e taught has resulted in the “how” 

issues eing largel  unaddressed. earning has  in the main  een taking or granted 

ouncil o  Euro e 2000  S. 31 .

Die Frage nach den staats rgerlichen Kom etenzen ringt uns der Frage des Wie“ 
ein wenig näher. Dennoch glau e ich  dass die in der Buda ester Erklärung verdich-
tete Vision von zentraler Bedeutung ist  weil wir einen normativen Kode enötigen  
um zu lernen  wie wir zusammenle en können.

12.2 Kompetenzen f r aktive Staat b rger haft

Das Forschungs ro ekt konzentrierte sich au  die olgenden Fragen  Was edeutet 
und einhaltet aktive Staats rgerscha t  Welche Kom etenzen sind daran eteiligt  
Wo und wie lernen wir  aktive Staats rger zu sein  Mit welchen Einstellungen und 
Werten identi zieren sich die Erzähler  Welchen sozialen Gemeinscha ten hlen sich 
die Erzähler zugehörig und mit welchen identi zieren sie sich  Eine vergleichende 
Anal se der e enserzählungen aus den vier teilnehmenden ändern ermöglichte es 
uns  das Konze t der aktiven Staats rgerscha t in einem euro äischen Konte t zu 
untersuchen  hnlichkeiten und Unterschiede149 estzustellen sowie die verschiede-
nen Pers ektiven und lokalen Vorverständnisse zu eleuchten.

149 Die Unterschiede zwischen den Ländern sind hochinteressant, jedoch nicht Thema dieser Publi-

kation (vgl. Horsdal 2000a).
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Trotz der unterschiedlichen Konte te  in denen die Interviews ge hrt wurden  ga  
es wiederkehrende Themen  Einstellungen und Aussagen zu den Bedingungen und 
Kom etenzen  die r die aktive Partizi ation in einer sich rasant verändernden Welt 
nötig sind. Die wichtigsten Kom etenzen oder kulturellen Werkzeuge“ r die ak-
tive demokratische Staats rgerscha t sind im Folgenden au ge hrt.150

Selb tau dru k
Wer sich nicht sel st ausdr cken kann  kann sich auch nicht aktiv eteiligen. hne 
die Fähigkeit zum Sel stausdruck sind wir als Individuen gezwungen  assiv und 
ohne Widerworte die Inter retationen  Bedeutungen und andlungen anderer zu ak-
ze tieren  manchmal werden wir dadurch sogar in Isolation und Einsamkeit getrie-
en. Eine Stimme kann aus unterschiedlichen Gr nden  interne und e terne  zum 

Schweigen ge racht werden. Die Beherrschung einer gemeinsamen S m ols rache 
esser noch mehrerer  ist eine Voraussetzung r den Sel stausdruck. Gleiches gilt 
r das Vorhandensein eines kulturellen Raumes  in dem die Stimme gehört und in 

dem au  sie geantwortet werden kann. Viele Menschen ver gen nur er wenige 
Platt ormen zum Sel stausdruck  sie wissen nicht  wie sie kommunizieren sollen  
trauen sich nicht oder d r en es in einer Vielzahl der Fälle auch gar nicht. Einge-
schränkte Konte te zum Sel stausdruck egrenzen nat rlich auch die Möglichkeiten 
der Partizi ation. 

Zugehörigkeit
Wir ergrei en lie er in Situationen und Konte ten das Wort  in denen wir uns sicher 
und souverän hlen. Solche stärkenden Ge hle erwachsen aus dem Ge hl der Zu-
gehörigkeit  Akze tanz und Bindung. Zahlreiche Gemeinscha ten zeichnen sich e-
doch durch esondere kanonische Regeln und odes aus. Die andere Sache ist  dass 
die eute Angst ha en  in eine Schu lade gesteckt zu werden. Die eute sind sich ge-
nau dar er ewusst  wie andere er sie urteilen oder was andere er sie denken“ 
ungarischer Mann  ge . 1956 . In einer solchen Gemeinscha t kann der Sel staus-

druck sogar als ode-Verletzung etrachtet werden und das Ge hl der Akze tanz 
edrohen. Die Furcht vom dem Ausschluss aus einer Gemeinscha t kann verheerend 

sein. Wir alle sehnen uns danach  dazuzugehören. Passive Resignation  An assung 
und mehr oder weniger sel st her eige hrte Unterwer ung können immer noch es-
ser sein als E klusion und Isolation. Eine soziale Verankerung ist wichtig. Ein Aus-
schluss kann ersönliche Frustration und destruktives Verhalten zur Folge ha en.

150 Die Übereinstimmung zwischen mehreren der hier aufgeführten Kompetenzen und den in Kapi-

tel 7 genannten Merkmalen narrativer Kompetenz ist keineswegs zufällig. Wie bereits an anderer 

Stelle erwähnt, sind die aufgeführten Merkmale narrativer Kompetenz zum Teil das Ergebnis mei-

ner angewandten Biografieforschung, und das hier vorgestellte Forschungsprojekt hatte beson-

ders großen Einfluss auf meine diesbezüglichen Überlegungen. 
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ufmerk amkeit und Sen ibilität f r unter hiedli he ode
Die D namik  Fle i ilität und Mo ilität der heutigen Gesellscha t erweitert die Frage 
der Zugehörigkeit um neue Dimensionen. Die P ade unseres e ens eschrei en Ver-
lau swege zwischen vielen verschiedenen Gemeinscha ten mit unterschiedlichen kul-
turellen Normen und odes sowie mehr oder weniger kanonischen Vorverständnis-
sen. In edem Konte t etreten wir eine Szene  die ereits in vollem Gange ist. Bevor 
wir uns an der andlung eteiligen können  m ssen wir heraus nden  worum es 
ei diesem S iel geht und wie es ges ielt wird. Da r rauchen wir Au merksamkeit 

und Sensi ilität r unterschiedliche odes. Diese eiden Eigenscha ten verringern 
die e onierte Stellung und Verwund arkeit in einer stark von Beschränkung und 
A hängigkeit gekennzeichneten andlungss häre und hel en eim erstellen neuer 
Bindungen durch Partizi ation. Außerdem verändert Au merksamkeit den Sel staus-
druck. Dominante und durchsetzungsstarke Personen  denen die Fähigkeit zur Au -
merksamkeit und zum Zuhören ehlt  verwehren durch ihren eigenen ungeduldigen 
Sel stausdruck anderen Menschen die Möglichkeit einer Stimme und einer Reaktion.

edeutung au handlung
Den Mut au zu ringen  sich vor eine Versammlung oder ein Pu likum zu stellen und 
Er ahrungen  Meinungen  Anregungen oder Kritik vorzutragen  ist eine Sache  eine 
andere Sache ist es  von anderen dazu ermuntert zu werden  sel iges zu tun  und in 
der age zu sein  au  die Stimmen anderer zu reagieren und von ihnen zu lernen. Es 
er ordert auch Mut zuzuge en  .k.  ich war nicht der enige  der die größte Ahnung 
von dieser Sache hatte  a er etzt weiß ich mehr“ dänischer Mann  ge . 1972 . Das 
vorsichtig tastende Stre en nach Verständnis ist als niemals endender Prozess Teil 
der conditio humana und in einer Demokratie unverzicht ar. hne die Fähigkeit 
des Aushandelns lei t den Menschen nichts anderes rig  als zu wiederholen und 
ortzusetzen  was ihnen gezeigt wurde“ ranzösische Frau  ge . 1968  oder viel-

leicht sogar das Risiko des Bedeutungsverlusts einzugehen. Die Kom etenz zur Be-
deutungsaushandlung ist äußerst wichtig im in lick au  das Kon iktmanagement 
und macht einen wesentlichen Teil des ernens aus. Zur Bedeutungsaushandlung 
gehört ein Stimmen luralismus  Mir ist es wichtig  eine gewisse Viel alt an Stim-
men zu ewahren  Stimmen  die sich gegen die Gleichschaltung der Gedanken im 
kulturellen und olitischen Konte t ehau ten“ ranzösische Frau  ge . 1966 . Und 
zum Aushandeln gehört die Anerkennung unterschiedlicher Sichtweisen. Durch die 
Pluralität der Pers ektiven im Konte t gele ter Diversität kann neues Verständnis 
entstehen.

Identität
Beim Prozess der Sinn ildung kommt es entscheidend darau  an  die Verlau s ahnen 
innerhal  der verschiedenen Konte te des heutigen e ens sowie die Neuverhand-
lung und Neuinter retation von Vergangenheit  Gegenwart und Zukun t zu er ck-
sichtigen. In kritischen e enssituationen intensiviert sich die Identitätsar eit. hne 
Sinn und rientierung verliert das ragmentierte Sel st den Boden unter den F ßen. 
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Wir können nicht wissen  wo wir hingehen sollen  wenn wir nicht wissen  wo wir 
sind. Und wir können nicht wissen  wo wir sind  wenn wir nicht wissen  wie wir 
dorthin gekommen sind. Eine sehr kurz ristige Sicht au  das e en oder eine rag-
mentierte Identität stellen ein schwerwiegendes indernis r eine Ein ussnahme im 

au e des e ens dar. Aus diesem Grund muss das Thema Identität Teil einer zu-
k n tigen Bildungsagenda sein  damit Sch ler und Studierende eweils r sich sel st 
die Frage eantworten können  Wie lerne ich  ich zu sein “ Sowohl individuelle 
wie auch kollektive Elemente der Identität werden durch Erzählungen und Pra is- 
er ahrungen konstruiert. Einige der Interviews zeigen  dass  um sich mit irgendei-
ner Gemeinscha t im weitesten Sinne identi zieren zu können  die Frage  at das 
irgendetwas mit mir zu tun “ ositiv eantwortet werden muss. Das Ge hl  r 
andere Menschen von Nutzen zu sein und etwas tun zu können  unterst tzt die osi-
tive Identi kation mit der Gemeinscha t. Die narrativen Interviews zeugen von einer 
großen Band reite kultureller Identitäten  von der eigenen Familie is hin zur großen 
Familie der Menschheit. Die Beschränkungen der kulturellen Identitäten sind e en-
alls sehr reit gestreut. Was die Frage einer euro äischen Identität etri t  nden 

sich im Datenmaterial unterschiedliche Ansichten.

E ternali ierung
Aktive Partizi ation muss er Dialog und Verhandlung schließlich zur S häre des 

andelns hren. Die schönen Ideen in unseren Kö en“ m ssen mit der sozialen 
Welt kon rontiert und von anderen Stimmen hinter ragt werden  die schönen Dis-
kurse“ in unseren Gemeinscha ten m ssen in die Pra is er hrt werden. Dieser 

ergang s ielt r die aktive Staats rgerscha t eine zentrale Rolle. Dinge zu la-
nen  zu organisieren und schließlich auch zu tun  sind wichtige Kom etenzen. ier-

ei kommt es au  Kreativität an. In der ranzösischen Stich ro e erwähnen mehrere 
Be ragte ihre Bereitscha t  etwas is zum Ende durchzuziehen  au  ihrem Anliegen 
zu eharren und nicht au  hal er Strecke au zuge en  wenn Schwierigkeiten oder 
andere Interessen au tauchen. Dauerha tes Engagement kann ein Pro lem darstel-
len  sowohl im Falle von Enttäuschungen angesichts langsamer Fortschritte und 
anderer indernisse  a er auch au grund eines Mangels an Durchhaltevermögen 
im e en unger  ungeduldiger und höchst mo iler Menschen. Sel st kleinste Er-
olgserle nisse sind e trem wichtig und ge en dem Ge hl  dass Engagement e en 

doch etwas ringt“  neuen Au trie . Au  diese Weise vollzieht sich die Verwand-
lung vom konsumierenden Mitglied der Gesellscha t zum aktiv artizi ierenden 
Mitglied.

Wi en
In vielen Interviews wird die Bedeutung des Wissens etont  in erster inie olitisches 
Wissen  a er auch soziales  geschichtliches und kulturelles Wissen. Zwar werden 
viele Kom etenzen r aktives rgerscha tliches Engagement au  in ormalem Wege 
in verschiedenen communities of practice erwor en  a er dennoch dar  die Ver-
antwortung der ormalen und nicht- ormalen Bildungseinrichtungen ez glich der 
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Vermittlung und Ver reitung der o en genannten Wissensinhalte nicht unterschätzt 
werden. Es ist wichtig zu wissen  wie Demokratie unktioniert. Das Wissen er die 
demokratischen Institutionen und die olitische und soziale Geschichte genießt e-
doch nicht so hohen Stellenwert wie es sollte. Menschen  die das Ge hl ha en  nicht 
ausreichend er diese Dinge in ormiert zu sein  eteiligen sich auch nicht  und die 
Politik lei t eine remde  nur den E erten“ vor ehaltene Veranstaltung. Wissen 
ist auch ein unverzicht ares Element ei der Erweiterung des eigenen orizonts. 
Kulturelles Unwissen eeinträchtigt die Beziehung zum Anderen au  negative Weise. 
Ignoranz stärkt die eherrschende Stellung von Autoritäten in der Politik und in den 
Medien.

Empowerment
Die Entwicklung der genannten Kom etenzen erleichtert die demokratische Parti-
zi ation erhe lich und hrt ei dem ewussten Versuch  ositive Veränderungen 
zu ewirken  leichter zu Er olgserle nissen. Aus den Interviews wurde deutlich  wie 
dadurch die Fähigkeit zu sel stverantwortlichem und sel st estimmtem andeln 
gestärkt wird Em owerment . Stellen wir uns eine Person vor  die sich nicht ausdr -
cken kann  die sich von den sie umge enden Gemeinscha ten ausgeschlossen hlt  
die nicht sozial verankert ist  sich anderen Personen nicht au merksam zuwendet  die 
die verschiedenen odes nicht versteht  nicht verhandeln kann und o t keinen Sinn 
in den Sachen sieht  die verschlossen und engstirnig ist und eine ragile Identität e-
sitzt. Eine solche Person ist machtlos  außer vielleicht er den Weg der Gewalt und 
Zerstörung. Eine machtlose Person hat ein erhöhtes Risiko  von sozialer E klusion 

etro en zu sein  und e größer die Anzahl machtloser Personen  desto größer die 
Ge ahr r den gesellscha tlichen Zusammenhalt. Wir alle ha en im e en ereits 
mehr ach die Er ahrung der Niederlage  der Enttäuschung und des Scheiterns ge-
macht  a er diese Er ahrungen m ssen nicht den Rest unseres e ens estimmen  so-
lange auch Er olge erreicht  ge ördert und gew rdigt werden. Em owerment durch 
er olgreiche Partizi ation ist ein zentrales Merkmal aktiver Staats rgerscha t.

Zuallererst ha e ich gelernt  wie man hel en kann. Das hat mich auch r mein 
Studium motiviert. Es hat mich dazu motiviert  auch in anderen e ens ereichen 
er olgreich zu sein. Stärker zu sein“ ranzösischer Mann  ge . 1979 .

Ich glau e auch  dass man nicht in einer Stadt le en kann  ohne sich am sozialen  

kulturellen und wirtscha tlichen e en zu eteiligen  wenn man nicht  wenn man 

egoistisch le t  und das möchte ich nicht. Sich anderen zuzuwenden ist schon r sich 

genommen so eine Art Thera ie  vor den anderen zu stehen. Unsere eigenen Pro leme 

werden ganz klein angesichts der Schwierigkeiten in den Familien  Gewalt  Aggres-

sion  die Kinder  die die einzigen in der Familie sind  die den Au stieg durch Bildung 

scha en  während ihre Eltern  die nicht ar eiten  schließlich vor der Ungerechtigkeit 

der Situation ka itulieren.  Ich ha e alles durch mein ehrenamtliches Engagement 

gelernt  ich konnte wachsen und mich gemeinsam mit meinen Kindern weiterentwi-

ckeln und sie deshal  auch esser verstehen. Ich denke  die eiden wichtigsten Dinge 
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sind  dass ich durch mein ehrenamtliches Engagement das Vertrauen anderer Men-

schen gewinnen konnte und schließlich auch Vertrauen in mich sel st hatte  und das 

ist e trem wichtig  esonders wenn man an meine Kindheit in Madagaskar denkt und 

den Weg  den ich seitdem gegangen in ranzösische Frau  ge . 1956 .

Werte und Ein tellungen
Die meisten Be ragten schwanken zwischen Pessimismus und timismus. Der -
timismus nimmt zu  wenn die Be ragten ositive Er ahrungen gemacht ha en  wenn 
sie anderen hel en oder das Erge nis ihrer Beiträge und Bem hungen sehen konnten. 
Aktives Engagement ist viel e riedigender als Geld“. Es hat mir alles gege en“  
wie eine Erzählerin es ausdr ckte. Gemeinsam mit anderen etwas zu erscha en  das 
das menschliche Dasein au  die eine oder andere Weise ördert oder ver essert  ver-
leiht dem e en Bedeutung. N tzlich  hil reich und kreativ zu sein er llt das e en 
der Menschen mit Sinn. Umwelt- und Naturschutz s ielen da ei eine wichtige Rolle. 
Die Verantwortung r unsere Zukun t in glo aler insicht kommt au  unterschied-
liche Weise in vielen Interviews zum Ausdruck. Materialismus und die Macht des 
Geldes werden in einigen Interviews kritisiert  genau wie die Standardisierung in 
einer von Kommerz estimmten Kultur. Diversität wird als ositiver Wert herausge-
ho en.

Die Visionen eines guten e ens weisen in Richtung einer kohärenten Authentizi-
tät in den verschiedenen Interaktionss hären und er sie hinweg  sowie in Richtung 
der Möglichkeit  als ganzheitlicher Mensch zu agieren  und zwar möglichst in allen 
Bereichen und Konte ten des alltäglichen e ens. Er olge im Beru sle en reichen 
nicht aus  und e enslanges ernen ist nicht identisch mit eru icher Weiter ildung. 
Die menschlichen Ressourcen sollten möglichst in der gesamten e enssituation zum 
Einsatz kommen  im Familienle en  in der ehrenamtlichen Tätigkeit o  au  lokaler 
E ene oder in größeren Konte ten  sowie im Beru sle en. Kontinuierliches ernen 
und die Teilnahme an Weiter ildung sollten die ersönliche Ent altung des ganzen 
Menschen zum Ziel ha en  um zuk n tiges Engagement zu ördern. Die im Rahmen 
des Forschungs ro ekts e ragten Menschen möchten als ganzheitliche Individuen 
gesehen werden  es ärgert sie  lediglich als Konsumenten  Kunden  Klienten oder 
Angestellte etrachtet oder au  eine andere einschränkende Kategorie reduziert zu 
werden.

Das ernen in allen e ens ereichen (lifewide learning) ndet ohnehin statt  egal  
was wir mit unserem e en anstellen  a er die ernerge nisse unterscheiden sich er-
he lich. ern rozesse  die dem demokratischen Zusammenle en und der aktiven Be-
teiligung an zuk n tigen e ens ro ekten dienen  um assen den gesamten Menschen 
und ördern die Entwicklung von Kom etenzen r eine sinner llte Interaktion.
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12.3 Demokratie lernen

12.3 Demokratie lernen

Das Forschungs ro ekt eschä tigte sich auch mit der Frage  wo und wie Menschen 
lernen  aktive B rger zu sein. Die Interviews ekrä tigten die erste These aus der 
Buda ester Erklärung  Education or democratic citizenshi  constitutes a li e-long 
learning e erience and a artici ating rocess develo ed in various conte ts” 

ouncil o  Euro e 1999 . Zu diesen verschiedenen Konte ten gehören ormale  
nicht- ormale und in ormelle Konte te. Viele Kom etenzen werden durch die Pra is 
aktiver Partizi ation sel st erwor en. A er sehr häu g nimmt Partizi ation ihren 
Ausgang in Pro lemen und eraus orderungen in der unmittel aren e enswelt. Die 
Situation im ier und etzt er ordert ein andeln. unge Menschen werden Eltern 
und eteiligen sich an der Ver esserung der Situation r Kinder. Auch die Not-
wendigkeit  an einem neuen rt neue Ver indungen zu kn en  kann Auslöser r 
eigene Aktivitäten sein. rger er Ungerechtigkeit oder das Bed r nis  in der Ver-
gangenheit em angene il e zur ckzuge en  kann e en alls eine Motivation r En-
gagement darstellen. Sehr häu g wird aktive Partizi ation edoch von älteren Fami-
lienmitgliedern geer t“ oder entsteht durch den Ein uss von wichtigen Personen im 
engeren Freundes-  Verwandten- und Bekanntenkreis. Die Wahrscheinlichkeit  dass 
Menschen sich r das Gemeinwohl engagieren  ist deutlich höher  wenn sie in einem 
Um eld le en oder au gewachsen sind  in dem aktive Partizi ation die nat rlichste 
Sache der Welt ist  im Gegensatz zu anhaltender Passivität  die ein schweres inder-
nis r die demokratische Beteiligung darstellt. A er auch der Zu all s ielt eine Rolle. 
Was einer Person zu ällig au  ihrem e ensweg egegnet  kann unter Umständen 
einen erhe lichen Ein uss au  ihre zuk n tigen Entscheidungen ha en.

Viele der Be ragten ha en es gelernt  als Schaus ieler  Musiker  Tänzer oder Er-
zähler au  einer B hne zu stehen. In der age zu sein  vor ein Pu likum zu treten 
und vor anderen Menschen etwas vorzutragen  trägt ne en der Freude am kreativen 
Engagement zur Entwicklung von ersönlichem und gesellscha tlichem Mut ei  der 

r eine demokratische Beteiligung sehr wichtig ist. Die Fähigkeit zu lanen  zu or-
ganisieren und verschiedene Tätigkeiten auszu hren  ist eine weitere Kom etenz  
die in Zusammenhang mit Freizeitaktivitäten und nicht- ormaler Bildung erwähnt 
wird. Es steht völlig außer Zwei el  dass die nicht- ormale Bildung eine entscheidende 
Rolle ei der Entwicklung von Kom etenzen r eine aktive Staats rgerscha t s ie-
len kann. In Dänemark ha en seit der ersten demokratischen Staatsver assung die 
Volkshochschulen (folkehøjskoler) diese Rolle ernommen  wenngleich sich die e-
raus orderungen an die demokratische Partizi ation  und mit ihnen die ents rechen-
den Bildungsan orderungen  er die ahre nat rlich verändert ha en.

Nachdem dieses Forschungs ro ekt eendet war  nahm eine dänische Volkshoch-
schule gemeinsam mit Partnern aus n  euro äischen ändern die eraus orderung 
an und rie  die TEA h-Kurse Teaching Euro ean Active itizenshi  ins e en  die 
au  Grundlage der Be unde des erwähnten Forschungs ro ekts gestaltet wurden. Die 
Kurse entwickelten sich mit der Zeit weiter  ins iriert durch die ro essionelle Er ah-
rung der Dozenten. Der In-Service-Training-Kurs ist heute Bestandteil des omeni-
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us-Grundtvig-Kursange ots der Euro äischen Kommission und wird r ehrende 
und Aus ildende aus ganz Euro a an verschiedenen Standorten ange oten. Bis etzt 
wurden insgesamt 15 Kurse durchge hrt  der letzte and im Fe ruar 2010 in Mai-
land statt. Das Ziel des Programms wird in den Kursunterlagen und au  der We site 
olgendermaßen ormuliert

The general aim o  the TEA h ourses is to im rove the training o  ersons invol-

ved in non- ormal education in the area o  teaching active citizenshi . The teachers

trainers artici ating in the courses will ac uire rst-hand knowledge a out the com-

etencies related to active citizenshi  and methods or teaching these com etencies. 

Thus e ui ed  the  will im rove the ualit  o  education in their home institu-

tions  will raise the awareness o  citizens and increase artici ation in democrac . 

 

The course addresses such com etencies and a titudes as

sel -e ression

intercultural dialogue  negotiation

elonging  inclusion

attentiveness und sensitivit

o enness  e ternalization

em owerment

knowledge

values und attitudes 

Aus den genannten Kom etenzen und Werten wird ersichtlich  wie eng der Kurs 
inhaltlich an den Erge nissen des vorangegangenen Forschungs ro ekts angelehnt 
ist. Außerdem zeigt sich eine deutliche hnlichkeit zwischen den im Kurs rogramm 
genannten Kom etenzen  den o en au ge hrten Kom etenzen r eine aktive Staats-

rgerscha t und einigen der in Ka itel 7 eschrie enen Elemente narrativer Kom-
etenz. Im Folgenden möchte ich nun einige erlegungen zu den Gr nden r diese 

ereinstimmungen anstellen.
Bei unserer Forschung entdeckten wir die Kom etenzen anhand der Auswertung 

der Interviews  und wir er uhren auch etwas er ihren Erwer . Die meisten Kom-
etenzen erwuchsen aus der Pra is. Trotz der unvermeid aren Frustrationen schu  

das gemeinsame aktive Engagement r eine ositive Entwicklung der nahen Zukun t 
neue Bindungen  lokale Verankerung  Sinnha tigkeit und Kohärenz  zugleich hrte 
es ei den Beteiligten zu einer Ver esserung ihres Wissens und ihrer Fertigkeiten. 
A er auch die nicht- ormale Bildung war von Bedeutung  nicht zuletzt als Konte t  
um neue eute kennenzulernen und etwas gemeinsam au  die Beine zu stellen. Diese 
Be unde ekrä tigen die Erge nisse r herer Ar eiten aus der Biogra e orschung 
im in lick au  die Bedeutung einer kom le en und ol konte tuellen Identitäts-
ildung. Es scheint  dass ualität und Band reite des iogra schen ernens151 r 

151 Vgl. Kapitel 9. Der Begriff „biografisches Lernen“ bezieht sich auf die erzählte Erfahrung von Lern-
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12.3 Demokratie lernen

die Entwicklung von Kom etenzen und Fähigkeiten  wie sie o en au ge hrt sind  
immens wichtig sind.

Die Interviews zeigten zudem ganz deutlich zwei Stol er allen au . Zum einen 
können rasante Trans ormationen und Bewegungen zwischen vielen verschiedenen 
Konte ten zu Stress  Unsicherheit und Angst vor Fragmentierung und dem Verlust 
des sicheren Bodens hren  wenn emand nicht er die Werkzeuge ver gt  um 
diese Er ahrungen zu integrieren. Zum anderen stellt auch ein zur ckgezogenes e-
en ohne Engagement und mit verengtem Blick eine große Ge ahr dar.

Die Ge ahr ist nat rlich  dass man ins andere E trem ällt und viel mehr als nötig in 

sich geht  und dass man sich dann umdreht und sagt  dass man sich nur noch um die 

Dänen k mmert  oder dass man sich nur noch um die eigene Familie k mmert  oder 

dass man sich nur noch um den Beru  k mmert  und das war’s. Das ist eine Ge ahr 

in der heutigen Zeit  und manche eute sind darin ge angen dänischer Mann  ge . 

1972 .

Die eute werden ganz schnell engstirnig  und ald interessieren sie sich nur noch 

r die eigene Nasens itze  das eigene kleine aus oder die Eigentumswohnung  weil 

ihnen das reicht  a er ich nde es wichtig  raus in die Welt zu gehen dänischer Mann  

ge . 1979 .

Angesichts dieser do elten eraus orderung r die heutige Gesellscha t wird deut-
licher  warum die A nität zwischen narrativer Kom etenzentwicklung und aktiver 
demokratischer Beteiligung so wichtig ist. Erzählungen ermöglichen stellvertretenden 
Zugang zu anderen und zu unterschiedlichen e ensverläu en. Sie können Verständ-
nis und Bindungen vermitteln  und narrative Kom etenz hil t uns  Sinnzusammen-
hänge herzustellen  Er ahrungen zu integrieren  Bedeutungen auszuhandeln und in 
einer diversi zierten Welt ein gewisses Maß an Kohärenz zu scha en  da ei edoch 
gegen er dominanten und ausschließenden Geschichten weiterhin eine kritisch-re-
ektierte altung einzunehmen. Dennoch gilt es  noch einmal die Bedeutung der nar-

rativen Umge ung r die Aus ung narrativer Praktiken zu etonen vgl. Ka . 3 .

Ich in gerne mit euten zusammen  die relativ o en und tolerant sind.  a. Also 

eute  die viel gereist sind  o t umgezogen sind  verschiedene Dinge gesehen ha en  

eine gewisse Rei e ha en  eine gewisse enheit  eine gewisse Toleranz gegen er 

Unterschieden. Es sind doch die Unterschiede  die in dieser Welt r Pro leme sor-

gen  genauer gesagt das Unwissen er den Anderen  der unterschiedlich ist.  Es 

kommt darau  an nachzudenken  zu anal sieren und dann etwas anzunehmen oder 

a zulehnen. A er viele Menschen sind dazu nicht in der age. Weil sie in einer ziem-

lich engen Welt le en  wollen sie sich nicht ö nen. Und dann. Wiederholen sie und 

hren das ort  was ihnen gezeigt wurde ranzösische Frau  ge . 1968 .

prozessen in den verschiedenen „communities of practice“, an denen eine Person im Laufe ihres 

Lebens teilnimmt.
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Eine entscheidende Frage  sowohl im in lick au  den Einzelnen wie au  die Gesell-
scha t  lautet  Wie viel kannst du um- assen  Wie weit und weiträumig kannst du 
sein  ohne den Zusammenhang zu verlieren  Der Zusammenhang einer Gesellscha t 
hängt von aktiven B rgern a . Politische Bildung und demokratische Erziehung 
m ssen daher in hohem Maße darau  ausgelegt sein  die e enswelt der Einzelnen 
zu erweitern und ihre Fähigkeit zur Bedeutungsaushandlung zu stärken. Narrative 
Kom etenz s ielt da ei eine wichtige Rolle  nicht zuletzt im in lick au  die Frage 
des Andersseins  die im Zitat o en etont wurde. Die Vision der Buda ester Erklä-
rung  dass die staats rgerliche Bildung Menschen darau  vor ereiten soll  in einer 
multikulturellen Gesellscha t zu le en und mit Unterschieden au  wissende  sensi le  
tolerante und moralische Weise umzugehen  erscheint heute weit ent ernt von der 
Aussage im Interview  Es sind doch die Unterschiede  die in dieser Welt r Pro -
leme sorgen  genauer gesagt das Unwissen er den Anderen  der unterschiedlich ist“ 
 ein Pro lem  das auch Ricoeur estgestellt hat.

Es liegt eine gewisse traurige Ironie in dem schein aren Widers ruch zwischen 
einerseits dem Bed r nis  als Individuum gesehen und res ektiert zu werden  das 
sich ei der Anal se der zahlreichen e enserzählungen herauskristallisiert hat  und 
andererseits dem Mangel an Bereitscha t  dem remden Anderen dassel e Recht zu-
zu illigen.

Dass unsere Fähigkeit  auch kleinste Unterschiede und Variationen an einem -
ekt zu erkennen  zunimmt  e länger und esser wir das etre ende ekt kennen  
ist ein wohl ekanntes Phänomen. Wenn ich mir ein Feld anschaue  stelle ich vielleicht 
est  dass dort Getreide wächst. Wenn ich etwas mehr dar er weiß  erkenne ich 

vielleicht  um welche Art von Getreide es sich handelt  z.B. Gerste. Mit noch mehr 
Wissen kann ich sogar sagen  o  es Winter- oder Sommergerste ist  und wie gut das 
Wachstum verläu t. Wir ha en kein Pro lem damit  Unterschiede zwischen Men-
schen zu erkennen  die wie wir sel st aussehen  anders verhält es sich mit Menschen 
aus anderen Teilen der Welt. Unwissenheit kann dazu hren  dass wir geneigt sind  
die remde Person anzusehen  ohne ihre einzigartige Individualität zu er cksichti-
gen. ören wir edoch den e enserzählungen remder Anderer zu  so können wir 
eine Menge lernen  die Erzählungen können einen Weg darstellen  die Unwissenheit 

er den Anderen zu ekäm en und unser Wissen zu ereichern  was wiederum 
die Wertschätzung gesellscha tlicher Diversität erleichtert. Den Erzählungen anderer 
Menschen zuzuhören  könnte in weitaus größerem Um ang möglich sein  als nur in 
der transnationalen und interkulturellen olitischen Bildung  an denen nur wenige 
das Gl ck ha en  teilnehmen zu können.

Ein Erge nis der Forschung zur aktiven Staats rgerscha t war die Betonung 
des Wissens  olitisches  kulturelles  gesellscha tliches und historisches Wissen. Es ist 
daher dringend nötig  die olitische Bildung au  verschiedenen E enen einschließlich 
der ormalen Bildung  zu intensivieren  um die im Memorandum er Lebenslanges 
Lernen und in der Buda ester Erklärung ormulierte Vision er olgreich umzusetzen. 
Wenn zu viele assive B rger sich warum auch immer entscheiden  sich nicht aktiv 
an der Gestaltung des Gemeinwesens zu eteiligen  ist der gesellscha tliche Zusam-
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menhalt in Ge ahr. Eine weitere Konse uenz esteht darin  dass zu vielen B rgern 
die Möglichkeit vorenthalten wird  sich als Menschen zu hlen  die durch ihre Mit-
ar eit an ihrer ersönlichen und unserer gemeinsamen Zukun t einen Beitrag zur 
Gesellscha t leisten und dazugehören  ganz zu schweigen von den Menschen  denen 
in manchen ändern sogar die undamentalen B rgerrechte verwehrt werden.
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We eel  there ore we learn“ lautet die erschri t eines Beitrags von Immordi-
no- ang und Dam sio er The Relevance o  a ective and social neuroscience to 
education” 2007 . Die Autoren halten est

Modern iolog  reveals humans to e undamentall  emotional and social creatures. 

And et those o  us in the eld o  education o ten ail to consider that the high-level 

cognitive skills taught in schools  including reasoning  decision making  and rocesses 

related to language  reading  and mathematics  do not unction as rational  disem-

odied s stems  somehow in uenced  ut detached rom emotion and the od . 

 In rie  learning  in the com le  sense in which it ha ens in schools or the 

real world  is not a rational or disem odied rocess  neither is it a lonel  one 2007  

S. 3 . .

Sie weisen darau  hin  dass die Kultur  in der wir einge ettet sind  emotionales  so-
ziales und moralisches Feed ack zu unseren andlungen gi t  das uns da ei unter-
st tzt  mit der Umge ung zurechtzukommen und au  angemessene Weise au  sie zu 
reagieren. Unsere von sozialen und moralischen Verhaltensregeln ge rägte Er ahrung 
von Freude und Schmerz hil t uns  in einer am ivalenten Welt zu erle en. Emoti-
onale und soziale Funktionst chtigkeit ist e trem wichtig  um in kom le en Situati-
onen au  di erenzierte Weise reagieren zu können.152 Immordino- ang und Dam -
sio schrei en weiter  T he as ects o  cognition that are recruited most heavil  in 
education  including learning  attention  memor  decision making  motivation  and 
social unctioning  are oth ro oundl  a ected  emotion and in act su sumed 
within the rocesses o  emotion” e d.  S. 7 . 

Sie schließen mit dem inweis au  das Innovations otenzial in der ehr- ern or-
schung und - ra is im icht dieser neuro iologischen Erkenntnisse zur grundlegen-
den Bedeutung der Emotionen  und sie ordern weitere Forschung zu den Im likati-
onen dieser Erkenntnisse r die Bildung.

Anzuerkennen  dass emotionales und soziales Feed ack auch  kulturell ge rägt 
ist  hrt allerdings in der heutigen Gesellscha t zu einem zusätzlichen Pro lem. Da 
viele Menschen einen Zusammen rall der Kulturen153 erle en  erhalten sie auch wi-
ders r chliches Feed ack aus den verschiedenen communities of practice  an denen 
sie im au e ihres e ens teilnehmen. Dies stellt eine weitere eraus orderung r 

152 Die Autoren sprechen über Patienten mit Gehirnschäden, die für die Reaktionen anderer Men-

schen auf ihr Verhalten unempfänglich sind. Diesen Patienten fehlt „der emotionale Kompass“; im 

Gegensatz zu Personen ohne derartige Gehirnschäden verlieren sie die Fähigkeit, angemessene 

Entscheidungen zu treffen. Wahrscheinlich sind die in Kapitel 4 diskutierten angenehmen und 

unangenehmen allgemeinen Erfahrungsmuster – Katherine Nelsons MER (mental event represen-

tation) – in hohem Maße durch kulturelles Feedback beeinflusst.
153 Vgl. in Kapitel 10 den Abschnitt „Sich selbst finden“.
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die Bildung dar. Manche Sch ler reagieren voller erraschung und Erstaunen au  
das Feed ack  das sie in neuen ernumge ungen erhalten  wenn dieses Feed ack sich 
stark von dem unterscheidet  was sie gewohnt sind. Manche Sch ler sind vielleicht 
verwirrt oder verängstigt oder em nden zumindest am ivalente Ge hle ez glich 
des Unterschieds zwischen den erwarteten und erle ten Reaktionen. Der starke Ein-
uss des r hen und möglicherweise  im liziten ernens kann das Pro lem noch 

verschär en. Viele Sch ler  und Menschen im Allgemeinen  sehen sich ne en der 
intensiven Er ahrung von Freude und Schmerz auch mit der eraus orderung mora-
lischer und kultureller Aushandlungs rozesse kon rontiert.

Der Grundgedanke hinter der ormalen Bildung ist die zuk n tige Rekonte tua-
lisierung des Gelernten. Wir sollten in der age sein  unser Wissen und unsere Fertig-
keiten in unterschiedlichen Konte ten einzusetzen. Dies gilt nicht nur r die ormale 
Bildung  sondern auch r die ernerträge aus der nicht- ormalen und in ormellen 
Bildung  die ho entlich e en alls au  neue  assende Situationen ertrag ar sein 
sollten. A er wie sollen wir mit den Emotionen umgehen  die eventuell mit uner-
wartetem oder widers r chlichem kulturellem Feed ack einhergehen  Eine Gegen-
maßnahme gegen ertragene negative oder angstein ößende Elemente könnte darin 
estehen  die verschiedenen communities of practice schar  zu trennen  Dies kannst 

du nur hier tun  a er nicht dort  und umgekehrt. Andererseits könnte eine solche 
Reaktion auch den möglichen erntrans er vermindern.

Weitere Forschung ist nötig  um die Auswirkungen eines unerwarteten emoti-
onalen und sozialen Feed acks in olge eines Zusammen ralls der Kulturen zu e-
schrei en und zu verstehen. Auch m ssen wir heraus nden  wie wir dieses Pro lem 
in Bildungskonte ten angehen können  damit ern rozesse nicht ehindert werden. 
Au merksamkeit und Sensi ilität r unterschiedliche odes  im vorherigen Ka itel 
als eine der Kom etenzen r demokratische Staats rgerscha t erwähnt  sind im 

in lick au  dieses Pro lem vermutlich von Interesse.
Neuro iologie und Neuro s chologie werden die Bildung zwei ellos weiter e-

ein ussen  e esser wir verstehen  wie sich soziale Interaktionen au  unser Gehirn 
auswirken und wie und was wir lernen. Die Freude  die wir eim Aus en estimmter 
Tätigkeiten em nden  und auch unsere A neigung gegen er anderen Tätigkeiten  
zeigen S uren des emotionalen  sozialen und moralischen Feed acks  das wir in ver-
schiedenen communities of practice im au e unseres iogra schen ernens erhalten 
ha en  womöglich vor langer Zeit oder längst vergessen. In den e enserzählungen 
sind mir dies ez glich mehrere erstaunliche Bege enheiten au ge allen. Die Erzähler 
erichten von Erinnerungen an ositive Interaktionen in ihrer Kindheit  Situationen  

in denen sie gemeinsam mit einer Person  die sie sehr mochten  einer estimmten 
Aktivität nachgegangen sind  und s äter zeigt ihre Beru swahl oder ein wichtiges 

o  eine Ver indung zu dieser Kindheitser ahrung. Das Erle nis von negativen 
Interaktionen in ernkonte ten kann e en alls einen schwerwiegenden Ein uss au  
die zuk n tige ern egeisterung ha en.

Ein von Sandra ohnson und Kathleen Ta lor 2006  herausgege ener Band mit 
dem Titel New directions for adult and continuing education eschä tigt sich mit The 
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neuroscience of learning. In diesem Band verweist Perr  in einem Ka itel zum Thema 
Furcht und ernen au  den menschlichen Drang  Neues zu erkunden. Er schrei t

timal learning de ends on this rocess  a c cle o  curiosit  e loration  disco-

ver  ractice  and master   which leads to leasure  satis action  and the con dence 

to once again set out and e lore. With each success comes more willingness to e -

lore  discover  and learn. The more the learner e eriences this c cle o  discover  

the more he or she can create a li elong e citement or  and love o  learning 2006  

S. 26 .

Im Anschluss erläutert er  wie Angst und Furcht die Neugierde zunichtemachen und 
das ernen ehindern können. Negative Er ahrungen rägen sich tie  ein und ver-
ringern die menschliche Erkundungs reude. Der Fokus au  der ernumge ung ist ein 
wichtiger As ekt der sozialen und emotionalen Ein sse au  ern rozesse und die 
kognitive Entwicklung. In einem anderen Ka itel diskutieren ozolino und S roka  
2006  im Zusammenhang mit der Erwachsenen ildung  wie ein ernum eld  das 

die Gehirnentwicklung ördert  idealerweise gestaltet werden m sste. Sie etonen die 
enge Ver indung zwischen den erninhalten und den inter ersonalen Beziehungen 
in der ernsituation. Viele Erwachsene ha en negative Erinnerungen an die Schule  
Erinnerungen an schlechte eistungen oder negative Beziehungen mit ihren ehrern 
oder Klassenkameraden. Die Autoren weisen darau  hin  dass negative Erinnerungen 
zu einer sich sel st er llenden Pro hezeiung werden können  weil sie den Stress er-
höhen  was sich wiederum au  die Gehirn lastizität auswirkt. Den rt des ernens 
als einen sicheren rt zu erle en ist ohne Zwei el von enormer Bedeutung  wenn 
wir uns au  un ekanntes Terrain ege en  ängstlich vielleicht  weil wir in Bildungs-
konte ten schon einmal negative Er ahrungen gemacht ha en. ozolino and S ro-
ka  etonen die Rolle der ehr erson und ihre Bedeutung ei der Gestaltung einer 
emotional sta ilisierenden  Sicherheit vermittelnden ernumge ung. Die Erinnerung 
an Angstge hle in Bezug au  einen ehemaligen ehrer oder die ernsituation kann 
o enkundig eine allgemeine ernangst und eine ernun ähigkeit erzeugen vgl. auch 
Ta lor 2006  aine aine 2006 .

Eine gute ernumge ung zeichnet sich nicht nur durch das aus  was gesagt wird. 
Die nonver ale Kommunikation sowie die hatische“ Dimension und ihre Vita-
lität s ielen e en alls eine wichtige Rolle. In Bildungskonte ten ist die Beziehung 
zu den anderen Sch lern oder Studierenden edoch manchmal genauso wichtig r 
das Erle en einer ernumge ung. Geschichten er Mo ing und Belästigung in 
der Schule oder in anderen ormalen oder nicht- ormalen ernkonte ten nehmen 
in manchen narrativen Interviews eträchtlichen Raum ein  und die Auswirkungen 
solcher Er ahrungen au  die Zukun t sind erhe lich. Eine o timale ernumge ung 
steht und ällt mit guten ehrenden  die gute Beziehungen zu ihren Sch lern ha en  
und mit den Beziehungen der Sch ler untereinander. Dar er hinaus ist es unerläss-
lich  dass ernende das Ge hl ha en  Fortschritte zu machen  Erge nisse zu erzielen 
und tatsächlich etwas zu lernen. Eine gute ernumge ung hrt zu der Er ahrung  
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von der Teilnahme ro tiert zu ha en. Die Bedeutung der ernerträge etri t mehr 
als nur die Möglichkeit  o  und Anerkennung r die eigenen eistungen zu ernten 
und dadurch das Sel stvertrauen zu stärken. Der Erwer  neuer Kom etenzen im li-
ziert die otenzielle Teilnahme an neuen communities of practice. Fahrrad ahren zu 
können ist eine Voraussetzung da r  mit anderen Kindern um die Wette zu ahren  
genau wie die Beherrschung einer Fremds rache es uns ermöglicht  mit Fremden 
zu kommunizieren  die nicht unserer Mutters rache mächtig sind. Wir d r en nicht 
vergessen  dass eine zentrale ernmotivation darin esteht  eine estimmte Tätigkeit 
zu erlernen und dann auszu en  und zwar meistens in einem sozialen Konte t  und 
dass Wissens- und Kom etenzerwer  in dieser insicht entscheidend sind.

In demsel en Band geht Zull 2006  der Frage nach  wie sich das Gehirn h sisch 
verändert  wenn wir lernen. Er hrt vier Säulen des ernens au  Datensammlung  
Re e ion  schö erische Gestaltung und Er ro ung. Und er eklagt  dass das Sam-
meln von In ormation manchmal das einzige Ziel in der schulischen Bildung zu sein 
scheint  o wohl dies ei weitem nicht ausreicht  um zu Verständnis und Können zu 
kommen. Er etont  educators cannot give their ideas to adult learners as irthda  
resents. What we can give is new e eriences” e d.  S. 8 . Ich stimme Zull zu  dass 

allein das Sammeln von In ormationen r den ern rozess noch nicht ausreicht  Wir 
m ssen die In ormationen auch kategorisieren  anal sieren  enutzen  s m olisieren 
und au  andere Weise mit ihnen e erimentieren.

Die In ormationsau nahme er die Sinne wird durch emotionale Reaktionen 
ereichert. Sinneseindr cke können im lizit oder e lizit mit einer großen Viel alt 

an ästhetischen und emotionalen Er ahrungen in Ver indung ge racht werden  was 
sich auch au  die ern rozesse auswirken kann. Es s ielt durchaus eine Rolle  o  
estimmte Sinneseindr cke Enthusiasmus  A scheu oder Gleichg ltigkeit hervor-

ru en. Dar er hinaus in ich der Au assung  dass die Weiterentwicklung unserer 
Sinne und der Art und Weise  wie wir Sinneseindr cke kategorisieren und artikulie-
ren  in der Bildung zu stark vernachlässigt wird. ier ei geht es darum  die Sch ler 
au zu ordern  in Bezug au  die Sinne die Frage des Wie zu eantworten  um neue 
Assoziationen anzuregen und das Ausdrucksvermögen zu ver essern  zum Beis iel 
durch den Ge rauch einer Meta her. Wie ist dieses ekt rot  Wie eine im eere  
wie ein achs oder wie Schamröte  Wie ist diese Bewegung  Wie ein Fasan  wie ein 
Kleinkind  Wie ist der Klang dieses achens  In Ver indung mit der Artikulation 
von Emotionen ver essern und ver einern diese Nuancen unsere Sinneseindr cke 
und ermöglichen uns die Teilnahme an einer di erenzierten Form des Geschichten- 
erzählens.

Das Geschichtenerzählen s ielt r die Art und Weise  wie sich unser Gehirn eim 
ernen entwickelt  sehr wohl eine wichtige Rolle. ozolino und S roka  schrei en

Throughout the li e s an  we all need others who show interest in us  hel  us eel 

sa e  and encourage our understanding o  the world around us. Brains grow est in 

this conte t o  interactive discover  and through cocreation o  stories that sha e and 

su ort memories o  what is eing learned 2006  S. 11 .
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Die Autoren ahren ort

In times o  ear and an iet  the ver al centers o  the le t hemis here tend to shut 

down  im airing the semantic and narrative as ects o  learning that are central to 

academic success. Decreasing stress as a art o  teaching alances hemis heric unc-

tioning and activates semantic and narrative rocesses e d.  S. 15 .

In der Erwachsen ildung schrei en sie dem Erzählen zwei wichtige Rollen zu  Die 
eine ist die Erzählung des ernenden  die ich als iogra sches ernen ezeichnet 
ha e  und ihre Auswirkungen au  die zuk n tige Teilnahme an weiteren ern ro-
zessen  die andere etri t die Tatsache  dass Erzählungen au grund ihrer reiten 
neuronalen Basis eine elast arere Matri  r das Gedächtnis“ darstellen. Es ist 
leichter  sich an eine Geschichte zu erinnern als an eine iste. Es ist leichter  etwas zu 
lernen  das Sinn ergi t und edeutungsvoll ist. Auch Kathleen Ta lor etont die Not-
wendigkeit sinner llter ern rozesse  ins esondere solcher  die Sel stre e ion und 
Bedeutungskonstruktion einhalten  und lädiert r mehr kognitive Kom le ität 
2006  S. 72 .154

Ta lor s richt sich r den Einsatz von Erzählungen  Tage chern  Auto iogra-
en und Writing-to-learn- ungen als mögliche er ahrungs asierte ernstrategien 

in der Erwachsenen ildung aus. Ich stimme ihrem Argument vollkommen zu  dass 
es wichtig ist  die Er ahrungen und das Vorwissen der erwachsenen ernenden zum 
Ausgangs unkt r neue ern rozesse in der Erwachsenen ildung zu machen  da wir 
ortwährend an estehende Netzwerke ankn en. Ihre Betonung des Ziels  Sel stre-
e ion und Bedeutungskonstruktion in den ern rozess zu integrieren  ist sehr wich-

tig  und die daran anschließende Entwicklung er ahrungs asierter ernstrategien  
die verschiedene Formen des Geschichtenerzählens ördern  ist von entscheidender 
Bedeutung. Dennoch in ich etwas ske tisch  was den Einsatz mancher auto iogra-
scher Methoden in Bildungskonte ten etri t. Ich denke  dass es eher Sache von 

Thera euten als von Pädagogen sein sollte  mit Rekon gurationen auto iogra scher 
Geschichten zu ar eiten  um eine durch Scheitern und Scham ge rägte e ensge-
schichte durch eine stärker von Sel stvertrauen gekennzeichnete narrative Ko-Kons-
truktion von Identität zu ersetzen.155 Und ich in strikt gegen die Pra is  Erwachsene 
ein ach zu itten  im Unterricht ihre e ensgeschichte zu erzählen. Ich kenne Bei-
s iele der Pra is  den Unterricht mit einer Gru e von Sch lern in der Beru saus-
ildung Aus ildung von Vorschullehrern an manchen ochschulen in Dänemark  

damit eginnen zu lassen  dass sie sich gegenseitig ihre e ensgeschichten erzählen. 
Wie ereits erwähnt handelt es sich ei dem Privileg  der e ensgeschichte eines 
anderen Menschen zuhören zu d r en  um ein Geschenk  das wir em angen. Un-

154 Auch Clark und Rossiter diskutieren in ihrem Beitrag „Narrative learning in adulthood“ (2008) den 

Zusammenhang zwischen erfahrungsbasiertem und narrativem Lernen.
155 Mit unterschiedlichen Versionen, unterschiedlichen Perspektiven und unterschiedlichen Genres 

bestimmter Geschichten zu arbeiten, kann allerdings eine fantastische Übung sein (vgl. Horsdal 

2003b).



|  183  |

Horsdal, M. (2012): Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen der Biografieforschung und
Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung. DOI 10.3278/14/1119w

Bildungsperspektiven und Abschlussbemerkungen

a hängig davon  o  uns dieses Geschenk in einem Bildungskonte t oder in einem 
Forschungskonte t darge racht wird  sollten wir uns immer eraus ewusst sein  
dass ein Geschenk aus reien St cken erreicht wird und dass ede Form von Druck-
aus ung zu vermeiden ist. Weder sollten sich Sch ler zw. Studierende unter Druck 
gesetzt hlen  ihre e ensgeschichte zu erzählen  noch sollten in einem Bildungskon-
te t Be ragungen oder rhetorische Recht ertigungen einen Platz ha en vgl. Ka . 7 . 
Zumal es a noch andere ernstrategien gi t  die eine er ahrungs asierte Re e ion 
und narrative Konstruktionen ördern können.

Einer der Gr nde  warum ich erhau t einige eis ielha te e enserzählungen 
verö entlicht ha e  war die Bereitstellung von Materialien  die in der Erwachsenen-
ildung eingesetzt werden können. Wir wissen  dass Erinnerungen  Er ahrungen und 

Geschichten o t durch hnlichkeiten und Analogien in Geschichten hervorgeru en 
werden  die wir hören oder lesen. Re e ive Diskussionen und Sinn ildungs rozesse 
können leicht anhand der Erzählungen anderer Menschen in Gang ge racht werden. 
Als Ausgangs unkt e ensgeschichten zu verwenden  die ereits erzählt und mit Zu-
stimmung der Erzähler verö entlicht wurden  nimmt den Druck von den Kursteil-
nehmern  ihre eigene Geschichte in einem Konte t zu erzählen  in dem sie sich viel-
leicht nicht ereit dazu hlen  anderseits kann die Diskussion der e ensgeschichten 
anderer Personen die Kursteilnehmer zu s ontanen Erzählungen ins irieren  die sich 
au  estimmte As ekte eschränken  die sie gerne mit der Gru e teilen.156 S onta-
nen Erzählungen sollte demgegen er sehr viel Raum in der Bildung gege en wer-
den  nicht zuletzt in der Erwachsenen ildung. Wenn es zum Erzählen ersönlicher 
Geschichten kommt  dann liegt es in der Verantwortung des Kursleiters  einen oten-
ziellen Raum oder einen ergangsraum  zu scha en  aus dem die erzählende Per-
son sicher wieder hervortreten kann  und sich o en r verschiedene narrative Prak-
tiken zu zeigen  anstatt kontrollierend einzugrei en  damit die richtige Geschichte“ 
au  die richtige Art und Weise“ erzählt wird. Wie in Ka itel 2 erläutert  machen wir 
uns sehr verletz ar mit den Geschichten  die wir erzählen.

156 Zugleich ist dieses Material hervorragend für die Diskussion von kulturellen Unterschieden, unter-

schiedlichen Perspektiven und Lebensstrategien geeignet.
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Ein weiterer Weg  sich dieser Art von Re e ion anzunähern  esteht darin  die Teil-
nehmenden an Kursen der Erwachsenen ildung dazu zu ermuntern  narrative Inter-
views mit anderen Personen durchzu hren außerhal  des Bildungskonte tes  und 
sie in der ents rechenden Methodologie zu unterweisen. Im Anschluss daran ha e 
ich die Kursteilnehmer ge eten  die Geschichten  die sie gemeinsam mit den Erzäh-
lern ko-konstruiert hatten vgl. Ka . 8  im Kurs laut vorzulesen. Die Wirkung dieser 
m ndlich kommunizierten e enserzählungen au  die erngru e  einschließlich ih-
rer Dozentin  ist antastisch.

Nat rlich um assen Erzählungen weit mehr als nur e ensgeschichten. In Bil-
dungskonte ten ha e ich die Kursteilnehmer o t Erzählungen austauschen lassen  
die au  ein ganz estimmtes Thema eschränkt waren. Geschichten er s ezielle 

erner ahrungen zum Beis iel sind o t der Ausgangs unkt r viele interessante Dis-
kussionen. Geeignet r einen solchen Austausch sind edeutende erngeschichten 
aus den verschiedensten Konte ten  o  ormal oder nicht- ormal  o  negativ oder 

ositiv  solange sie nur zu su stanziellen neuen Einsichten oder einem Schritt nach 
vorne ge hrt ha en.

Auch die Beschä tigung mit höchst theoretischen Themen wie etwa der E istemo-
logie kann durch den Einsatz von Erzählungen unterst tzt werden. Ich ha e Kurse 

r Masterstudierende und Promovenden mit Beru ser ahrung organisiert  in denen 
die Teilnehmenden zum Au takt eine Geschichte er ihren ehemaligen Ar eits latz 
erzählen sollten  anhand der sich gegensätzliche andlungen  Ziele  Ideen oder Ideo-
logien in der Beru s ra is veranschaulichen lassen. Diese Geschichte nehmen sie 
dann zum Ausgangs unkt r ihre theoretischen erlegungen  um schließlich in der 

age zu sein  mit dem erwor enen Wissen mehr icht in diese Kon ikte am Ar eits-
latz zu ringen. Die enge A nität zwischen Er ahrung  Pra is  Theorie und Anal se 
ördert die theoretische Auseinandersetzung und verleiht ihr größere Bedeutung.

wohl ich der Au assung in  dass die Zusammenar eit ei der erar eitung 
der e enserzählung zum Zweck der Konstruktion einer o timistischeren Biogra-
e nicht in erster inie die Au ga e von ehrenden in der Erwachsenen ildung ist  

liegt es au  der and  dass sie r her oder s äter doch mit Rekon gurationen zu 
tun ha en werden. In einer sich rasant wandelnden Gesellscha t gehört mehr zum 

e enslangen ernen als die Akkumulation von Wissen und Fertigkeiten  häu g 
m ssen wir alte Praktiken und vertraute Gewohnheiten wieder verlernen und este 
Glau enssätze oder grundlegende Annahmen revidieren. Im Falle des Verlernens und 
Neu- ernens ist es unausweichlich  sich mit einer Rekon guration der Erzählungen 
auseinanderzusetzen  die die Welt erklären und ihr einen Sinn ge en. Dazu kann auch 
eine Rekon guration und Re-Inter retation des Sel st und der E istenz gehören. 

Der rucht are Raum zwischen Rigidität und haos  in dem sich neue Bedeutun-
gen herauskristallisieren vgl. Siegel 1999  kann r manche Menschen ein ge ährli-
cher Raum sein. Rossiter 1999  zu olge treten Menschen  die Angst vor der Zukun t 
ha en  weil sie ihre narrativen Identitätskonstruktionen edroht  dem Risiko einer 
trans ormierten oder gar zerstörten Identität dadurch entgegen  dass sie sich ei der 
Begegnung mit sich wandelnden Umständen an ihr vorheriges Sel st klammern und 
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so versuchen  Veränderungen zu verhindern und sich nicht au  ern rozesse einzu-
lassen. Die re e ive Identitätsar eit im S annungs eld von Kontinuität und Wan-
del  mit ihrem Fokus au  dem Werden in neuen Begegnungen  edeutet r manche 
Menschen eine schwierige eraus orderung  wie wir am Beis iel des Finnen im vor-
herigen Ka itel sehen konnten  der keinen Platz mehr and  wo er in Ruhe seinen 
Kuchen genießen konnte. In manchen Fällen wohnt dem Akt der Rekon guration 
ein Element der Zerstörung und des haos inne.157 Die Er ahrungen des ernenden  
nicht zuletzt im in lick au  ihre emotionale und kulturelle Wirkung  ha en einen 
entscheidenden Ein uss au  seine Bereitscha t zu lernen oder seinen Widerstand ge-
gen ern rozesse und Veränderungen. Das im lizite Gedächtnis  alte Gewohnheiten 
und im lizite Modelle der Welt vgl. Ka . 5  erschweren den Prozess des Verlernens 
und Neu- ernens. Um Bedeutungen ei der erar eitung unseres Verständnisses 
neu aushandeln zu können  m ssen wir unser im lizites Wissen e lizit machen. 
Geschichten zu erzählen ist in dieser insicht das este kulturelle Werkzeug  das wir 
ha en.

Einige der o en erwähnten ernstrategien zur Ver esserung der narrativen Kom-
etenz können n tzlich sein  um die Aktivität der Sinn ildung zu unterst tzen und 

die Angst vor haos und Veränderung zu erwinden. Außerdem gelingt es viel-
leicht  eine Er ahrung sinner llter ern rozesse und Veränderungen in der ern io-
gra e der etre enden Person zu nden  die als Ausgang unkt dienen kann. Egal wie 
urcht ar unsere Erinnerungen an die Schulzeit und andere Bildungsstationen auch 

sein mögen  normalerweise gi t es im e en edes Menschen auch Er olgserle nisse. 
Da r lie ern die e enserinnerungen zahlreiche Beis iele. Und viele Menschen  die 
zunächst Angst hatten  sich in einen neuen Bildungskonte t hineinzu ege en  ha en 
nach einem Er olgserle nis ihre Meinung geändert. Wurde eine Person Teil einer gu-
ten ernumge ung o t nicht- ormaler oder in ormeller Natur  die au  ein ernziel 
ausgerichtet war  das zugleich in der aktuellen e enssituation dieser Person einen 
Sinn erga  s ontan ihr Interesse weckte und eine realistische Aussicht au  die er olg-
reiche Beherrschung der erninhalte ot  dann ö nete dieses Er olgserle nis häu g 
die T ren r weitere ern rozesse. Solche erner ahrungen ermöglichen es Men-
schen  ihr Sel st ild als Dummchen“ und Versager zu revidieren und den Mut zu 
assen  sich neuen eraus orderungen zu stellen.

Diese Erkenntnisse aus der Biogra e orschung verweisen allerdings au  einen 
weiteren wichtigen Punkt ne en der Frage der ernumge ung  nämlich die Frage des 
Zugangs zu Bildung. Wenn eine Person mit einer weniger er olgreichen Geschichte 
iogra schen ernens dieses Pro lem erwinden und den Mut au ringen soll  sich 

am e enslangen ernen zu eteiligen  dann muss auch ein reites S ektrum an 
nicht- ormalen Bildungsange oten vorhanden sein. Perr s o en zitierte Beschrei ung 
des o timalen ern rozesses als einem Kreislau  aus Neugier  Erkundung  Pra is und 
Beherrschung  der zu Freude  Be riedigung und Sel stvertrauen hrt  kann au  e-
dem Ge iet statt nden. e reiter der Zugang und das Ange ot an Bildungsmöglich-
keiten  desto größer die Wahrscheinlichkeit  dass viele Menschen einen Konte t r 

157  Aus diesem Grund warnte Gregory Bateson vor der Gefahr des „learning 3“ (Bateson 1973).
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o timales ernen nden und erle en und so ihre Begeisterung und ie e zum ernen 
wieder- entdecken. Bei der Gestaltung einer guten ernumge ung sollten wir zudem 

daran denken  dass Enthusiasmus  Neugier  Vers ieltheit und Engagement o t anste-
ckend wirken.

In vielen ändern ist die Vielseitigkeit des Bildungsange ots edoch egrenzt. 
Wenn wir uns eine Gesellscha t vorstellen  in der nur der Erwer  enes Wissens e-
tont und ge ördert wird  das man raucht  um die Au ga en am Ar eits latz zu er-

llen  den re roduktiven P ichten nachzukommen und sich assiv von den Medien 
unterhalten zu lassen  dann ha en wir eine sehr d stere Vision vor Augen. In einer 
solchen Al traum-Gesellscha t wären Erzählungen nur von äußerst egrenztem Nut-
zen  und es gä e kein Mittel  um den Geschichten  die einem tagtäglich vorgesetzt 
werden  etwas entgegenzusetzen.

Eine gänzlich andere Vision ist die Vorstellung einer Gesellscha t  die in vielge-
staltigen Bildungsum eldern Möglichkeiten zum le ensweiten und e enslangen er-
nen ietet  in denen Großz gigkeit  Diversität  Vielseitigkeit und Kreativität hohen 
Stellenwert genießen und in denen Kinder und Erwachsene lernen  Geschichten voller 
Poesie und eidenscha t zu erzählen.

Das sich entwickelnde Gehirn ist gekennzeichnet durch zunehmende neuronale 
Integration  die au  ein Mehr an Plastizität und Kom le ität ausgerichtet ist. Der sich 
entwickelnde Geist kann au  ähnliche Wiese eschrie en werden  nämlich als zuneh-
mende Integration von Er ahrungen  die au  ein Mehr an Fle i ilität und Kom le-
ität ausgerichtet ist. Da der Geist an keine h sischen Grenzen stößt  kommt noch 

die Erweiterung des orizonts durch neue Er ahrungen und neue Erzählungen von 
Er ahrungen hinzu. Der Erwer  narrativer Kom etenzen in unterschiedlichen  r 
Aushandlungs rozesse o enen kulturellen Räumen kann diese Entwicklung ördern 
und uns leichter zu der Einsicht hren  dass wir miteinander verwo en und vonein-
ander a hängig und zugleich gleich und unersetz ar sind. Vielleicht kann er uns auch 
hel en  die Art und Weise  wie wir au  andere Menschen und andere e ewesen in 
unserer gemeinsamen Welt reagieren und uns ihnen gegen er verhalten  ein wenig 
zu ver essern.

Ich eschließe diese Reise  indem ich eine Geschichte erzähle. Vor zehn ahren 
war ich au  einer internationalen Kon erenz r einen Worksho  zum Thema nar-
rative Bindungen und Identität verantwortlich. Unter den Teilnehmenden  die zum 
A schluss des Worksho s ein Statement a ga en  war auch eine a rikanische Frau. 
In ihrem Statement ndet sich Ricoeurs Um ormulierung des Kantschen Diktums 
Sapere aude  Wage es von dir aus  eine Erzählung zu scha en“  wieder. Sie sagte

Erzählungen sind vielleicht ein Weg  allen Menschen eine Stimme zu ge en  so dass 

eines Tages sogar unsere F hrer uns als menschliche Wesen etrachten.
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Zusammenfassung

Zu ammenfa ung

Das wissenscha tliche Interesse an Erzählungen hat in den letzten ahren rasant zu-
genommen. eute ist die narrative Anal se ein ester Bestandteil in zahlreichen For-
schungsdiszi linen. In ihrer Studie Leben erzählen – Leben verstehen. Dimensionen 
der Biogra eforschung und Narrativer Interviews für die Erwachsenenbildung e-
leuchtet Marianne orsdal die Geschichten  die Menschen er ihr e en erzählen  
aus so vielen Pers ektiven wie möglich. Sie zeigt die Ver indungen zwischen verschie-
denen Strängen der Erzähl orschung au  und macht deutlich  dass das theoretische 
Verständnis des Narrativen untrenn ar mit den Methoden der Biogra e orschung 
verkn t ist.

Durch die Kom ination von drei una hängigen  ineinander verschränkten Di-
mensionen des Erzählens  das kör erha te  das kognitive und das soziokulturelle 
Erzählen  konzentriert sich die Autorin au  die e enserzählung als einer s m oli-
schen Ausdrucks orm  in der kulturelle Konstruktionen die Möglichkeit r inter er-
sonale Interaktionen ieten. Das Buch skizziert außerdem den Ein uss des kulturel-
len und sozialen Um elds au  unsere eweils einzigartigen narrativen Erinnerungen  
ver unden mit unseren eigenen Bewegungen im Raum. Die Autorin kommt zu dem 
Schluss  dass das Erzählen und der Austausch menschlicher Geschichten die wich-
tigste Methode darstellen  wie wir Sinnzusammenhänge herstellen und unserem eige-
nen Sein Bedeutung verleihen.

Das Buch hrt Erkenntnisse der Neuro s chologie  hiloso hische Betrach-
tungen sowie em irische Forschungsdaten und Methoden zusammen  um zu einem 
neuen Verständnis der narrativen Anal se zu kommen. Es kann den esern auch da-
ei hel en  eigene narrative Interviews durchzu hren und auszuwerten sowie sich in 

der Biogra e orschung zu engagieren. Als innovative und stimulierende ekt re wird 
dieses Buch r Studierende und Wissenscha tler au  allen E enen in den Erziehungs-  
Geistes- und Sozialwissenscha ten von Interesse sein. 
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Abstract

b tra t

Both interest in and understanding o  narrative anal sis had develo ed ra idl  in 
recent ears and is now a mainstream element o  research across man  disci lines. 
In this ook  the author illustrates as man  acets as ossi le o  the stories eo-
le tell a out their lives. She demonstrates the interconnectedness etween engage-

ments in narrative research and shows that the theoretical understanding o  the na-
ture o  narrative is ound u  with the methods or iogra hical narrative research.  
Through a com ination o  three inde endent  connected narrative dimensions  an 
em odied  a cognitive and a socio-cultural narrative  the author ocuses on li e stor  
narratives as s m olic e ressions where cultural constructions allow or inter er-
sonal interaction. This ook also outlines the in uence cultural and social environ-
ments have u on our own uni ue narrative memories cou led with our own h sical 
movements in s ace. The author concludes that the telling and e changing o  human 
narratives is the rimar  wa  o  making sense and creating meaning o  our own 
eing. 

This ook rings together neuro- h siolog  hiloso hical ers ectives and rese-
arch data and methodolog  to ormulate a new understanding o  narrative anal sis. 
It will also hel  ou to roduce and anal ze our own narrative interviews and er-
orm iogra hical research. Innovative and thought- rovoking  this ook will cut 

across disci lines and e o  interest to all students at advanced undergraduate and 
ost-graduate level and researchers in Education  Social Sciences and umanities.
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